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Papen wird Reichstag 
auflöſen 


Kaum Verſtändigungsausſicht 
Hitler — Hindenburg 


Zentrum verlangt die Hitler-Koalition 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 11. Auguſt. In der innerpolitiſchen Lage ſcheint ſich eine 
neue Veränderung zu vollziehen, die die Gefahr einer Kriſis in unmit⸗ 
telbare Nähe rückt. Der Reichspräſident hat ſeinen Standpunkt 
nachdrücklich wiederholen laſſen, daß er nicht von der Linie, von der er aus 
die jetzige Regierung berufen habe, abweichen wolle, d. h. von der Linie 
einer vom Parlament und von den Parteien ſcharf ab: 
geſetzten unabhängigen Reichsregierung. RN | 


Andererſeits fährt die nationalſozia⸗ — wird es ſchon in den erſten Sitzungen des 
lüſtiſche Preſſe fort, die Staatsführung mit Reichstages zu dem Konflikt kommen, der die 
ſchärfſtem Nachdruck für ihre Partei und ihren ſofortige Auflöſung des Reichstages 
Führer zu fordern. So ſchreibt heute nachmittag, zur Folge haben muß, da die andere Konflikt- 
alſo nach der Willenskundgebung des a löſung — Rücktritt des Kabinetts Papen und 
VVV 
offiziellen Erklärung erneut ſolidariſch er⸗ Hindenburg ſcheitern wird. 

Ueber die Unterredung zwiſchen dem Reichs- 


klärt hat: 
kanzler und dem Vertreter des Zentrums, dem 


„Noch einmal ſei an dieſer Stelle mit aller ' 
Schärfe herausgeſtellt, daß der Nationalſozialis⸗ ſtellbertretenden Vorſitzenden Abg. Joos, Köln, 
i ie -und Staatspräſident Bolz, Stuttgart, veröf- 


mus heute ein Recht darauf hat, die Regie, į 
rungsführung in die Hand zu nehmen und] ſentlicht die „Germania“ folgende Mitteilung von 
daß er nicht in der Lage iſt, irgendeine Verant- Zentrumsſeite: 
er, zu 3 rg we „Die Zentrumsabgeordneten knüpften in der 
urs der Regierung beſtimmen kann. Harſtellung ihrer Auffaſſung über di n 
g ne : Aip a ihrer 2 a über die gegenwär 
Das ift jo ſelbſtverſtändlich und logiſch, daß e tige Lage an die Forderung an, die ſeiner Zeit, 
unmittelbar nach Demiſſion des Kabinetts 


eigentlich e er ſollte, es BE piar 

u betonen. er bürgerliche Unverſchämtheit 8 5 4 

ô B rüning, der Vorſitzende der Zentrumspartei, 
Prälat Dr Kaas, bei dem Reichspräſidenten er- 


glaubt noch immer von uns verlangen zu können, 
daß wir irgendwelche nebenſächliche Min is 
ſterien übernehmen, aber auf die Regierungs- 
führung verzichten ſollten. Das kommt, zum 
hunderſten Male ſei es geſagt, niemals in 
Frage. Entweder man betraut Adolf Hitler 
mit der Führung der Regierung oder 
die Nationalſozialiſtiſche Partei ſieht ſich genötigt, 
den ſchärfſten Kampf gegen die Regie” 
rung aufzunehmen. Ein Mittelding gibt es 
nicht.“ 

Das ift in der ſcharfen Betonung des An- 
ſpruchs auf die Kursbeſtimmung der Re- 
gierung gerade das Gegenteil bon dem, was 
Hindenburg will. In politiſchen Kreiſen rechnet 
man darum ſtark mit einem Scheitern der 
Bemühungen auf Bildung eines „überparteilichen, 
von Hitler geführten Kabinetts“, deſſen inner⸗ 
liche Unwahrhaftigkeit den Keim der Erfolg- 
loſigkeit in ſich trüge. 

„Es bliebe demnach nur übrig, daß das 
jetzige Kabinett vor den Reichstag tritt. 
Der Ausgang kann nicht zweifelhaft ſein. 
Die Zentrums vertreter haben dem 
Reichskanzler heute erklärt, daß das Zentrum ein 
Kabinett unter ſeiner Führung nicht unter» 
ſtützen könne. Daß die Regierung Papen von 
den Nationalſozialiſten auf das ſchärſſte 
bekämpft werden würde, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Die Regierung kann alſo im neuen Reichstag 
keine Mehrheit finden, ſondern muß ein Miß⸗ 
trauensvotum erwarten. Wenn die Dinge 
nicht doch eine unvorhergeſehene Wendung neh · 
men — etwa dadurch, daß die Nationalſozialiſten 
ihre Forderungen doch noch ſoweit ermäßigen, 
daß der Reichspräſident ſie für annehmbar hält 


wortliche Einbeziehung der damaligen Oppoſition 


tionalſozialiſtiſchen Partei. 


und pflegen müſſe. 


ren Exiſtenz des gegenwärtigen 


verſprechenden Arbeit fehlten. 


entſpricht.“ 


den Nationalſozialiſten und dem Zentrum. 


auf die Anträge der Sozialdemokraten und Kom⸗ 
muniſten auf Zuſammentritt des Landtages eine 
Antwort dahin erteilt, daß er zur Zeit den Ter⸗ 


bekannten 
brüder Rieſe, Ernſt Rieſe, iſt ſeit einigen 
Tagen verſchwunden. Man nimmt an, daß 
er unter Mitnahme von rd. 70000 Mark ins] werfung des Militär-Aufftandes 
Ausland, wahrſcheinlich nach Holland geflüchtet iſt. hat ſich auch die Erhebung in Sevilla nicht 
Ernſt Rieſe war es gelungen, größere Mengen halten können. General Sanjurjo iſt bereits 
Getreide in ſeinen Beſitz zu bringen, die er jedoch bei Sevilla verhaftet worden. 
ſofort zu Schleuderpreiſen auf den Markt warf, 
um ſeine Lieferanten zu befriedigen. Da keiner-ſtandsverſuch geſcheitert. Alle Garniſonen ſtehen 
lei Deckung vorhanden ift, ſollen die Lieferanten auf feiten der Regierung. In amtlichen Kreiſen 
einen Schaden von etwa 50 000 Mark haben, wäh- wird erklärt, daß der ehemalige König Alfons 
rend eine angeblich mit 20 000 Reichsmark an der] in keiner Weiſe an der Aufſtandsbewegung beteis 
Firma beteiligte Bremer Bank Sicherheit ligt zu ſein ſcheine. Die Regierung ſoll Befehl 
in Händen haben ſoll. Gegen Ernſt Rieſe iſt erteilt haben, daß ein General, der in Madrid 
Steckbrief erlaſſen worden. Die Ermittelun⸗ 
gen der Kriminalpolizei ergaben, daß er ſich vor 
3 einen Auslandspaß hatte ausſtellen Offiziere ſollen erſchoſſen werden. 
aſſen. 


hoben hat: die ſog. Totallöſung, d. h., die vollverant⸗ 


in die Reichsregierung. Nach Anſicht des Zen⸗ 
trums ergebe ſich die Notwendigkeit eines ſolchen 
Einbaues in Konſequenz des Ergebniſſes der 
letzten Reichstagswahlen ganz von ſelbſt. Das 
Zentrum müſſe abſolut klare Verantwort- 
lichkeiten verlangen; dazu gehöre namentlich 
die offene und volle Mitverantwortung 7 0 
Es fei 
ſelbſtverſtändlich, daß dabei die ſtrikte Einhaltung 
verfaſſungsmäßiger Wege und Methoden gewähr⸗ 
leiſtet und die neue Reichsregierung die loyale 
Zuſammenarbeit mit der Volksvertretung wollen 


In dieſem Zuſammenhange ſetze die Zentrums⸗ 
partei auch die gegen die frühere Preußiſche Re- 
gierung ergriffenen Maßnahmen der Reichsregie⸗ 
rung, und ſie müſſe es ablehnen, für die Folgen 
auch nur nachträglich die Verantwortung 
zu übernehmen. Allein aus dieſer Betrachtung 
ergebe fich bereits die Unmöglichkeit einer weite- 
Reihs- 
kabinetts, da ihm Grundlage und Vorausſetzung 
zu einer vertrauensvollen, geſicherten und erfolg⸗ 
Die Zentrums⸗ 
partei werde ſich poſitiv verhalten jeder Löſung 
gegenüber, die unter Ausſchluß jeder Parteidikta⸗ 
tur den beiden Grundgedanken der klaren Ver- 
antwortung und der verfaſſungsmäßigen Wege 


das Konſumvereinsgebäude ein Handgranaten ⸗ 
anſchlag verübt. Zwei Stilhandgranaten wurden 
in das Innere des Ladens geſchleudert. Die In- 
neneinrichtung wurde verwüſtet. 

* 


Die Erklärung des Zentrums verlangt, wenn 


dement eröffnete. 
Fenſterſcheibe heil. 


Regierungsbildung 
in Preußen 


Verhandlungen 
Zentrum, NSDAP., DNVP. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. Auguſt. Die Zentrums - Fraktion des Preußiſchen 
Landtages hat den Anſtoß zur Bildung einer Preußiſchen Regierung ge⸗ 
geben. Sie hat eine Einladung an die Nationalſozialiſten und 
die Deutſchnationalen ergehen laſſen, am Sonnabend, 13. Auguſt, 
vormittags, zur Ausſprache über die Wahl eines Miniſterpräſidenten 
und die damit zuſammenhängende Bildung einer Regierung zuſammenzu⸗ 
kommen. Die Beſprechung kann erſt am Montag ſtattfinden, weil die 
Vertreter der Deutſchnationalen Volkspartei am Sonnabend verhindert 
snd. e 


Der Präſident des Preußiſchen Landtages hat] min des A mit Rückſicht auf die 


politiſche Lage noch nicht endgültig beſtimmen 
könne. Der Landtag würde aber noch vor Be⸗ 
ginn der Reichstagstagung zuſammentreten. 


Veruntreuungen eines Bremer 
Getreidemaklers 


[Telegraphiſche Meldung) 


Ruhe in Spanien 


(Telegraphiſche Meldung) 


Madrid, 11. Auguſt. Nach der raſchen Unter⸗ 
in Madrid 


Bremen, 11. Auguſt. Der Mitinhaber der 
Bremer Getreidemaklerfirma Ge⸗ 


i S Die auf» 
ſtändiſchen Truppen haben fih den Regierungs- 
truppen ergeben. Damit ift der ganze Muf- 


zuſammen mit 4 anderen Offizieren verhaftet 
wurde, bei Tagesanbruch erſchoſſen werden ſoll. 
Auch zwei andere in die Bewegung verwickelte 


General Sanjurjo ſoll im Augenblick ſeiner 
Verhaftung einen Selbſtmordverſuch un» 
ternommen haben. Er fei aber an der Ausfüh- 


Die Terror⸗Verordnung wirkt ung gehindert worden 


Merklich ruhiger geworden. 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Eutin, 11. Auguſt. In der Nacht wurde auf 


Attentat auf Mil lets 
„Angelus“ Bild 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 11. Auguſt. Im Louvre wurde heute 
das berühmte Gemälde „Angelus“ von Millet 
mit einem Raſiermeſſer ſchwer beſchädigt. 
Königsſtädten bei Groß Gerau, 11. Auguſt.] Der Täter, ein 31jähriger Ingenieur, iſt feite 


Vor bem, Haufe des e 1 genommen worden. Er konnte bei ſeinem 
mann, der, wie geme et, rbeiter 4 sin f n i 

einen Schrotſchuß ſchwer verletzt hatte, verſam⸗ re n ſtichhaltigen Grund für feine 
} f melte ſich eine große Menſchenmenge, die auf Geiſte s HR r h i 8 
man mit wenigen orten den Kern heraus- das Haus des Täters ein wahres Steinbombar⸗ eiſtesgeſtörten zu tun zu haben. it 
ſchält, nichts anderes, als die Kalition zwiſchen 


Man glaubt, es mit einem 


In dem Haus blieb keine Konſervatoren des Louvre find der Anſicht, daß 
das Bild wieder hergeſtellt werden kann. 
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[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 11. Auguft. Die Reichshauptſtadt 
zeigte am Verfaſſungstag Flaggenſchmuck in den 
Reichs⸗ und preußiſchen Farben. Neben den öffent⸗ 
lichen Gebäuden hatten in der Innenſtadt auch 
die Banken, Warenhäuſer und Geſchäftshäuſer ge- 
flaggt, ebenſo die ſtädtiſchen Verkehrsmittel. Eine 
dichte Menge Schauluſtiger umlagerte den Reichs⸗ 
tag, um der Auffahrt des Reichspräſidenten, der 
Reichsminiſter, des Diplomatiſchen Korps und 
der ſonſtigen Ehrengäſte zur Verfaſſungsfeier bei- 
zuwohnen. An der Weſtſeite des Hauſes, vor 
dem Bismarckdenkmal, hatte die Ehren wache 
Aufſtellung genommen. Die Kapelle des Wach ; 
regiments konzertierte. 

Die Gäſte fanden im Innern ein verändertes 
Bild. Wie immer waren die Präſidentenempore 
und die Rednertribüne mit Blumen, Lorbeer und 
Tannengrün geſchmückt. Darüber blickte der 
Reichsadler in den Saal, und die Länder⸗ 
wappen, durch Girlanden miteinander verbun- 
den, reihten ſich einträchtig aneinander. Aber es 
fehlte diesmal der Vorſpruch der Verfaſſung: 

„Das Deutſche Volk, einig in feinen Stäm- 
mm uſw.“, 


und neben der ſchwarzrotgoldenen Reichsfahne, 


die früher allein den Raum beherrſchte, war dies⸗ 
re auch die ſchwarzweißrote mit der Göſch anj- 
ängt. . 


Punkt 12 Uhr erſchien der Reichspräfident, kämpft. 


friſch und aufrecht, vor dem Hauſe, mit brauſen⸗ 
den Hochrufen empfangen. In der Staats 
loge nahm er Platz, nachdem er das dichtbeſetzte 
Parkett und die Tribünen, die Miniſter und die 
Ländervertreter auf ihren Bänken und die Ge- 
ſchäftsträger der auswärtigen Staaten in der 
Diplomatenloge, aus deren Reihe der rotſeidene 
Mantel des Nuntius hervorleuchtete, durch Ver ; 
beugen begrüßt hatte, zwiſchen dem Vizepräſiden 
ten des alten Reichstages, von Kardorff — 
Präſident Löbe hatte ſich entſchuldigt — 
und General von Schleicher. Gleich darauf 
ſtimmte das Berliner Philharmoniſche Orcheſter, 
das im Nebenraum untergebracht war, die Eg⸗ 
mont⸗Ouvertüre an, und dann betrat 


Reichsinnenminiſter v. Gapi 


die Rednertribüne. 
Auch die Verfaſſungsrede des Reichsinnen⸗ 
miniſters unterſchied ſich von den Reden, 


die aus gleichem Anlaß in früheren Jahren 


an dieſer Stelle gehalten worden ſind, weſentlich. 
v. Gayl legte Zeugnis ab von dem neuen Geiſt 
der neuen Politik. Er nannte die Verfaſſung den 
einzigen Grund, auf dem alle ſtehen müſſen, die 
einen deutſchen Staat überhaupt bejahen, unbes 
ſchadet ihrer weltanſchaulichen und politiſchen 
Stellung. Aber er hatte auch den Mut, offen die 
Schwächen der Verfaſſung zu enthüllen, und er 
kündigte die Reform an, durch die das deutſche 
Grundgeſetz den neuen Bedürfniſſen angepaßt 
werden ſoll. 


Freiherr von Gayl 


führte u. a aus: 

„Seitdem am 11. Auguft 1919 die National- 
verſammlung zu Weimar das Verfaſſungswerk 
abſchloß, um das Reich, wie es in dem Vorſpruch 
der Verfaſſung heißt, „in Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit zu erneuern und zu feitigen!, dem inneren 
und äußeren Frieden zu dienen und den geſell 
ſchaftlichen Fortſchritt zu fördern“, find 13 ſchwere 
und leidvolle Jahre verfloſſen, in denen eine Er- 

llung des Vorſpruchs uns nicht gegeben war. 
nmitten einer im Innern noch feindlichen Welt 
at unſer Volk die ſchwerſten Bürden äußerer und 
innerer Not zu tragen. Alle Verſuche, den Ver- 
fungstag zu einem gemeinſamen, volkstümlichen 

eiertag zu geſtalten, find bisher fehl ge- 
chlagen. Hier ſind nicht Ort und Stunde, um 
ieſe Frage zu vertiefen. Es genügt, offen zu 
bekennen, daß die Verfaſſung 


die Geiſter nicht einigt, ſondern trennt. 


Dennoch hat die Reichsregierung ſich entſchloſſen, 
den Verfaſſungstag amtlich zu begehen. Wir ge⸗ 
n uns dabei nicht der Hoffnung bin, dieſen Tag 
u einem Feſttag für unſer Volk machen zu 
önnen. Aber wir wollen dieſen Tag, an dem 
unſer Volk ſich die heute geltende Form ſeines 
ſtaatlichen Lebens gab, und der, wie man immer 
ur Weimarer Verfaſſung ſtehen mag. ein ge- 
[siätliaer Gedenktag ift und bleibt, 
azu benutzen, um in Gegenwart des allverehrten 
errn Reichspräſidenten im Saale des deutſchen 
. zu unſerem Volke zu ſprechen. ir 
wollen 


keine Feierſtunde, ſondern eine Stunde 
der Einkehr 


heute halten inmitten der Unraſt unſerer Tage. 

Es ift richtig, daß Wirtſchaftsnot auch 
Volksſchickſal ift. Es iit aber nicht richtig, 
daß die Wirtſchaft das Schickſal der Nation iſt. 
a Ringen der Völker um ihr Daſein find letzten 

des die unwägbaren Kräfte eines Volkes anz. 
ſchlaggebend. Dieſe unwägbaren, ſeeliſchen Kräfte 


„Die Verfaſſung iſt nicht zu feiern — 
ſondern zu reformieren“ 


Verfassungsgedenkstunde im Reichstag — Ansprachen des Reichsinnenministers 


und des Reichskanzlers 


und Werte eines Volkes find an keine Formen 
fie in den pni S gebunden. Sie En 
tief in den Herzen der einzelnen Volksgenoſſen. 
Es gibt im Leben der Völker Zeiten, in denen 
dieſe Kräfte perſchüttet ſcheinen durch ma⸗ 
terialiſtiſche Auffaſſung des Lebens, und es gibt 
eiten, in denen ſie lauter und offen fließen. 
a unfere Lage richtig deutet, der ſieht, daß wir 
ieder 


an der Wende unſeres Schickſals 


ſtehen.“ 

Der Redner erläuterte dieſen Gedanken durch 
den Hinweis auf die Entwicklung der letzten 
Jahrzehnte und fuhr fort: 

„So iſt unſer Volk in unſeren Tagen in zwei 
Lager zerſpalten, zwiſchen denen ein erbitterter 
Kampf um die Macht im Staate tobt. Jedes 
Lager nennt das andere Volksverderber und 
Staatsfeind und bekennt ſich zu dm Streitruf: 

„Wer nicht für mich ift, iſt gegen den Staat!“. 

So ſollten die Dinge nicht ſein. Was in 
unſerem Volke heute ausgefochten wird, das iſt 
ein Kampf der Weltanſchauung, der ein 
Ringen der Geiſter und nicht eins handgreif⸗ 
liche Auseinanderſetzung ſein ſoll. Wir tun gut, 
auch den Saen d ge und politiſchen Gegner 
bis zum Beweiſe des Gegenteils als einen ehr ⸗ 
lichen Volksgenoſſen zu betrachten, der 
auf ſeine Weiſe und nach ſeiner Ueberzeugung 
das Beſte unſeres Volkes will. Bewußt ausge⸗ 
ſchloſſen ſei dagegen jeder, der einen nationalen 
deutſchen Staat grundſätzlich verleugnet und bes 


Man mag zu Einzelheiten der Wei ; 
marer Verfaſſung ſtehen wie man will, ſie 
ift heute der einzige Grund, auf dem alle, unbe 
ſchadet ihrer weltanſchaulichen und politiſchen 
Meinung ſtehen müſſen, die einen deutſchen Staat 
überhaupt bejahen. Wir haben keinen anderen 
Grund, von dem aus wir den Vormarſch zu einem 
neuen ſtaatlichen Leben überhaupt antreten 
können. 

Damit iſt aber nicht geſagt, daß die Weimarer 
Verfaſſung unabänderlich wäre. Rückblickend auf 
die 13 Jahre des Beſtehens unſerer Verfaſſung 
müſſen wir bekennen, daß fie abänderungs⸗ 

f be ürftig iite a KEIN Ze: ne 

Es war ein Verdienſt der verfaſſunggebenden 
Nationalverſammlung, aber auch aller deutſchen 
Länder, daß 1919 in 9 kurzer 

eit nach dem allgemeinen Zuſammenbruch über⸗ 
haupt eine Verfaſſung zuſt ande kam, welche die 
Reichseinheit gewährleiſtete und für län- 
gere Zeit eine Grundlage ſtaatlichen Lebens ſchuf, 
auf der auch tatſächlich ſehr ſchwere Zeiten über. 
wunden werden konnten. Es iſt nicht Schuld 
der Verfaſſung allein, daß ſich in Deutſchland 
im Rahmen ihrer parlamentariſch⸗demokratiſchen 
Grundſätze eine 


Herrſchaft der politiſchen Parteien 


entwickelte, bei der Legislative, Kontrolle und 
Exekutive immer mehr verſchmolzen, die ein 
Kommen und Gehen der Regierungen 
mit fih brachte, die eine ſtetige, auf den Wieder» 
aufbau gerichtete Regierungsarbeit hemmte 
und nahezu unmöglich machte und die 
ſchließlich dazu zwang, ſogar Maßnahmen des 
wirtſchaftlichen Lebens und der Finanzgebarung 
mit der ultima ratio des Artikels 48 zu regeln 
und damit tatſächlich einen Teil der Verfaſſung 
ſelbſt außer Kraft zu ſetzen. 

Die Zuſtände aber, unter denen wir heute 
zu leben gezwungen ſind dürften ein ſchlagender 
Beweis ſein, daß die Verfaſſung abänderungs⸗ 
bedürftig iſt. Unſer Volk kann ſich auf die Dauer 
k . einer Verfaſſungsreform, ja 
e 


Reichsreform 


nicht ent iehen. Je frühzeitiger und energiſcher 
piee — e angepackt wird, deſto beſſer iſt es 
ür uns. 


Die Reform hat auszugehen von einer Mendes 
rung des im Artikel 22 der Verfaſſung vorge- 
schriebenen Wahlrechts. In dieſem Artikel 
wurzelt die von weiteſten Kreiſen unſeres Volkes 
ſchwer empfundene Herrſchaft der Pars 
teibürokratie. Das Volk will nicht Nenner, 
ſondern Perſönlichkeiten wählen, und es 
verſteht nicht, daß die Stimmen noch nicht mündi⸗ 
ger Volksgenoſſen gleich gewertet werden den 
Stimmen der Familienernährer und der 
Mütter. Zur Reform des Wahlrechts gehört 
auch die Einſchränkung der zahlreichen kleinen 
Splitterliſten, deren Stimmen in der Ne- 
gel ausfallen. Dem Wahlrecht ſollte die Wahl 
pflicht entſprechen. 

Es ift nicht Schuld von Perſonen allein, 
ſondern der Konſtruktion unſerer Verfaſ⸗ 
jung, wenn in Deutſchland 

alle Anſätze zu Reformen bisher im 

Parteigetriebe erſtickt 
ſind. Jede zielbewußte Regierungspolitik iſt auf 
die Dauer in Deutſchland zum Scheitern an zwei | 
Dingen verurteilt, an 


a nn. 
— ——— —— — — —— 
— 


Mordgeſtändnis auf dem 
Tolenbett 


Oppeln, 11. Auguſt 

Der vor einiger Zeit verhaftete Raubmörder 
Paul Auguftin, der wegen einer ſchweren 
Erkrankung ins Lazarett eingeliefert werden 
mußte und dort operiert wurde, iſt ſeiner ſchwe⸗ 
ren Krankheit, die ſich als ein Magen- und 
Darmkrebs herausſtellte, erlegen. Augeſichts 
des nahen Todes legte Auguſtin dann ein nma 
faſſendes Geſtändnis ab dahingehend, 
daß er im Jahre 1929 in der Nähe von Op⸗ 
peln einen Müller erſchoſſen und ihm 
400 Mark geraubt habe. Im Jahre 1930 hat er, 
nach ſeinen eigenen Angaben, in der Nähe von 
Roſtock ebenfalls einen Müller angefallen, ihn 
ſeiner Barſchaft beraubt und umgebracht. 
Den dritten Raubmord verübte er im Auguſt 
1930 in der Umgegend von Greifswald, 
wobei ihm 100 Mark in die Hände fielen. Um 
welchen Raubmord im Kreiſe Oppeln es ſich hans 


Anonymität der Verantwortung und an 
dem Fehlen einer Inſtanz, die, unabhän- 
gig von Parteiangriffen, dem Geſamt⸗ 
wohl ſchädliche Parlamentsbeſchlüſſe 
ohne ſchwerwiegende verfaſſungsmäßige 


ſpräſidenten von Berlin dur 


Reibungen auszugleichen vermag. 


Ein im Umbruch aller Werte befind⸗ 
liches Volk, das unter einer furchtbaren äußeren 
und inneren Not leidet, bedarf einer von den 
Feſſeln formaler Verantwortung 
mehr wie bisher befreiten, aber per ⸗ 
ſönlich umſo ſtärker veramtwortlichen Regie. 
rung, die in einer erſten Kammer einen Helfer 
haben muß, der ſie vor den Folgen der oft durch 
Stimmungen und Wahlrückſichten 
beeinflußten Parlamentsbeſchlüſſe ſchützen und die 
Stabilität der Folgerichtigkeit der 
Regierungspolitik zu gewährleiſten ver mag. 
Eine Aenderung der Verfaſſung nach dieſer 
Richtung iſt auf die Dauer nicht zu umgehen. 

Schließlich iſt noch des inneren 


Umbaues des Reichs 


zu gedenken. Die Erfahrung feit dem 11. Auguſt 
1919 hat zur Genüge die Unhaltbarkeit des Zu⸗ 
ſtandes ergeben, daß im Reich und in Preu ; 
ßen von verſchiedenartig zufam mengeſetzten und 
gerichteten Regierungen eine derſchiedene 
Politik auf allen Gebieten getrieben werden 
kann. Das Verhältnis zwiſchen dem Reich und 
Preußen muß daher im Sinne einer engen 
Gemeinſchaft zwiſchen beiden umgeſtaltet werden. 

Das braucht keine Minderung der Selbſtän⸗ 
digkeit und Eigenartigkeit der deutſchen Län ; 
der zu bedeuten und ſoll fie nicht herbeiführen. 
Schematiſterung und Zentraliſierung Deutſch⸗ 


deln kann, ſteht noch nicht feſt. Die Polizei hat 
in dieſer Richtung die Ermittelungen aufgenom⸗ 
men. ‚ 


WESEN EI oc (bbb 


Infanterieregiments Ortelsbur 
Ehrenkompagnie und ſchritt deren Front unter 
den Klängen des 
Der Reichspräſident 


geſtellten 


Deutſchlandliedes h 
verabſchiedete ſich ſodann 
von den Herren der Reichsregierung und fuhr in 
Begleitung des Reichskanzlers von Papen in 
ſeine Wohnung zurück. 

Im Luſtgarten wurde um 3310 Uhr die 


Verfaſſungsfeier 
der Berliner Schutzvolizei 


abgehalten. Luſtgarten, Schloß und Schloßterraſſe 
waren mit Girlanden und zahlloſen Fahnen ge⸗ 
ſchmückt. Gegenüber der Terraſſe hatten die vier 
ruppen der Berliner m rat und drei 
Bereitſchaften der berittenen Polizei, insgeſamt 
etwa 1000 Mann, geführt vom Kommandeur 
Oberſt Poten und dem Polizeioberſt Gentz im 
großen offenen Viereck Aufſtellung genommen. 
nter den Ehrengäſten bemerkte man neben dem 
Polizeipräſidenten Dr Melcher den Reichskom⸗ 
miſſar für Preußen, Oberbürgermeiſter Dr. 
Bracht. Polizeipräſident Dr Melcher bielt 
die Feſtanſprache, in der er ausführte: 7 
„Die Berliner Schutzpolizei blickt auf ſchwere 
Monate zurück. Eine Millionenſtadt wie Berlin, 
die W eines verarmten, hart ringenden 
Reiches, wird von den Erſchütterungen, 
die die furchtbare e hervorruft, ganz 
beſonders getroffen. ie Berliner Polizei hat 
inmitten aller Erregung, aller Verwirrung ihren 


lands von einer Stelle aus würde ſehr bald Ge- Mann geſtanden. Sie hat insbeſondere in dem 
genkräfte entfeſſeln, von denen auf die Dauer letzten ſchweren Watte . ge 
eine weſentliche halten und die Wahrnehmung der ſtaatsbürger 


nicht eine Stärkung, ſondern f 
Schwächung des Reichs und damit eine Min- 
derung der ane 
Volkes in ſeinem 
aufleben würde. 
Ueber die Einzelheiten diefer Umgeſtal⸗ 
tung unferer Verfaſſung kann man ſtreiten und 
verſchiedene Wege juden. Weſentlich bleibt, daf 
wir außer dem Willen zur Reform auch die Kraft 
aufbringen, ſie trotz aller Schwierigkeiten dur 
zuführen, und daß wir dabei nicht nach Partei- 
vorteilen und Nachteilen handeln, ſondern nach 
dem Wort Bismarcks: 


Be BORN Staat will bedient, nicht beherrſcht wets 


und © 
chweren Kampf ums Daſein 


Die Schlußanſprache hielt 


Reichskanzler von Papen 


„Das Deutſchland von 1932“, fo führte der 
Kanzler aus, „iſt in vielem und Entſcheidendem 
ein anderes als das von 1919. Die ſtarken 
nationalen Kräfte, die jetzt zum Durchbruch 
gekommen ſind, lagen damals im Verborgenen, 
verſchüttet unter den Trümmern eines 
furchtbaren Zuſammeybruchs. Der Notwendige 
keit, die Grundlage deutſchen Lebens nach den 
Weberlieferungen unſeres Volkstums und feiner 
ſtolzen Geſchichte und doch einem fungen und 
leidgeprüften Geſchlecht angemeſſen m erneuern, 
konnten die Geſtalter unjerer Verfaſſung vor 
13 Jahren nicht in vollem Maße gerecht werden. 
Aber dennoch hat dieſe Verfaſſung Grundgedan⸗ 
ken und Möglichkeiten. die uns die Zukunft 
weiſen. Aus ihnen müſſen wir das deutſche Haus 
neu bereiten. Dieſe Aufgabe ſteht feſt umriſſen, 
vor uns. Geſtalter dieſer Zukunft zu ſein, rufen 
wir heute alle auf, die 


Deutſchland und ſein Volk mehr lieben 
als Parteidoktrinen, 


alle, die das unanfechtbare, grundgewachſene, 
landsmannſchaftliche Eigenleben der Länder pes 
krönt ſehen wollen von der Wohlfahrt, Kraft und 
Stärke des einigen Reichs.“ 

Der Reichskanzler ſchloß mit dem Ruf: 


„Das im Deutſchen Reich geeinte 
deutſche Volk, es lebe hoch!“ 


Wegen Verhinderung des Reichstagspräſiden⸗ 
ten Löbe wurde der Reichspräſident vom Vize⸗ 
präſidenten des Reichstages, von Kar dorff, 
geleitet. par fesi des Reichspräſidenten hatte 
Reſchswehrminiſter von Schleicher Platz 
genommen. 

In der Diplomatenloge war das Diplomatiſche 
Korps verſammelt. Das Neichskabinett war 
vollzählig unter Führung des Reichskanzlers 
von Papen auf der Regierungsbank des 
Reichstags erſchienen. Auch die Ländervertreter 
wohnten der Feier bei. 

Nach Schluß der Feier begab fih der Reichs ⸗ 
5 in Begleitung des Reichswehrminiſters, 
es Chefs der Heeresleitung ſowie des Polizei⸗ 
0 ortall 2 nach der 
Großen Freitreppe. Umjubelt von der rieſigen 
Menſchenmenge erſchien der Reichspräſident vor 
der von der 3. Jägerkompagnie des 2. Preuß. 


Stoßkraft des deutſchen 


lichen Rechte ohne Anſehen der Perion und Partei 
chert. Sie wird Kr auch weiterhin g die 
arteipolitik nicht hineinziehen laffen, ſondern 
ſtets beherzigen, daß über dem Gegeneinander der 
Parteien ein größeres ſteht, eines, das uns alle 


eint und bindet: 
Der Staat, das Vaterland! 
In dieſer Geſinnung begehen wir auch den 


M| Tag der Verfaſſung.“ 


Nach dem Deutſchlandlied erfolgte ein B ot 
beimarſch der Schutzpolizei. 


Gerüchte 
um Polizeipräſident Danehl 


(Orahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 11. Auguft. Zu den Meldungen ter- 
ſchiedener oberſchleſiſcher Blätter, daß nach dem 
Bericht des Reichskommiſſars, Miniſterialrats 
Dr Schütze, doch mit der Möglichkeit einer 
anderweitigen Verwendung von Polizeipräſident 
Dr Danehl, Gleiwitz, gerechnet werden müſſe, 
hören wir, daß an den zuſtändigen Stellen hier ⸗ 
über noch keinerlei Beſchlüſſe vorliegen. 
Es kann ſich danach nur um Vermutungen 
oder einen Verſuchsballon handeln, zumal der 
Bericht des Reichskommiſſars noch in keiner 
Weiſe bekannt geworden ift. Da die Geſchäfts⸗ 
führung von Polizeipräſident Dr Danehl bisher 
allgemein als ſachlich und nicht parteipolitiſch an- 
erkannt worden ift, ſcheint diefe Frage noch durch⸗ 
aus offen. Polizeipräſident Dr Danehl gilt 
jedenfalls auch in Berlin keineswegs als „Par- 
teibuchbeamter“, ſo daß eine Verſetzung aus 
8 derartigen Grunde kaum in Frage kommen 
ann. 


Verbrecherjagd in den Straßen 
von Paris 
(Telegraphiſche Meldung) 

Paris, 11. Auguſt. Nach aufregender Ja 
in den Straßen von Paris hat die Polisei 22 
Maucer ee der an 

war, die 1 


t ſich 


worden. 


Sühne für Grabſchändungen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Deſſau, 11. Auguſt. Das Schöffengericht ber» 
urteilte den 20 Bahre alten Arbeiter Paul 
Bieler aus Defan zu 1 Jahr 6 Monaten Ge» 

Er hatte Ende Juni gemeinſam mit 
3 ihm angeſtifteten Schuljungen die 
empörenden Grabſchändungen auf dem 
alten Deſſauer evangeliſchen Friedhof verübt, 
wobei etwa 100 Grabdenkmäler umgeworfen oder 
zerſtört wurden. 


— 


r 
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CUmrerhaoltungsbeilage 


Der große Schrei / 


Es ginge leichter, wenn ich Dich ſähe oder bei 
Dir ſäße, denn ſolche Dinge find ſchon halb ge- 
ſtorben, wenn ſie aufs Papier kommen ſollen. 

Du mußt alſo denken, daß Du dies nicht lieſt, 
ſondern daß ich Dirs erzähle, ganz einfach und 
ſchlicht, denn ſonſt wird es auch wieder nichts ſein. 
Nur das iſt etwas, was nichts ſein will und 
darum mußt Du dies leſen, wenn es ſtill um 
Dich iſt. 

Ich will da mal ein Kurzes vom Kriege 
prehen. Sieh mal, nicht fo, als wenn ich Dir 

erichte, nein, nur ſo, als wenn ich nachſinne und 
die Wege zurückgehe, die meine Gedanken und 
Gefühle damals gegangen ſind, — damals. 

Es war in der Flandernſchlacht, in der 
ganz großen, wo, wie wir ja alle wiſſen, das Ma⸗ 
terial die größte Rolle ſpielte und wo das Trom- 
melfeuer das wildeſte war, das der große Krieg 
gemacht hat. 

Wie ſo piele, war ich auch dabei und hatte, 
wie wir alle, eine Pflicht. Die tat ich, wie die 
anderen ihre Pflicht auch taten, und ich meine, 
das war das einzige, was wir damals noch wuß⸗ 
ten, nämlich, daß wir eine Pflicht zu tun hatten. 

Lange hatte das ſchon gedauert, ob es nun 
ſchlimmer wurde von Tag zu Tag oder nicht, wir 
wiſſen es heute nicht mehr und haben es auch da- 
mals nicht gewußt. Wir wußten auch nicht, ob 
wir noch lebten, wir merkten wohl, daß wir atme- 
ten und daß über und um uns, vor uns und 
hinter uns, auch unter uns überall dieſer ein- 
zige große Schrei war. 

Dieſer Schrei war das wildeſte Geheul der 
Furien, oder nenne es das Bellen der Geſchütze 
oder wie Du magſt, tauſend Worte und Bezeich- 
nungen ſind hierfür geſchaffen oder entſtanden. 

ie Du es nennen willſt, iſt ganz gleich, denn 
richtig nennen kannſt Du es doch nicht. Ich 
ſagte nur immer und nenne es den großen Schrei. 

Ob wir den noch hörten, auch das wiſſen wir 
nicht, wir wußten immer nur das eine, daß wir, 
wie alle anderen, unſere Pflicht tun mußten und 
taten, ſo lange wir konnten. 

Als nun meine Pflicht in dieſer Schlacht ein- 
mal zu Ende ging und das Wort Ruhe zu uns 
kam, da gab ich das Wort Ruhe weiter, und es 

ing von Mann zu Mann, ebenſo ruhig und 
achte, wie das Wort Ruhe ſelber iſt. 

Es war keine Froheit dabei, auch keine Freude, 
denn auch das konnten wir nicht empfinden, 
„Ruhe“ wurde weiter gegeben und die Zeit dazu, 
wann ſie anfangen ſollte, genau ſo wie jeder 
andere Befehl durchkam, wenn die Kette noch ge- 
ſchloſſen war, durch die er gehen ſollte. k 

Die Zeit war vorbei, wo die Ruhe anfing, alle 
waren gegangen, bald nach Mitternacht und wie 


Lukas Lind 


Roman einer Opferliebe von Idenko von Kraft 
8 


Eine Minute ſpäter klingelte es: Kanzlei des 
Intendanten. Mutſch ging; aus Proteſt ein 
Klopf langſamer, als er ſonſt gegangen wäre. 
Klopfte an. Und empfand das „Herein“ wie eine 
Genugtuung für die vorzeitige Entlaſſung eine 
Minute zuvor. Auch das Ausſehen des Intendan⸗ 
ten befriedigte ihn: er war blaß, erregt, ſchritt 
hinter ſeinem Tiſch auf und nieder. 


„Hören Sie, Mutih .. hm, ſcheußlich ... 
weiß man ſchon was im een 1 
„Nein. 8 fol man. .“ 


„Richtig. Ja, alfo . eine böſe Sache 
verdammt bös! Der Lind ift ſozuſagen verun⸗ 
lückt. Verteufelte Brettelfahrerei! Sport fot 
er Kuckuck holen.“ Er fuhr ſich mit den Fingern 
in ſein weißes Haar und glättete es dann wieder. 
„Doktor Volkmar im Haus?“ Er wußte genau, 
daß der N vormittags niemals im Hauſe 
war. Aber er fragte dennoch nach ihm. a 
Mutih nein ſagte, hörte er nicht mehr. Er hatte 
ſchon eine andere Frage. 

„Die Heinrich hier?“ f 8 

„Jawohl. Ich ſah ſie vorhin 

Möbius⸗Keyſer bedeutete Mutſch mit der einen 
Hand zu ſchweigen, mit der anderen nahm er das 
Telephon. Den Inſpizienten, der ſich zehn Se⸗ 
kunden zu ſpät meldete, knurrte er an, ob er ſchlafe. 
Der Inſpizient leugnete entſchieden: den Juten- 
danten behriedigte das nur wenig. Wo Frau 
Heinrich jei? In ihrer Garderobe. Gut. Er 
möge ſie augenblicklich zu ihm in die Kanzlei 
bitten. É 

„Häßliche Sache!“ Er hängte den Hörer an, 
begann wieder auf und nieder zu gehen. „Wenn 
ſich's bewahrheitet, wie's nach dem Wortlaut des 
Telegramms den Anſchein hat ...“ 

Hier vergaß ſich Mutſch ein wenig. Er fragte, 
ob es ſich um eine Lawine handle, die Lind ver⸗ 
ſchüttet habe. Der Intendant zuckte die Achſeln. 

„Wohl nicht. Die Nachricht kommt von Fräu⸗ 
lein Büttner. War alſo wahrſcheinlich dabei. 
Wenn es ſich um eine Lawine handelte.“ 

„Ein ſchwerer Schlag für das arme Fräulein 
Büttner“, ſtellte Mutſch mitten hinein feſt und 
wußte gar nicht, daß er eine Träne im Auge hatte. 


Dann ging er, um im Auftrage des Intendanten | T 


den Lokalfahrplan zu holen, aus dem man biel- 
leicht aeg konnte, wann Marina früheſtens 
Lei ein konnte. Denn der, Schlußſatz lautete: 
eimfahren ſo bald als möglich. 


getrunken und aus ihr geſehen, nicht daß ich noch 


‚| zeigen. 


Eine Erinnerung aus der 
Flandernſchlacht von aul Nag lo 


das ſo war, ich, der ich den Befehl empfangen 
atte von oben und der ich ihn weiter gegeben 
hate ich ging, wenn es nach hinten zu ging, gu- 
etzt, wohl weil meine Pflicht von uns die größte 
war, deshalb werde ich wohl zuletzt gegangen 
ſein, darum wohl. 

Dann kam die Stunde, wo ich eben auch ging, 
wo ich wohl meinen Weg ſah, denn den kannte ich 
und wußte auch, wie weit er war, aber ſonſt 
wußte ich wohl nichts, da fing es nun an, all- 
mählich hell zu werden, man konnte Dinge etwas 
unterſcheiden, aber an ſich waren ſie alle gleich. 
ſie hatten alle ein Geſicht, es waren alles nur 
Löcher und dazwiſchen Spuren von Nagelſtiefeln, 
Spuren von Leuten, die ihre Pflicht getan haben; 
und plötzlich ſteht da vor mir etwas, das anders 
ausſieht, wie alle diefe Löcher, all' dieje Spuren, 
all' dieſe Splitter und all dieſes gleiche. 

Menſch, da ſteht ein Ding vor mir, was ich 
zunächſt gar nicht begreifen kann, in all dieſer 
Einöde und dieſer Gleichheit, und da, wie ich 
dieſes Ding ſehe, ſo kommt es mir wohl erſt noch⸗ 
mal ſo ganz zum Bewußtſein, daß es um mich 
ſchreit, es durch die Luft raſt und daß da 
vorne das wildeſte Spiel der Vergänglichkeit 
ſpielt, das die Welt je geſehen hat. 

Es war tief im Herbſt, die Felder waren 
braun, die Bäume kahl und denke doch, da ſteht 
vor mir vorne ein Bau m, ein kleiner Stumpf, 
abgeriſſen und unten ein Zweiglein dran mit 
zwei trockenen Blättern, und dieſe Blätter 
raſchelten und ſie bewegten ſich, trotz des 
Schreies konnte ich das hören, trotz der noch 
tiefen Dämmerung konnte ich das ſehen. Und da 
ſiehſt Du, da bin ich hingekniet und habe 
geweint. 

Ich habe nicht geweint, weil ich zerſchlagen Jar 


von dem, was da vorne war, ich habe nicht ge» 
weint, weil meine Nerven es waren bon 
dem großen Schrei, ich habe auch nicht geweint 
age vah, ich draußen war aus dem 
Bir terlichiten, Mächtigſten, Wildeſten, was Men- 
chen bisher erlebt haben, nein, Du, ich habe ge- 
weint aus meiner Seele, weil biefer Baum, dieſe 
zwei dürren, braunen Blätter ſo wunder-, 
wunderſchön waren. 


Durch meine Tränen habe ich ſtumm mit 
meinen Augen dieſe große Gottesſchönheit in mich 


lebe, das habe ich damals wohl noch nicht 
empfunden, aber ich habe gefühlt und gewußt, 
daß irgend etwas noch lebt, lebt und 
ſchön iſt, da iſt, es zu ſehen. 

Siehſt Du, das war mit das größte, das 
ſchönſte, was ich vom Kriege noch weiß, und fo 


ch kalkuliere“, ſagte er feierlich, „bah 
fie in Garmiſch den Morgenzug ab neun br fünf 
erreicht haben ...“ f 

Seine Vermutung blieb unvollendet. Lizzy 
Heinxich trat ein und machte ſeinen Berechnungen 
ein Ende. Sie begrüßte den Intendanten mit 
würdiger Vertraulichkeit. Dann machte ſie nach 
Kaſpar Mutſch hin eine fragende Geſte und war⸗ 
tete, daß er gehen würde. Sie war es nicht ge⸗ 
wohnt, in feiner Anweſenheit mit Möbius⸗Keyſer 
zu ſprechen. 

„Es iſt gut, Mutſch. Gehen Sie! Aber halten 
Sie ſich bereit. Ich werde Sie brauchen. Und 
klingeln Sie bei Herrn Dörner an, ob er ...“ 
er ale gleichſam den Namen wieder aus, wie 
man Kreidebuchſtaben von der Tafel wegwiſcht. 
„Nee! Laſſen Sie's noch. Muß ſich erſt alles 
Aber bleiben zur Hand!“ 

Mutſch ging. 

Lizzy Heinrich ſchaute ihm nach, dann fragend 
auf den Intendanten. 

„Was haſt du, Jan?“ 

Er nahm das Telegramm, las es noch einmal 
durch. Sie legte die Hand auf feinen Arm, bes 
rührte mit dem Haar ſeine Schulter. Er zuckte 
ein wenig mit dem Oberkörper, als ob er eine 


wenn 


Fliege verſcheuchen wollte. Sie trat zurück. 
Jan?!“ 


„Aber 8 
a reichte er ihr das Telegramm. 

Lizzy Heinrich war überall dort, wo es ſich 
nicht um ihren Ehrgeiz, ihre Eiferſucht oder ihre 
elementaren weiblichen Inſtinkte handelte, eine 
weiche, ja gutmütige Natur. Vor dem Tode und 
allem, was mit ihm zuſammenhing, hatte ſie die 
große, unmittelbare Angſt der Menſchen, die 
gerne leben. Lukas Lind bewunderte ſie außer⸗ 
dem. So konnte es nicht ausbleiben, daß die 
kurze, ungewiſſe Nachricht fie erſchütterte. Worte 
los, das Blatt zwiſchen ihren etwas zu vollen, 
aber überaus ſorgfältig gepflegten Händen, ſank 
ſie auf einen Stuhl. 

Der Intendant ſtand ihr gegenüber. Auch er 
war bewegt, obgleich ſeine . Ergriffen⸗ 
85 durch einen ganzen Schwarm dienſtlicher und 
ünſtleriſcher Fragen verſcheucht zu werden drohte. 

„Furchtbar!“ ſagte die Heinrich. „Ganz furcht⸗ 
bar!“ Tatſächlich hatte ſie ganz naſſe Augen und 
pritt nach ihrem Taſchentuch. Möbius⸗Keyſer 
uhr ihr mit flüchtiger Zärtlichkeit über das Haar. 
Sie merkte es nicht; ſie ſagte noch einmal: 
Furchtbar!“ und weinte noch bewegter. 

Möbius⸗Keyſer war hilflos. Hatte er ſchon 
von allem Anfang an nicht gewußt, mit der 
ſchlimmen Sache zurechtzufommen, jo verwirrte 
ihn Lizzys menſchliche Anteilnahme vollends. Er 
ging einige Male ans Telephon, führte kleine, 
belangloſe Geſpräche, blätterte im Wochenſpiel⸗ 
plan, ſchien etwas zu ſuchen und blieb dann 
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beſcheiden, wie dieſe beiden Blätter waren, 
o groß, fo einfach und jo ſchlicht war meine 
reude, ſo einſam, ſo heilig mein Weinen. 
Vielleicht kannſt Du nun wenn ich jetzt ſtille 
bin, begreifen, was das heißt, ber grobe Schrei, 
Trommelfeuer. Ob ich es je begriffen habe, da⸗ 
mals oder jetzt, ich weiß es nicht. 


Der Mann im Teppich 


Auf einem Pariſer Rangierbahnhof wurde 
aus einem Güterwagen, der eine Teppich ⸗ 
endung aus Marſeille enthielt, der Leichnam 
eines Mannes herausgezogen, der in einen Tep- 
pich eingerollt war. Die zunächſt beſtehende 
Annahme, der Mann fei das Opfer eines Ber- 
brechens, ſtellte ſich als irrig heraus, da der Tote 
keine erkennbaren Verletzungen aufwies. Biel- 
mehr iſt er langſam erſtickt. Es handelt ſich 
um einen blinden Paſſagier, der geglaubt 
hatte, in einen Teppich eingerollt vor der Gefahr 
des Entdecktwerdens ſicher zu fein. Vielleicht 
2 15 auch das Märchen vom Wunder 
eppich, 
fa a bat er ſeine Reiſeſucht mit dem Tode gebüßt. 


Bata wollte Verleger werden 


Tſchechiſche Blätter berichten von einem Plan 
Batas, der die breiten Maſſen mit guter 
Literatur verſorgen und N. 0 e I 
Autoren fördern follte. Die Bücher foll- 
ten in einer Auflage von 100 000 Stück erſcheinen, 
in allen Verkaufsſtellen Batas für nicht mehr 
als eine tſchechiſche Krone zu haben ſein und 
gleich in andere Sprache überſetzt werden. Als 
ono rar glaubte Bata für die durchweg nicht 
umfangreichen Werke 200 Mark und mehr bieten 
zu können. Für alle Bücher, die er herausbringen 
wollte, ſtellte der Schuhkönig jedoch eine Grund- 
bedingung; ſie mußten das 
Arbeit bejahen. 
ſcheinen fih doch Hinderniſſe in den Weg ge- 
tellt zu haben, die Bata auf ſeine Durchführung 
verzichten ließen. 


Als Großmama zur Welt gekommen 


Weſbliche Zwillinge, die in Pilſen zur 
lt kamen, waren ſchon bei Ses Habe 


Groß mamas Der ane ee liegt fol- 


ebende 


Leben und die 


endermaßen: Ein Schneidermeiſter hatte eine 
nkelin, die fih verheiratete wei Buben 
hekam. In dieſer Zeit verehelichte fih auch der 
Schneidermeiſter, alſo Urgroßvater dieſer 
Buben noch einmal und bekam die obengenannten 
weiblichen Zwillinge. Sonnenklar, 2 ie Zwil⸗ 
. bei ihrer Geburt die Großmütter der 
beiden Buben waren 


„Mutti, ſind Engel immer artig.“ 
„Gewiß, mein Junge.“ 

„Ach, was müſſen die im : I A 
ſchweres Leben haben.“ t Simmel für ein 


wieder vor der Heinrich ſtehen, die auf irgend 
etwas zu warten ſchien. Langſam kamen ihm die 
Worte. Er führte aus, wie der Vorfall für Lukas 
Lind ein Unglück, Bi br kleine Büttner Schick⸗ 
jel und 155 die Kunſt eine Kataſtrophe ſei, nament- 
ich in dieſem Augenblick, da die uffübrung der 
„Jolanthe“ vor der Tür ſtehe und man nicht 
le Hege Wülerbrad ibn. Die Donida 
ie Heinrich unterbrach ihn. Die „Jolanthe“ 
Aus dieſem Wort wehte ihr eine perſönliche 
Angelegenheit entgegen. Ihre Tränen verſiegten. 
„Richtig, Jan — um Gottes willen! Daran 
abe ich noch gar nicht gedacht. Wenn der Lind 
nicht ſpielen kann, wer foll denn .. . 2“ 3 
„Tig!“ Der Intendant zeichnete mit Rotſtift 
kleine Männerchen auf das Löichhlatt; 
eins hinter das andere. „Das iſt es ja eben. 
drei Wochen die Aufführung. Und ba geht der 
Mann hin und fährt ſich ein Loch in den Leib.“ 
„Hat er fih denn ein Loch in den Leib ..“ 
„Weiß ich nicht. Weiß nicht mehr, als was 
da ſteht.“ Er ſchlug auf das Telegramm. „Aber 
die Büttner iſt nicht ſo, daß ſie mehr Lärm ſchlägt 
als notwendig. „Schwer verunglückt“ klingt nicht 
nach einer Schramme oder Naſenbluten. Die 
Sache wird ihre peinliche Richtigkeit haben. Und 
ausgerechnet der Lind! Ri 
„Aufführung verſchieben!“ riet Lizzy Heinrich. 
Der Intendant nickte und klingelte Mutſch. 
Mutſch kam. Er möge zu Herrn Karl Kamm 
\ en — Hamm war der erite Dramaturg — und 


ich den Vertrag über die „Jolanthe“ geben laffen. 
ünf Minuten ſpäter war der Vertrag zur 
telle; a A ieb an der Tür. Möbius pickte 
den geſuchten Paragraphen heraus: 


„Die Aufführung muß ſpäteſtens bis zum f 


zwanzigſten April ...“ Sein Blick flog ſuchend 
nach dem Kalender. Mutſch ſagt I fog 


Kaſpar Mutih nickte 2 Aber dann mußte 

kam den Vertrag 

ederzubringen hatte. 
r erfüllte den Auftrag nur ungern. 

„Alſo umbeſetzen“, jagte Möbius zögernd, denn 
er fürchtete fih vor Lizzys Widerſtand. Sie war 
gntgeltanben, ordnete vor dem Spiegel ihr quel- 
lendes N a 

„Mit wem?“ 


r.“ 
„Aha!“ Die Heinrich ſchüttelte den Kopf. 
„Dacht es mir ſofort, als du vorhin nach ihm 
klingeln wollteſt. Nein, Jan. Ausgeſchloſſen. Dör⸗ 
ner u unmöglich.“ _, 5 
„Wer aber dann? 


Sie wurde eigenfinnig; die Frage der Partner- lei 
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auf dem man ſo ſchnell reift. Jeden ⸗ da 


immer 
In gelang ihm nicht. Er brach für 


Verhängnisvoller Zufall 


Tatbeſtand: Ich merke unterwegs, daß 
ich mir einen falſchen Kragen umgebunden habe, 
gehe in ein kleines Herrenartikel⸗Geſ äft und 
kaufe einen richtigen. Den alten laſſe ich im Ge⸗ 
scha liegen, um ihn gelegentlich abzuholen. 

m Tage darauf komme ich wieder an dem 
kleinen Laden vorbei und frage nach meinem 
alten Kragen. Diesmal bedient mich nicht die 
Inhaberin, ſondern der Inhaber. $ 

„Sie find aber doch nicht der Herr, der geftern 
feinen alten Kragen hiergelaſſen hat?“ ſagt er 
kopfſchüttelnd. — „Doch, der bin ich!“ y 

Da ruft er feine Frau. Sie erkennt mich 
gleich. Und nun ſtellt ſich heraus, daß 2er 
außer mir noch ein Herr einen agen 
gekauft und den ſeinigen dort gelaſſen hat, aber 
nicht von der Inhaberin, ſondern von dem Jn- 
haber bedient wurde! 

Und dieſer Zufall wird noch übertroffen: der 
Inhaber ſieht in der Schublade nach, wo er den 
Kragen verwahrt hat; die Inhaberin holt aus 
einer anderen Schublade den meinen — und ſiehe 
beide Kragen ſind Größe 41, ja, 
beide Kragen find von der gleichen Fabrik, 
Marke Cicero! 

Mir wird es unheimlich bei einem Gedanken: 
Man ſtelle ſich einmal vor, der andere begeht nach 
dem Kragenwechſel einen Mord an dem Ehe 
paar. Ein anderer Kunde, der den Laden ge- 
rade verlaſſen hatte, während er den Kragen 
kaufte, hatte den Mann zwar nicht genau ange- 
ehen, wohl aber gehört, daß er ſeinen Kragen 
dalaſſen wolle. f 

Folge: Wenn ich am nächſten Tag meinen 
Kragen holen will, werde ich auf Grund des in 
meinem Kragen befindlichen Zeichens meiner 
Wäſcherei ermittelt und unbedingt der Tat ber- 


gt. 

Und die Indizien ſtimmen haargenau: 
Ich muß zugeben, einen Kragen gekauft und mei- 
nen dort gelaffen zu haben; mar kann mir be⸗ 
weiſen, daß der dagelaſſene Kragen des Mörders 
ein 4ler der Marke Cicero war; und: dag ift, wie 
die Hausſuchung bei mir ergibt, meine Kragen⸗ 
weite und Marke. 9 i 

Da der Kragen des Mörders das einzige Tat- 
indiz iſt, kann und muß er mir zum Verhängnis 
werden. ; : 

Lehre: Vorſicht bei Indizienbeweiſen! 
Der Zufall kann, wie dieſes Beiſpiel beweiſt, 
eine derart unheimliche Rolle ſpielen, daß kein 
Menſch ihn mehr für einen Zufall halten würde! 

: W. Zadek. 


Unreine Haut. Gelichtsausichlag 


beseitigt das altbewährte 


WAANING-TILLY-OEL 
Zu haben in allen Apotheken 
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ner ſei ein 8 und brauchbaxer Hel- 
denſpieler, aber ein in Herzog. Nament- 
lich für den Herzog in der „Jolanthe“. Da könne 
man 1 den Mutſch nehmen. 
„Ich habe aber niemand anders“, beharrte er. 
„Nimm den Hartau“, ſagte ſie. „Oder den 
Saltenbog. Oder Otto Kranen. Nur nicht 
Dörner.“ * 
Ihre Vorſchläge waren einer unmöglicher 
als der andere. Sie wußte es. Aber ſchließlich 
ing fie das ja auch nichts an. Sie gehörte zu den 
aturen, die ſich in kindhaftem Starrſinn den 
Tatſachen nicht zu beugen bereit Pi die den 
ng ec Welt in das Geleiſe ihrer eingebore- 
nen Vorſtellungen und Wünſche zwingen möchten. 
Der Intendant verſuchte, ſie g beruhigen. Es 
€ ür Dörner mehr als 
eine Lanze, hob ihn weit über feine eigene Ueber 
zeugung empor. 0 
„Wenn der Dörner den Herzog gibt“, ſchluchzte 
fe in ihr Taſchentuch, „io Tann du auch gleich 
e Jolanthe ſelbſt umbeſetzen.“ ur 
öbius⸗Keyſer kam ein Gedanke: freilich ohne 
daß er ihn aussprach. Hätte ich doch, fiel ihm ein, 
von allem Anfang an die Sache anders herum 
aufgezogen und die Jolanthe der Büttner gegeben! 
Dann wäre dieſes unſinnige Wochenend von ſelbſt 
ausgeblieben, der Lind hätte noch ſeine gerade 
Knochen, und die Heinrich ließe ſich am Ende 
auch noch nre Aber wie gejagt: das dachte 
er nur ſehr lei e. Laut ſagte er: „Du biſt die 


rene ! 
Sie nidte ihm dankbar zu; die Anerkennung 
tat ihr wohl 


Umſonſt. 


u 


„Und du wirft fie auch ſpielen!“ 
„Ach ja, Jan!“ 
Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals, lehnte 
den Kopf an ſeine Schulter. Er ſtreichelte fie. 
Sein Blick aber ging über ſie hinweg auf das 
Telegramm, das ſo ar. ea und feindſelig auf dem 
Tiſche log wie eine W ee ür einen 
Augenblick war's in ihm beinahe wie 8 t 
gegen dieſen unglückſeligen Lukas Lind, der ihn 
mit einem einzigen falſchen Schritt, oder was es 
alta geweſen war, vor eine ſo unlösbare 
aufgabe gerückt hatte. Dann wieder kam das 
Mitleid. Er kannte Lind. ßte, daß in dem 
ne zwei Drittel aller dämoniſch zuſammen 
eballten Energien nur ſeiner 
hrgeiz galten. Wenn es fih am Ende fo ber- 
. daß ihn das Unglück neben die Bahn warf, 
ie bisher ſein komen Leben geweſen, ſo war 
die Tragödie vollkommener, als wenn er auf der 
Stelle tot geblieben wäre. 7 
„Es iſt entſetzlich“, ſagte er ö Und 
als er Lizzy Heinrichs fragenden Blick begeg⸗ 
nete, fuhr er ſie faſt ein wenig rauh an: „Einer- 


„wie's mit der „Jolanthe“ geht. Wenn nur der 
Lind erhalten bleibt.“ i 
Í f Sortſetzung folgt: j 


Das Totenmal von Verdun programm der franzöſiſchen Politiker um Poin- feuer. Im Geſtühl hängt die graße Glocke von ift eine ganze Reihe ſolcher Zweifel nunmehr 


cars gehörten. RR RER zu 1 ae 12 P 1 959 j eae 185 À Mein 75 2 eo. 
i i i „die inhallen, in denen Kapellen für alle Reli⸗ ſogar i Fr ; i 
Die deutſchen Kriegsteilnehmer, die nach Es war keine Totenfeier, ſondern eine Ge. 1 eie e and 52 Seite untergebracht vollwertig geworden. Das wird mancherlei Aus- 
5 . legenheit für Frankreich, eine militäriſches Shau- | 8 Ile. 5 h i Geb 

Verdun geeilt waren, um an der Einweihung epränge größten tils zu entfalten, eine ſind. Noch täglich werden auf dem Kampffelde einanderſetzungen, auf anderen Gebieten erleich⸗ 
des Beinhauſes von Douaumont teilzuneh⸗ e der die jeit dem Kriege vergan⸗ von Verdun Ueber reſte von Gefallenen tern — und darin liegt überraſchenderweiſe ar 
men, find, wie übrigens auch zu erwarten war, genen 14 Jahre nicht den verſöhnlichen Charat- . Sie werden alle im Beinhaus u mai The N an ſich ſcheinbar 
ſchwer enttäuſcht worden. Frankreich, das an der a zu geben dermochten, den man bei ahina ſchon . ee e 0 edeutungsloſen Ereigniſſes. 
rg ey 3 155 a arnan i ee per den Ant . feſtzuſtellen, was deutſche, was franzöſiſche Krie⸗ Juwelendiebstahl in der Kathedrale 
and das größte Bot en mal errichtete bat die der im Krieg verbündeten Staaten gewidmet war ger waren, fimſo befremdender wirkt es, daß ini von Ferrara 
Feier der Einweihung nicht zu der größten und als den G lenin von bn r nen ber Grufthallen nicht eine Inſchrift, nicht ein i 0. 2 
würdigſten Gedenkfeier für die Toten des Welt- hatte fih ausgeſchloſſen. In dem Wald von Fah- Enblem in der Ausſchmückung daran erinnert Rom. Die Prieſter der Kathedrale von Fer ⸗ 
krieges gemacht, ſondern zu einer rein franzöſi⸗ nen aus allen am Krieg auf franzöſiſcher Gal daß auch Deutſche hier beſtattet liegen. rara ſtellten geſtern nach Beendigung des Got; 
ſchen politiſchen Angelegenheit. Unter den unbe- beteiligt geweſenen Staaten fehlte die italieniſche. tesdienſtes feſt, daß die berühmten Juwelen und 
kannten Gefallenen, deren Ueberreſte in dem Der Beſuch der Einweihungsfeier war rieſig. 5 7 Votivtafeln aus dem Bilde der Madonna della 
Beinhaus ruhen, befinden ſich ebenſoviele Deut ger verfügbare Zimmer in Verdun war beſetzt. Schönheit und Politik Grazia, das eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges 
ſche wie Franzoſen. In den Reden, die der n Großteil der Feſtteilnehmer bildeten natür- Stambul. Wenn man in Europa eine tür⸗darſtellt, verſchwunden waren. Unter den ge- 
Präſident der Republik hielt, der Kriegsminiſter lich die 1 e Soldaten, namentlich[ken freundliche Politik treiben wollte, ſo raubten Koſtbarkeiten befinden ſich zwei mit 
Boncour, der Marſchall Pétain, einer der die, die vor Verdun gefochten haben, die durch hätte es kaum einen klügeren Schachzug geben kön. Juwelen ausgeſchmückte Kronen und Ohrringe, 
letzten überlebenden Führer des franzöſiſchen die „Hölle von Verdun“ hindurchmußten. nen als die Erwählung einer Türkin zur Schön. die mit Rubinen von großem Werte beſetzt waren 
Heeres aus dem Kriege, gedachten fie nur der Sie hatten ihre alten Uniformen angezogen, die heitskönigin der Welt, Beſtand in vie⸗ ten ven 5 7 8 S rtl wie die Einbrecher 
franzöſiſchen Gefallenen, nicht auch der Ehrenzeichen am Rock. Auch die franzöſiſchen len Kreiſen der jungen Türkei immer noch ein Man kann ſich nicht er 1 8 e r 
deutſchen. Im Gegenteil, die Reden waren voll] Kolonialtruppen waren ſehr zahlreich vertreten. | leiſer Zweifel, ob man in Europa wirklich ganz n die Kathedrale gelangen konnen. ohne von 
verſteckter Anſpielungen gegen Deutſchland, es] Das Beinhaus ſteht auf der Höhe von Thiau⸗[für poll genommen werde, ein Zweifel, den die Kathedrale Tag und Nacht bewachenden 
waren noch die alten Haß und Kampf⸗[mont. Es ift das größte Kriegerdenkmal der der fih immer wieder in einer manchmal klein⸗ Wächtern geſehen zu werden, und wie ſie das in 
reden, die man zum Ueberdruß kennt aus der Erde. Der Turm ift 46 Meter hoch. Auf feinem lichen Empfindlichkeit und Ueber heb. beträchtlicher Höhe angebrachte Madonnenbild 
Zeit, als fie noch zum regelmäßigen Sonntags- Altan brennen Nacht für Nacht die Leucht⸗llichkeit in unbequemſter Weiſe Luft machte, fo erreichen konnten. 
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STATT KARTEN Ofiobe acc I Heute Saison-Eröffnun bei der uf a 


WERNER FROHWANN ihrer Abreſſe gebeten. 
Land- u. Amtsgerichtsrat Antw. auf alle Fälle. 
Gefl. Angebote unter 


ILSE FROHNWANN IST DE 


In beiden Ufa-Theatern neue Tonfilm-Appäräturen, 
deren klangreine Tonwiedergabe unübertrefflich Ist 


® 


eee Wüdunger Kammer-Lichtipiele ||Intimes Theater 
MÄHLTE|g N: 5 
Wildungol- Tee — Das große Eröffnungs- Programm 
Beuthen Oberschl. Altona-Othmarschen 175 — 1 = 
z. Zt. auf Reisen bei Blasen- 3 100 i SE Es ist unmöglich, von Edgar Wallace 
und Nierenleiden E t a f nicht gefesselt zu sein 
in allen Apotheken -Jan 1 8 — 
; | AT Der sensationelle deutsche Kriminal-Tonfilm 


Nach längerem Leiden verschied unerwartet unser geliebter Bruder, — 
Schwager, Onkel und Neffe, der 8 
7 Fritz Schulz 
Magda Schneider 
Otto Wallburg 


Im wundervollen Rahmen 
des Südens mit seiner gan- 
zen Pracht und Romantik 
vollzieht sich eine lustige, 
bewegte Handlung, getra- 
gen von dem Charme sei- 
ner Darsteller, umstrahlt 
von der Stimme dieses 
einzigen Kiepura 


Beiprogramm 


Ufa-Ton-Woche | 
el Maria Solveg 
f K Sonnt. ab 245 Uhr Ñ M / 17 NEES Fritz Ras 
T ANSANS E „ tid 4 - 
gU, Art, Arlant. Lexik. | R ) an * 11829 Ein Werk von unerhörter 


Gruben-Spediteur 


Hans Reichmann 


im 44. Lebensjahre, 
Radzionków, Gleiwitz, Neisse, Cottbus, Breslau. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag nachmittag 2 Uhr von der Leichenhalle des 
jüdischen Friedhofes in Beuthen OS. 


Einmachen ohne Risiko mit Essig aus .. 


Si -ESsSen ý Meiste vollen Spannung! 
Marke | SM Sorten: haftl. Lit. ete, wi . -Ton- 
e [hen bestin tig. ab Beiprogrämm: Deulig - Ton - Woche 
Dr 19 Uhr, Sonnt. 10—13 Wochentags 41%, 61, 8% Uhr / Sonntags ab 2. Uhr. 


r. Beuthen DOG, 
Kleinfeldſtr. 10, I. r. 
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; Theater, Beuthen, Dyngosstr. 39 


Saison-Beginn § 


Riesen- Erfolg! Capitol Bank- 


ANNY ONDRA u. Georg Alexander in: 


Die Fledermaus (Tonfilm) 
Carmen Bonl, Eugen Klöpfer, Peter Voss in 
Katharina Knie gegenüber der Ortskrankenkaſſe. 


Theater (Die Tochter des Selltänzers) Heute Freitag u. Sonnabend verfteigere ich 


N die Neftbefi d. Ugom GmbH., befteh. aus: 
Beufhen-Rofberg Großes Beiprogramm. Kleine. Eintrittspreise 30-70 Pig. Beden, Tifhuhren, Reifewedern, Befteden 
ſowie Bijouteriewaren und dergleichen. 
Außerdem gelangt gur Verſteigerung: m Moderne 
1, kompl. weiße Küche und eine moderne [UA IT s- bis 6-Zimmer- 


Dielen-Garnitur. 
Wohnun 
Erich Rofenbaum, Beuthen DS In Rikolal werd. aus 9 


Soße Verfteigesung | amp d ne. 
in Be OS., Gr. Blottnitzaſtraße Ecke - 
Hoſpitalſtraße, früh. Muſtkhaus Sta ſchik, e e ; 


Stärke I = RM 1.60 u. 250, Stärke I = RM 
1.75 u. 8.—, Stärke II — RM 1.90 u. Iso. 
Adolf Wermund. Parfümerie, Beuthen OS., 
Tarnowitzer Straße 5 


Wir starten weiter Schlager auf Schlager 8 Beuthen, Ring-Hochhaus lehrli ng Auktionator und Taxator. Ya rg = miol së re 
T - Die große Lustspiel-Woche! g 0 8 lätze |15. 9. od. 1. 10. gef. 
onfilmschau: | Bühnenschau: So baden 830 noch als: gelacht, ee A Dermietung pi: 2 p Angeb, unter 8. 1845 
e ekunda⸗ . „ . 
Das neueste i Die große ab uie pelut. eet ETET a e Sera kee e Tim — 
il 75 ungen mit ausführ i 2 iſt fürj IM „Son ‚ 
Tonfilmlustspiel || Überraschung | Sebensfauf u. B. 1850| pa meinem Gene rra 6 N Me m Hein. ob. größeren Ti 
a. d. G. d. Ztg. Bth. Bauparzell. verkauft. 3-0d.4- immer- 


* 

Auskunft durch 
9-Zimmerwohnung en Sail Ses Wohnung 
mit Wohndiele u. mtl. Beigel, Naragheizg., eee mit ſämtl. Beigeloß. 
1. Eig.; eine Garage für Perſonenwagen. = eee A l Lene 195 
N iſt im Baubüro Richard Kühnel, en m Blau mieten gefu 
Beuthen e zu erfahren. Möblierte Zimmer Angeb. mit Preisang. 


A unter B. 1841 an die 
In Beuthen zu vermieten der mod. ausgeb. 1—2 möbl., evtl, leere] Oſchſt. diej. 819. Bih. 
Ring ⸗Eckladen Zimmer 


Zum 1. Septbr. 1932 
der St.⸗Peter⸗Drogerie, gegenüb. dem Ring-] mit Küchenbenutzg. f. 2-3. Zimm.⸗Wohnung 
Hochhaus für 1. 10. 1 kleinerer Laden ſofort od. 1. 9. 32 zuſohne Küche gefuchtz 
mit Nebenraum, Kloſterſtr., gegenüber dem vermieten. Badegeleg.] wenn mögl. ein Vor⸗ 
Capitol» Kino, für 1. 9.; 5 Bimmer, vorhanden. Beuthen, derzimm. u. fep. Eing., 
Küche u. Beigel., alle Zimmer ſonnig u. hell,] Kaiſerſtr. 7, II. links. 


Die Egon 
Liebes- n aülenstein 


filiale Die geschicktesten 


mit Anny Ahlers Hände der Welt. 


Joh. Riemann Die größte Variete- 
paul Westermeyerusw. || Attraktion fürBeuthen 


Außerdem die Tonwoche Ei Keine Preiserhöhung! 


Wer reist in 
Radium! 


Herr Pl. verdiente 
in 8 Tagen 
ehrlich und reell 


183.60 N. 


Warum Sie nicht! 
Meld. Sie sich sof, 


Sanitas-Gesellschaft mbH, 


2. od. 8. Stock, Etg.⸗ 


fa Schauburg. 


um Zwickau Sa. Krata Ecke Kluckowitzerſtr., 2. Etg., für = . eig, jed. nicht Bedg. 
— 3 Saberes belm 10 8 möbl, ruhiges . Miete, tr, 
* Heinrich George in dem Erfolge-Tonfiim Hauswirt Vincent Piffarek, Litörfabeit,| in, — 3 u. 
* Stellen⸗Geſuche Beuthen OS., Kluckowitzerſtraße 18. immer . G. d. G. Bth. 

k i Ein leer., gr., fonnig 


i m 

U U 
m Menschen hinter Gittern ™ 
w 2. Schlager: Nachtredaktion (stumm) WE 
— Dazu die Tonwoche W Preise 30, 50, 75 Pig. WEE 
| ————ennume 


un 3 zum 
1 ember geſucht. in bef. Haufe, i. Str. 
Parkubhe bevorzugt.] Part. evtl, 1. age 
Angebote erbet. unterj geleg., wird v. Dauer⸗ 
B. 1000 pi d. Gſchſt.] mieter, ält. derrn, für 
e Die Slums TT 
eignen ſich au für einen anderen ; . „ = 

gonn T Angebote werden erwünſcht Miet⸗Geſuche a. b. O. d. gig. Bth. 
unter J. k. 499 an die Geſchäftsſtelle Suche beſchlagnahmeft. F Berfäufe 


dieſer Zeitung Beuthen. 
Stube und Küche | 
it * . 
e eot. 14-Bimm. Wah- Nöſſiltrierkalle 


Jg. geb. Fräulein, 


vertr. m. ſämtl. Büro · 
arb., Buchführg., flott 
in Schreibm. u. Steno · 
graphie, fow. im Ber 
dienen d. Kundſchaft, 
ſucht f. ſof. od. ſpäter 
Stellung. Angeb. unt. 
B. 1842 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


R. A. Roberts / Max Adalbert 
Luzie Englisch / Maria Elsner 
Joh. Riemann / Henry Bender 
Hansi Arnstädt/ Hermann Picha 


Reichhalt. Ton»Beiprogramm 
Kleine Preise von 60 Pf. an 


2 
im Zentrum der Stadt Beuthen, in 


dem ſich fsa vielen Jahren ein Herren⸗ 
Friſeurgeſchäft befindet, iſt anderwei 


Berfteigerung. 


fort zu verkaufen. SIntereffenten]von welcher Seite fie 


woll. ſich in meinem Geſchäftszimmer, Kron auch erfolgen, komme Eine große 


; ) 3 
prinzenſtraße Nr. 282, melden. ich nicht auf. Gennabent, D, 10, Di Ile, vormi 11 Ihr | Gelgmartt 2-1 „ 4% Zimmer- |" . Cntr. u. Bad. zu verkaufen. Angeb. 
r r . 
Beuthen de,, eden Garagen, Beuthen DE, Holteiftr. Geel f. gel eb: Ober: Wohnung „D. ©. d. Bto. .lt. dief. Big. Bth. 
Bwangsverfteigerung. Feldſtraße Nr. 6/7. | Kleinfeldſtraße, gegen Barzahlung: eſ. r. (Neubau), 2. Etg., mit Streng modernes und elegantes 


th.⸗Ablöſ. ſof. . 3 
1. Auto, Marke Brennabor, 8/24 PS, k — * al mit Mädchen zimmer. Bad, Diele u. Loggia, 


Berei off. en, jahr Bad ab 15. Auguft |: 
Su G22 ſich Ya als L le en SAS an Uim Parkgegend und Nähe ift ab 1. Septemb. gu 
für Fleiſcher pp.). Preslau 1. Bahn, zu vermieten. vermieten. Anfragen: 


Beſichtigung vor der Verſteigerung. Beuthen OS., Beuthen OS., 


Marken piano 
ſchwarz poliert, wenig geſpielt u. vollk. 
neuwertig, feine Elfenbeinklaviatur mit 
echt Ebenholzhalbtönen. Geſangrelch. Ton, 


Sonnabend, den 18. Auguſt 1982, vorm. 

> — 2 — is s gnn öfl er In 3 Tagen 
aſthaus alas): reis 1 Kino Vot: 

führungs⸗Apparat mit Lichtmaſchine, 1 Rino: Ichtraucher 

Apparat, 1 Klavier (Geiler) öffentlich, meijt-| Auskunft koſtenlos verkauft f. den bill. Preis von 550,— Mk. 

bietend gegen Barzahlung. Sanitas Depot Paul Jakiſch, Verſteigerer und Taxpator, Inserieren Büro: Lindenſtraße Nr. 2a, Pianomagazin K o wat, Beuthen DE, 

Galluſchke, Obergerichtsvollgleh., Beuthen OS.] Halle a. S. P. 241 I Große Blottnitzaſtraße IT. — Telephon 4876. ] bringt Gewinn! H Sohann-Georg-Str. 6.4 Telephon 02, Kaiſerplatz 4, 1, Etage. 
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Dftdentihe Morgenhoft Rr. 222 


Beuthen, 11. Auguſt. 

Mittags fand im Schützenhauſe eine gemein- 
fame Verfaſfungsfeier der Stadt und des 
. Beuthen ſtatt, zu der ſich die 
Spitzen der Behörden und die Bevölkerung über- 
aus 7 eingefunden hatten. Der große Saal 
nebſt Emporen und kleinem Saal waren dicht 
efüllt. Abteilungen der Freiwilligen 
eee der Kreuzſchar und des 
Reichsbanners verſahen den Ordnungs- 
dienſt. Die geſchmackvolle Ausſchmückung der 
Bühne mit Zierbäumen, 
Grün ſei beſonders hervorgehoben. An hervor- 
ragender Stelle war die große Reichsflagge 


gehißt. u beiden Seiten der Flagge hingen 
auf der Bühne die Bildniſſe der Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg und Ebert. Von 


den Behördenvertretern feien genannt der Dber- 
bürgermeiſter Dr Knakrick und Bürgermeiſter 
Leeber an der Spitze der Magiſtratsmitglieder 
und der ſtädtiſchen Beamten, Landrat Dr Ur- 
banet an der Spitze der Beamten des Land- 
ratsamtes und der Kreisverwaltung, Land- 
erichtspräſident Schneider an der Spitze der 
Fuſtis behörden, Polizeirat Schilowſky Be 
das Staatliche Polizeiamt, Regierungsrat 
Konietzko für das Finanzamt, Oberpoſtdirek⸗ 
tor von Fritſchen, Oberſtudiendirektor Dr. 
May, Oberſtudiendirektor Dr Wolfo, Pro- 
iid Dr Brinkmann für die Päda 2 
kademie, Schulrat Neumann und Schulrat 
Grzeſik für die Schulbehörden, Medizinal⸗ 
aſſeſſor Dr. Fox für den Kreisarzt, Geiſtlicher 
Rat Dr Reinelt, Pater Broſig S. J., 
Studienrat Dr. Schierſe, Arbeitsamtsdirektor 
Gembalſki, Rektor Bendziecha für die 
Volksſchulen, Handelsſchuldirektor Sagan, Be- 
rufsſchuldirektor Niedhoff, die Vorſitzende des 
Caritasverbandes, Frau Rektor Thiell, die 
Vorſitzende des Kath, Frauenbundes, Frau Stu⸗ 
dienrat Prauſe, Frau Studienrat Jaſchke, 
die Vorſitzende des Hausfrauenvereins, Frau 
Profeſſor Michnik, Vertreter des Kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins, des Katholiſchen Kaufmänniſchen 
Vereins und andere Vertreter von Behörden und 
Verbänden. ` 
Den Auftakt der Feier nach dem 1 55 der 
Fahnen und Wimpelträger bildete die Ouver⸗ 
türe zu Goethes „Egmont“ von L. van 
Beethoven, die vom Konzertorcheſter unter Lei⸗ 
tung von Kapellmeiſter Cyganek klangvoll vor⸗ 
getragen wurde. Der Männerchor der Ver- 
einigten Männergeſangvereine ſang 
unter Leitung von akadem. Muſiklehrer Rei 
mann Wanderers Nachtlied „Der du von dem 
Himmel biſt“ von Karl Maria von Weber. Im 
Anſchluß an dieſes herrliche Friedenslied hielt 


Geiſtlicher Rat Dr. Neinelt 


die Feſtanſprache. Goethe ſoll für dieſe Feier⸗ 
ſtunde richtunggebend ſein, damit man in da 
Leben dieſes Mannes ſchaue, der überpartei⸗ 
lich und wie das Genie überhaupt auch über- 
zeitlich ſei, und der als größter Deutſcher uns 


auch heute noch etwas zu ſagen habe. Ihm wären Hoch auf das 


Blumen und friſchem TR 


Aus Dperichliefien und Schleſten 
Veofaſſungsfeieon in Os. 


Eigene Berichte) 


Goethe⸗Gedenkſtunde in Beuthen 


wir aus dreifachem Grunde zu Dank verpflich- 
tet. Er habe 


dem deutſchen Namen Weltgeltung verſchafft, 


das Fühlen des deutſchen Gemütes am de 
ahner 


pit feine Studien in Straßburg fortſetzte, eine 
gehen folte. 


ſtark geltend gemacht 
den deutſchen S 


war noch ein drittes, das IR von Frankreich 
abzog: hakeſpeare. Als er ſich mehr in 
die Dramen des gewaltigen Briten vertiefte, ging 
ihm die ſchmerzliche Erkenntnis auf, daß die beut- 
ſche Litergtur nichts Ebenbürtiges an die Seite 
zu ſetzen habe. Als er Straßburg verließ, war 
ſein Lebensweg als deutſcher Dichter vorgezeich⸗ 
net. Frankreich, für das er bis dahin geſchwärmt 
hatte, hatte ſeinen Reiz verloren. Im Jahre 
1773 erſchien Götz von Berlichingen, und man 
horchte auf, ſoweit die deutſche Zunge klang. Im 
nächſten Jahre folgte Werthers Leiden, und mit 
einem Schlage war Goethe eine europäiſche Be- 
rühmtheit. Die ungebändigte Kraft der Sprache 
in Götz zerriß mit einem Male das leichtfertige 
Phraſengeklingel franzöſierender Verſe und weckte 
ſchlummernde Kräfte. Werthers Leiden kam der 
Empfindſamkeit jener Zeit entgegen und entfachte 
eine ungeheure Begeiſterung für den Dichter. 
Schon im nächſten Jahre erſchien eine italieniſche 
Ueberſetzung, und ſelbſt Napoleon hatte Werthers 
Leiden achtmal geleſen. In Weimar entſtand 
unter ſtetem Feilen und Umarbeiten das Werk, 
um das die Nationen Deutſchland beneiden 
Fauſt. Als Deutſche danken wir ihm beſonders 
dafür, daß er in Hermann und Dorothea ein 


ol. 
liebliches Idyll bräutlicher Werbung und Hiebe 


geſchaffen habe. Wenn wir für unſere Zeit etwas 
wünſchen dürften, fo fei es das, daß unſere beut- 
ſche weibliche Jugend wieder Dorotheen, die 
männliche Jugend wieder Hermanns würden. 
Goethe habe ein Recht gehört zu werden, denn er 
habe dem deutſchen Gemüte den ſchönſten ſprech⸗ 
lichen Ausdruck gegeben und vor allem gegenüber 
der Maſſenpſychoſe den 


Wert der Perſönlichkeit 


8 lauf das ſchärfſte betont, einer 1 die 


elangt. it der 
ot zum deutſchen 
der Redner ein 
worauf von der 


durch Leid zur Größe 

Aufforderung, auch in bitterer 

Vaterlande zu dea, brachte 
aterland aus, 


. me das Deutſchlandlied geſungen 
wurde. 


Zum Abſchluß waren die Jeſtklänge „Wo 
gen Himmel Eichen ragen, von Hans 
heinrichs, die die Vereinigten Männergeſangver 
eine vortrugen, und der vom u pe ge» 


ſpielte Freiheitsmarſch aus der Oper „Rienzi“ 
von pon Wagner gewählt, die einen feierlichen 
Eindruck hinterließen. 


Verfaſſungsfeier 
bei der Beuthener Polizei 


Beuthen, 11. Auguſt. 

Für die Beamten und Angeſtellten des Poli- 
eigmtsbezirks fand auf dem Sportplatz der 
Bofieiunterfunf eine Sonderfeier ſtatt, an der 
ſämtliche dienſtfreien Offiziere und Beamten der 
Schutzpolizei und die Beamten der Verwaltungs- 
und der Kriminalpolizei ſowie die Angeſtellten 
teilnahmen. Die Teilnehmer waren im offenen 
Viereck aufgeſtellt, als Polizeipräſident Dr Da- 
nehl und Polizeioberſt Soffner kurz nach 
10 Uhr eintrafen. Sie wurden von Polizeimajor 
Falte rade von Montigny begrüßt. Der 
olizeipräſident ſchritt die Fronten der Offiziere 
und Beamten ab. Die Kapelle der Schutzpolizei 
ſpielte ein Muſikſtück. Die Offiziere hatten zum 
erſten Male die ihnen wieder verliehenen 
e angelegt. Der Polizeipräſident 
Dr Danehl hielt darauf eine Anſprache, in der 
er hervorhob, aa Na ihm zum dritten Male ver- 
gönnt fei, die Verfaſfungsfeier an der Spitze 


des Polizeipräſidiums zu begehen, daß aber in 
dieſen Jahre die Verhältniſſe beſonders 
ſchwierig ſeien. Er dankte der Schutzpolizei 


für die geleiſtete überaus ſchwere Arbeit und 
übermittelte ihr auch den Dank des Oberpräſi⸗ 
denten Dr Lukaſchek. Nach einem dreifachen 
Hoch auf das Vaterland wurde die erſte Strophe 
des Deutſchlandliedes geſungen. Polizeioberſt 


Soffner gab die Beförderungen bei der 
Schutzpolizei bekannt und überreichte dem 
Polizeiwachtmeiſter Urbainſky von der 


Stimmungsvolle 


Gleiwitz, 11. Auguſt. 

Donnerstag abend fand im ſtark beſuchten 
Stadttheater die amtliche Verfaſſungsfeier ſtatt, 
an der zahlreiche Vertreter der Behörden teil- 
nahmen. Die Feuerwehrkapelle eröffnete 
die Feier mit einem Marſch, worauf die Glei- 
witzer Sängerſchaft unter der Leitung von 
Muſikdirektor Schweichert einen Chorgeſang 
zu Gehör brachte. Nachdem die Feuerwehrkapelle 
den Auszug der Zünfte aus den „Meiſterſingern“ 
geſpielt hatte, hielt Stadtv. Arbeiterſekretär 
Ehren die Feſtrede. Er hob hervor, daß in der 
Weimarer Verfaſſung nach den Ereig⸗ 
niſſen vom November 1918 der feſte Rahmen für 
den 


12. Auguſt 1932 


der 11. Auguſt in Natibor 


Ratibor, 11. Anguſt. 
Am Verfaſſungstage hatten die zöffentli 

Gebäude geflaggt. In ſämtlichen Volksſchulen 
und höheren Lehranſtalten fanden Schul feiern 
ſtatt. Am Nachmittag veranſtaltete die Schuß ⸗ 
polizei auf dem Ringe eine öffentliche Vere 
faſſungsfeier, zu der die Spitzen der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden erſchienen waren. Um 
5 Uhr fand unter Vortritt des 8 
der Aufmarſch der Bereitſchaft von der Polizei⸗ 
Unterkunft aus auf dem Ringe ſtatt, der von 
einer tauſendköpfigen Volksmenge umſäumt war. 
Bei den Klängen des Präſentiermarſches und nach 
Abſchreiten der Front wurde das „Niederländiſche 
Dankgebet“ von Kremſer zum Vortrag gebracht, 
dem ſich die Anſprache des Kommiſſariſchen 
Polizeipräſidenten, Regierungsrats Dr Hüter, 
Oppeln, anſchloß. Nach einem Hoch auf das 
Vaterland unter Abſingen des Deutſchlandliedes 
erfolgte der Vorbeimarſch der . 
an Polizeipräſident Dr. Hüter. Damit war die 
Feier beendet, worauf der Abmarſch der Bereit- 
chaft nach der Polizei⸗Unterkunft folgte. 


Am Abend hatte fih eine große Feſtverſamm⸗ 


lung im großen Saale des Deutſchen Hauſes zur 
behördlichen Verfaſſungsfeier. die im Zeichen 
Goethes ſtand, vereinigt. Eingeleitet wurde 
die Feier durch das Stadtorcheſter unter Leitung 
des Kapellmeiſters Polig mit der „Egmont⸗ 
Ouvertüre“ von L. van Beethoven. Hierauf 
brachte die Ratiborer Sängerſchaft den 
Männerchor „Von Freiheit und Vaterland“ von 
Karl Geopfart klangſchön zum Vortrag. Die 
Feſtrede hielt Ober⸗Studienrat Dr Piontek. 


8. Bereitſchaft, der aus dem letzten Fünfkampf 
von 50 Teilnehmern aller drei Standorte als 
Sieger hervorgegangen war, die ſilberne Plakette 
des Reichspräſidenten. Zum Schluß erfolgte ein 
Vorbeimarſch der angetretenen Bereit- 
ſchaften vor dem Polizeipräſidenten und dem 
Polizeioberſten. 


Feier in Gleiwitz 


Fortbeſtand des Deutſchen Reiches 
geſchaffen worden fei und daß es nur dieſem Um- 
ſtande zu verdanken ſei, daß das Deutſche Reich 
nicht zugrunde ging. Die Wirkung der 
Verfaſſung habe ſich darin gezeigt, daß Deutſch⸗ 
land bis zum heutigen Tage trotz aller Rüd- 
ſchläge mit Hilfe dieſer Verfaſſung durchgekom⸗ 
men ſei. Auch von den Gegnern der Verfaſſung 
werde nicht mehr beſtritten, daß Deutſchland 
außenpolitiſch nicht ſo weit gekommen wäre, 


wenn es nicht dieſe Verfaſſung gehabt hätte, die 


auch den Weg in die Zukunft zeige. Der 
Grundſatz der Verfaſſung ſei, daß alle Gewalt 
vom Volke ausgehe. In keinem wie in dem deut⸗ 
ſchen Volke jei jeder einzelne jo aktiv beteiligt, 
um an dem Geſchick der Nation mitzugeſtalten. 


— . —— a 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


Ergebnis der Wiener Muſiklonkurrenz 
Rundfunkvortrag in den Schleſiſchen Sendern 


In der aktuellen Stunde der Schleſiſchen 
Sender ſprach am Donnerstag Gotthard © h ii- 
Ter einen Bericht Eduard Jakobs über Mudit- 
konkurrenz, eine neue Idee aus 
i Gedanke, der in dieſem Sommer 


dee ſich auch jetzt durchſetzen kann. ) 
S — 200 Geigern wurden 40 in die 


in die 


junge Geiger fei die größte te niide €r- 


— : 
roben Geiger í 
in das Wiener Philharmoniſche Orcheſter auf. 
genommen. 
wurde von der 
Amerika gerufen. 5 
Unter den Sängern und Sängerinnen gab 
es viele Talente, aber keine einzige Stimme, 
von der man heute ſchon ſagen könnte, daß ſie 
es zu großem Künſtlertum bringen könnte. l 
fehlte allen zu ihrer Anlage die große Perſön⸗ 
lichkeit. Mit am beſten 1 ein junger pol ⸗ 


@ 
w 


nij 4 er Bariton, von einer Mächtigkeit 
und Fülle, dabei ſchmiegſam, von dem man ſagen 
kann, daß er in den nächſten Jahren an einer 
groben, Bühne auftauchen wird. Dasſelbe iſt einer 
: Man Italienerin vporauszuſagen, 
Glori Elmo, mit einem glockenklaren Sopran 
untadligſter ſüdlicher Schulung. 

Die große Wiener Olympiade der Muſik fol 
im nächſten Jahre wiederholt und dann bejon- 
ders Celliſten und Pianiſten ie de en 
werden. Die pielen älteren Muſikkräfte, die über 
das Preisgericht hinaus den Hk ya bis zum 
Schluß beiwohnten, ſehen die Veranſtaltung darin, 


d daß fie fie mit fo vielen wertvollen jungen Kräf⸗ 


ten zuſammenbrachte, als einen Gewinn an, im 
Sinne des Wortes Schumanns: Es ift des 
Lernens kein Ende. th. 


Rundfunk ſoll der Kunſt helfen 


Eine Kundgebung des Schutzverbandes Deuticher 
Schriftſteller 


Der Schutzverband Deutſcher Schriftſteller 
licht ‚ui folgender Kundgebung an die Goat 

eit: 

„Der bevorſtehende Umbau des Rund ⸗ 
funks ſcheint die Möglichkeit zu bringen, end- 
lich die Kulturabgaben für Literatur, 
Muſik und bildende Künſte zu ſchaffen, die bei 
der heutigen Mechaniſierung des Kunſtbetriebes 
unentbehrlich wird, wenn die ſchöpferiſchen Men- 
ſchen nicht zugrunde gehen ſollen. Deutſchland 
kennt nicht ſeſte Kulturabgaben, wie ſie z. B. 

rankreich in der Domaine d'Etat hat. Die 

erbände ſchaffender Künſtler haben ſich viele 
ahre vergeblich bemüht, eine ähnliche Einrich⸗ 
tung in Deutſchland zu ſchaffen. Sie waren bis. 

r bei ſtaatlichen Zuwendungen immer auf 

onds angewieſen. Abgeſehen davon, daß das 

irtſchaften mit ſolchen Fonds nicht immer 
der Würde und auch nicht dem öffentlichen Werte 
der Künſtlerſchaft entſpricht, find dieſe Fonds 
bei jeder Verſchlechterung der Finanzlage ge⸗ 
ürzt worden und drohen allmählich ganz zu 
verſchwinden. In Erkenntnis dieſer Dinge hat 
der Schutzverband Deutſcher Schriftſteller ſich an 


den Herrn Reichsinnenminiſter mit der Bitte ge- 
Be bei kn des Rundfunks auf der 
Schaffung einer Kulturabgabe beſtehen, die 
der Literatur, Muſik und bildenden Kunſt zugute 
kommt! 2 

Daß der Rundfunk mit feinen reichen Gin- 
nahmequellen der Kunſt helfen kann, iſt ebenſo 
oft feſtgeſtellt worden, wie daß er helfen muß. 
Es fragt ſich nur, von welcher Stelle 
aus die Verteilung der vom Rundfunk frei- 
gemachten Gelder erfolgen ſoll. Nach der Politiſie⸗ 
rung dieſes wichtigſten Machtinſtrumentes der 
öffentlichen Meinung dürfte die Entſcheidung 
recht ſchwer fallen, denn es geht hier um geiſtige 
Fragen und Berufe. 


Ein Breslauer Olympiſcher Kunſtwettbewerbs⸗ 
ſieger. Im Olympiſchen Kunſtwettbewerb in 
Los Angeles erhielt der Breslauer Ar- 
Hitelt Richard Konwierz den 3. Preis für 
feinen Entwurf „Die Schleſien-Kampfbahn“. 

Engliſche „Atlantis“ Expedition. In Eng- 
land wird für das nächſte Jahr eine Expedi⸗ 
tion zum Stillen Ozean vorbereitet, die aus 
der Topographie des Meeresbodens Spuren eines 
verſunkenen Feſtlandes ſuchen ſoll. 

Der neue Intendant von Rudolſtadt. um 
apani des Schwarzburgiſchen ganzes. 
theater in Rudolſtadt i. Thür. wurde Egon 
Schmid, der künſtleriſche Leiter des Weißen⸗ 
burger Bergwaldtheaters gewählt. 

Filmperbot in Oldenburg. Die Regierung 
von Oldenburg hat die Aufführung des Films 
Der 8 Leben“, der bis jetzt in allen 
Teilen des Reiches und vor allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten unbeanſtandet laufen konnte ple 
n weil er ein bewußt politiſcher 


Tendenzfilm zum Dane des Sowjetsſyſtems ſei] K 


und weil er die öffentliche Ordnung 
gefährde. 

Mac Donalds Tochter als Filmregiſſeur. Die 
Tochter des e Bremierminifters Mac» 


Donald führt die Regie in einem Film, 


der ſich beſonders mit der Frage der engliſchen 
Frauengefängniſſe beſchäftigen foll. 

Die Jungen helfen ſich ſelbſt. Unter dem 
Protektorat des „Verbandes der Deutſchen Volks- 
bühnen⸗Vereine“ beabſichtigt fih eine Reihe jun⸗ 
er e Autoren und Schauſpieler zu einer 
rt emeinſchaftsproduktion zuſam⸗ 
menzuſchließen, die nur volkstümliche 
Filme herausbringen ſoll. Ueber das zukünftige 
Produktionsprogramm dieſer Gruppe iſt noch 
nichts bekannt geworden. 

Gigli ſingt umſonſt für erwerbsloſe Kollegen. 
Benjamin Gigli wurde nach feiner Rück ie 
nach Italien für eine Serie von Rundfun 
konzerten verpflichtet und hat zugunſten 
arbeitsloſer Muſiker auf jedes Honorar verzichtet. 

Agonie des Schutzverbandes Deutſcher Shrift 


ſteller. Die Vorſitzenden des Geſamtverbandes 
des Schutzverbandes Deutſcher Schriftſteller teilen 


mit, daß ſie auf Grund der cn Vorkommniſſe 
in der Orts ruppe Berlin ein Schreiben 
ai, dern Vorſtand gerichtet haben, in dem ſie 
dieſem erneut jedes Auftreten nach außen 
unterſagen und augleich wege der bewieſenen 
Unbotmäßigkeit ein usſchluß verfahren 
gegen die Beteiligten ankündigen. 

Hauptmann Köhl ſchreibt ſeine Memoiren. 
Der Ozeanflieger Hauptmann a. D. Dr.⸗Ing. 
Hermann Köhl, arbeitet an feiner Selb ft- 
biographie, die im Oktober unter dem Titel 
Bremsklötze weg!“ im Gieben-Stäbe-Verlag, 
Berlin NW. 7, erſcheint. ' 


Mannheimer Muſeum fördert junge Kunſt. 


Die Mannheimer Kunſthalle hat einen 
Raum für i junger 
Künſtler vorbehalten, deren Förderung ſie dem 
Publikum empfiehlt. 

Kaſpar⸗Hauſer⸗Muſeum in Ansbach. In Ans- 
bach ſind die Sammlungen der Stadt und des 
Hiſtoriſchen Vereins für Mittelfranken in einem 
Kreis⸗ und Stadtmuſeum vereinigt worden, das 
im ehemaligen Palais Poellnitz am Schloß 
platz untergebracht iſt. Beſondere Abteilungen 
des Muſeums find Kaſpar Hauſer, dem Kri⸗ 
wo el Feuerbach und Platen gewid⸗ 
me 
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chen, Berlin, Göttingen, Wien, Turin, Upſala, 


Ein ſolches Volk verlange bei allen Entſcheidun⸗] Die Anſprache endete mit 
gen dabei zu ſein und würde fih auch einer Dik⸗Deutſchland und dem Deutſchlandlied. 
tatur nicht beugen. Deutſchland habe aber auch] der Feuerwehrkapelle geſpielten 
den zweifelhaften Ruf, das uneinigſte Volkſſfolgte der Chorgeſang 


8 Blut vergoſſen werde. gelbbet“ der Feier den Abſchluß gab. 


Ernſte Worte an die Schutzpolizei 


Gleiwitz, 11. Auguſt. 
In den Polizeiunterkünften in Hinden- 
burg, Beuthen und Gleiwitz fanden 
Mittwoch vormittag Verfaſſungsfeiern der Shug- 
polizei ſtatt, die mit einem von der Kapelle der 
Schutzpolizei geſpielten Marſch eingeleitet wurden. 


Polizeipräſident Dr. Danehl 


pielt eine Anſprache, in der er auf die ernſte und 
chwere wirtſchaftliche und politiſche Lage 
Deutſchlands hinwies. Immer größer ſei in den 
letzten Jahren die gm derjenigen Volksgenoſſen 
geworden, die nicht mehr in der Sage waren, 
ihren e zu behaupten. Ein Ar- 


n Platz finden ſollte, ein 
Bedeutung in dem 

liege, die alle deutſchen Länder für alle Zukun 
zuſammengeſchloſſen habe, das aber 


tem, zielbewußtem Streben dazu 
es wieder hell und ſonnig im i 
daß die furchtbare Zerſplitterun 
Volke ein Ende finde 


Wenger ehörigkeit zuſammenfinden können. 
in Ho 
beitsloſenheer von 6 Millionen in Deutſch⸗ 
land, von 22 Millionen in der Welt erſchwerten 
jeden Verſuch, zu geſunden wirtſchaftlichen und 
damit ruhigeren innerpolitiſchen Verhältniſſen zu 
kommen. Sn dem gleichen Maße wie die wirt- 
ae die Verhältniſſe ſich verſchlechtert hätten, 
eien die innerpolitiſchen Spannun⸗ 
gen gewachſen und hätten in den letzten Wochen 
ein usmaß erreicht, das allen friedlichen 
Staatsbürgern mit Recht unerträglich erſcheinen 


geeinte 
Deutſchlandlied beendeten die Anſprache, 
ein Borbeimar 
den Offizieren des 
Ehrengäſten erfolgte. 


Hindenburg, 11. Auguſt. 


müſſe. ai ieke ae Mei. zu er 5 
. agiſtrat der Sta’ indenburg aufgerufen hatte, 
Hunderte von Toten und Tauſende von fand in der Aula der Mittelſchule ſtatt. Mit 
Verwundeten lägen auf dem Schlachtfeld einem Orgelpräludium, geſpielt von Muſiklehrer 


Völkel, wurde die Feier eingeleitet. 


der leidenſchaftlich geführten innerpoli- . AP 


tiſchen Kämpfe, 


und das Gefühl dafür, daß es das fruchtbarſte 
Nationalunglück ſei, wenn Deutſche auf Deutſche 
ſchießen und die eigenen Volksgenoſſen einander 
erſchlagen, drohe ihon dahinzuſchwinden. 


Noch niemals feien daher die Anforde- 
rungen, die an die Polizeibeamten geſtellt 
wurden, jo groß wie in den letzten Monaten ge⸗ 
weſen. Für die Allgemeinheit ſei vor allem die 
ſtarke Beanſpruchung der Schutzpolizei ſicht⸗ 
bar, aber auch die Beamten und Angeſtellten der 
Verwaltungspolizei hätten durch ihre fi 
gleichermaßen angeipannte Tätigkeit zu dem rei⸗ 
bungsloſen Funktionieren des ganzen Polizei⸗ 
apparates beigetragen. Die Beamten der Kri⸗ 
minalpolizei und insbeſondere diejenigen 
der politischen Polizei ſeien mit allen 
Kräften beſtrebt geweſen, den immer ſteigenden 
Aufgaben gerecht zu werden. 

Die geſamte Bevölkerung, gleichgültig welcher 
Partei ſie angehöre, ſoweit ſie überhaupt nur 
ſtaatserhaltend eingeſtellt ſei, werde es ſicherlich 
dankbar anerkennen, daß es nicht zuletzt der Oppeln, 11. Auguſt. 
Preußiſchen Staatlichen Polizei zu verdanken. Aus Anlaß des Verfaſſungstages hatten die 
ſei, wenn das Vaterland über die ſchweren Er⸗ u Gebäude Flaggenſchmuck ange- 
8 der letzten Wochen fans gekommen legt. ährend um 11 Uhr für die Reichs 
ei. Sie hätten mit dem Einſatz ihrer beſten wehr eine Verfaſſungsfeſer und auf dem Straß⸗ 
Kräfte hier wie überall in ans Preußen ihre] burger Platz eine beſondere Feier für die 
Pflicht getan. Nicht unerheblich ſei unter ihnen Beamten der Schutzpolizei abgehalten 
die Zahl derer, die in dieſem Einſatz ſchwerſ wurde, fand um 12 Uhr auf Einladung des 
verletzt wurden, und nur einem glücklichen] Oberpräſidenten Dr Lukaſchek eine gemein- 
Umſtande ſei es a danken, daß im hieſigen Be- | jame rs für die Oppelner Behörden 
àirt bisher keine Todesopfer zu beklagen gewejen | jtatt. Hierzu hatten fih die Vertreter der Reihs- 
ſeien. 155 Selen ee ＋ H ee ae ONT 

INTERIT : je] der ulen, Vereine um: erbände eingefunden. 
e e en n die Unter den Vertretern der Behörden bemerkte 


man Oberpräſident Dr Lukaſchek und Vize⸗ 

auf dem geraden Wege treueſter Pflicht- Bean! ” Jif 7 N ee 

: räſiden einede un izepräſiden r 

eriälung weiterzugeben iepage, Oberpoſtdirektionspräſident Wawr 

und an den Eid zu benten, den fie auf die Ver⸗[zik, Landgerichtsdirektor Goſpos, Oberſtaats⸗ 
faſſung A haben. Vor 13 Jahren fei inf anwalt Wolff, von der Kommandantur und dem 


kapelle der \ 
unter der Stabführung des Kapellmeiſters Zok. 
Der Männergeſangverein „Liedertafel“ unter 
Leitung von Seminar⸗Oberlehrer Kaliczinſki 
wirkungsvoll zu Gehör. In der Feſtrede 
Redner auf die Notwendigkeit einer grundlegen⸗ 
den Verfaſſungsänderung, die ſchon bon 
der kaiſerlichen . während des Krieges 
begonnen wurde. Weimar, die Stadt Goethes, 
ang in einen Hoch auf Deutſchland und den 
Reichspräſidenten von Hindenburg 5 
dem das Deutſchlandlied folgte. Die Liedertafel 
fang „Unſer Schwur“ aus Wilhelm Tell, und die 
Bergkapelle ſchloß die Feier mit dem meiſterhaft 
geſpielten Huldigungsmarſch aus der D Moll- 
Suite von Lachner. 


Behördenſeier in Oppeln 


eimar ein Werk geſchaffen worden, das, wenn Reichswehrbatailln Obert Schwarnecker 
man es heut betrachte, gewiß feine Mängelſ und Major ch roe * dee 
ra bon a- 


aufweiſe, das aber durchglüht fei von dem heißen Nieſchling, Landrat 
und ernſten Beſtreben, einen demokratiſchen[tuſchka, Stab verordneten⸗Börſteher Studien- 


Volksſtaat zu ſchaffen, in dem jeder Deutſchelrat Kaluza, vom Polizeipräſidium den kom- 


Ausſchmückung eines Siegfriedbrunnens. Un- [Kopenhagen, Oslo, Rom, Bologna, Leningrad, 
ter den Quellen des Odenwalds und der be⸗ Lund, Harlem, Waſhington, Edinburgh. 
nachbarten Gegenden, die von der Volksüberliefe Geheimrat Herfurth Ehrendoktor der Handels- 
rung mit der Ermordung Siegfrieds in Ver- hochſchule Leipzig. Der Senat der Handels- 
bindung gebracht werden, befindet ich auch der] Hochſchule Le ipzig hat gri Vorſchlag des Pro- 
„Siegfriedsbrunnen“ bei Oden heim motions⸗Ausſchuſſes dem Geheimen Hofrat Herrn 
im Amt Bruchſal. Für die Inſtandſetzung und Edgar Herfurth, Verleger der „Leipziger 
Ausf nückung dieſes Brunnens hat jetzt ein aus Neueſten Nachrichten“ und der „Leipziger Abend⸗ 
Odenheim ſtammender Amerikaner eine größere poft”, die Würde eines Doktors der Wirtſchafts⸗ 
u en gripen ber a wiſſenſchaften ehrenhalber verliehen. 

ich ein Relief mit der Darſtellung von Sieg- für Kinder⸗ 
frieds Tod boret, ift ein Künſtler aus Karls⸗ inn ber Deuſſche Geselle für Kinder- 
ruhe beauftragt worden. \ heilkunde tagt vom 21. bis 24. September in 

Deutſche Graphik in Budapeſt. Einer Aus: [Wien, und im 1 daran findet eine Ron- 
ſtellung deutſcher Zeichenkunft von 1400 bis ferenz der Deutſchen Vereinigung für Säuglings- 
1650 hat das Muſeum der bildenden Künſte in 
13 eine ſolche von 1650 bis 1914 folgen 
laſſen. eben Maulbertſch, Chodowiecki und 
anderen älteren Meiſtern ſind aus dem 19. 
hundert Schwind, Feuerbach, Menzel, Marées,“ 
Leibl, Alt Pettenkofen, Liebermann vertreten.“ 

Oberſchleſiſche Lyrik in der Schweiz. Am 
Mittwoch wurden auf dem Schweizexiſchen Qan- 
desſender in Zürich Gedichte, Lyrik und Bål- 
laden des oberſchleſiſchen Bergmanns Paul 
Habraſchka geleſen. 


Hochſchulnachrichten 


Geheimrat Willſtätter 60 Jahre. 
abend begeht der Profeſſor für Chemie, Geh. 
at Dr. Richard Willſtätter (München), 
ſeinen 60. Geburtstag. Seine Forſchungsarbei⸗ 
ten über die e e Chinone, zykliſche 
n fe, Blatt- und Blutfarbſtoffe, 
katalytiſche eaktionen, Holzverzuckerung, Fer⸗ 
mente und Enzyme haben ſeinen internationalen 
peat begründet. Für feine Unterſuchungen über 
as Chlorophyll und den Aſſimilationsvor⸗ 
gang in der Pflanze erhielt der Jubilar den 

obelpreis für Chemie 1915. — Willſtätter 
iſt Ehrendoktor zahlreicher Univerſitäten, Inhaber 
des dens pour le mérite und Marimilian- Nachah geſchrieben, in denen er ſich von der 
Ordens für Kunſt und Wiſſenſchaft und Mit-] Nachahmung des Ritterromans zu deſſen 
lied der Akademie der Wiſſenſchaften von Mün⸗[ Parodie, ſchließlich zu einem in jener Zeit 
ganz alleinſtehenden Realismus und einem 


und Kleinkinderſchutz ſtatt. 


Johann Beer, 
ein großer Dichter des Barock 


Eine ſenſationelle germaniſtiſche Entdeckung 


Den Sachſen⸗Weißenfelſiſchen Konzertmeiſter 
Johann Beer, der von 1655 bis 1700 lebte, 
kannten bisher nur Spezialforſcher der Mujit 
geſchichte als Verfaſſer muſikaliſcher Schrif- 
ten, während die Literaturhiſtorie nichts 
oder doch nur Belangloſes von ihm zu berichten 
wußte. Nun entreißt dieſen Unbekannten der 
ſoeben auf Gundolfs Heidelberger Lehrſtuhl 
berufene Richard Alewyn in einem bei Mayer 
Müller in Leipzig veröffentlichten Buch dem 
Dunkel, vereinigt nicht weniger als 20 vergeſſene 
Romane, die unter e Pſeudonymen 
erſchienen, find, auf feinen 

dem einzigen heute noch allgemein Geleſenen 
unter ſeinen Zeitgenoſſen, Grimmels⸗ 
haufen, ebenbürtig. Johann Beer, Ober- 
öſterreicher, mit feiner Familie nach Regensburg 
verzogen, Student in Leipzig, Muſiker, Dich⸗ 
ter, Hofmann, Gaſtwirt in Halle⸗Weißenfels 
und durch Unfall reüßgeitig umgekommen, hat 
nach Alewyn in ſieben Jahren ſeine erzählenden 


Jahr- 


Am Sonn- 


i] 


einem Hoch auf 
Dem von 
Preußenmarſch 
[ ; y y t e „Was ift des Deutichen 
u fein. Tief bedauerlich ſei es, daß täglich deut⸗ Vaterland?“, worauf das „Niederländiſche Dank— 


einen ſeinem Können und ſeinen Bäßigtelten ent- 
i erk, beffen 

Bande der Reichseinheit 
en ich SB Die Feſtanſprache hielt 
Grundlage für die innerſtaatliche, kulturelle und 
wirtſchaftliche Weiterentwicklung darſtelle. Jeder 
einzelne müſſe an ſeinem Platz in täglich erneu- 
beitragen, daß 
aterlande werde, 
im deutſchen 
und ſich alle, die ihr 
Vaterland lieben, ohne Rückſicht auf Partei- und 
auf das in der deutſchen Republik 
aterland und das allgemein geſungene 
worauf 
ch der Schutzpolizei an 
Zolizeipräſidiums und an den 


Gedenkſtunde in Hindenburg 


Es folgte 
der H-Moll⸗Symphonie von 
Schubert durch das Streichorcheſter der Berg- 
Königin⸗Luiſe⸗Grube 


brachte den Chor „An das Vaterland“ von Senger 
e 
Oberſtudien⸗Direktors Janochga verwies der 


müſſe das Symbol der Einheit werden. Die Rede 


aus, 


wurde mir geſagt, 


amen und nennt ihn S 


miſſariſchen Polizeipräſidenten, Regierungsrat 
Hüter, den Kommandeur der Schutzpolizei 
Oberſtleutnant Limberger und Major Mai 
vom Polizeidezernat der Regierung ſowie zahl- 
reiche andere Perſönlichkeiten von den oberſchleſi⸗ 
Jóin Kammern. Obgleich bereits in den Morgen- 
tunden in den Schulen beſondere hm 
feiern ſtattgefunden hatten, waren auch zu dieſer 
gemeinſamen Feier der Behörden die Schüler 
hinzugezogen worden, doch blieb die an 
gegenüber den früheren Jahren erheblich zurück. 
Eingeleitet wurde die Feier durch ein Muſik⸗ 
vortrag aus „Parzival“ durch den Orcheſter⸗ 
verein und Männerchöre des Oppelner 
Schubertbundes mit Orcheſterbegleitung 
unter Leitung von Muſikdirektor Brauniſch. 
k der Vizepräſident des 
Provinzialſchulkollegiums Dr Grabow ki, der 
an den Tag erinnerte, an dem uns die neue 
Verfaſſung gegeben wurde. In der Feſtanſprache 
gedachte der Redner des 100jährigen Todestages 
des großen deutſchen Dichters Goethe und 
ſchloß ſeine Anſprache mit einem dreifachen Hoch 
auf das Deutſche Vaterland, dem das 
Deutſchlandlied folgte. Männerchöre und Muſik⸗ 
vorträge beſchloſſen die Feier. 

Für die Reichswehr hatte bereits um 
11 Uhr auf dem Kaſernenhof eine beſondere Feier 
ſtattgefunden, bei welcher der Kommandeur der 
Oppelner Garniſon, Oberſt Schwarnecker, 
die Feſtanſprache hielt, die von muſikaliſchen Dar- 
bietungen der Reichswe rkapelle unter Leitung 
von Obermuſikmeiſter Winter umrahmt wurde. 

Im Anſchluß an die gemeinſame Feier der 
Oppelner Behörden fand auf dem Straßburger 
Platz eine Feier für die Beamten der 
n e ſtatt. Außer dem Komman⸗ 
beur Oberſtleutnant Limberger war auch 
der Komm. Polizeipräſident, Regierungsrat 
Hüter, erſchienen. Die Feſtanſprache hielt 
Oberpräſident Dr Lukaſchek, der fih an die 
Beamten mit der Mahnung richtete, in objektiver 
Weiſe ihre Pflicht im Intereſſe des Volksganzen 
zu erfüllen Nach einem Vorbeimarſch 
bor den Spitzen der Behörden, fand die Feier 
ihren Abſchluß. 


Vahnſteigſieber 


Wie lange iſt das jetzt her, daß wir zurück⸗ 
kamen aus den Ferien? Acht Tage, 2 Wochen? 
Wir find ſchon wieder mitten drin. 

Aber manchmal, da kommt noch ſo ein Hauch 
Erinnerung über das Papier her angeweht, 
aus einer Zeitungsnotiz, die den Ort unſeres 
Aufenthaltes nennt, aus einer kleinen Narbe, 
die wir uns auf der Spielwieſe holten, aus einem 
Duft, der plötzlich, unerklärlich woher, da iſt: 
Ja, es war ſchön draußen! 

Und was hat uns erſt die Reiſe für Freude 
gemacht. Erſt kamen wir nicht überein, wohin 
es gehen ſollte, dann waren wir einig, aber da 
reichte das Geld nicht, und dann wurde der ganze 
Plan umgeworfen und ein neuer gemacht, und 
nach dem ging es dann los. 

Aber die Schwierigkeiten begannen bereits auf 
dem Bahnſteig. Die vielen Koffer gingen 
nicht ins Abteil. Als ſie drin waren, paßten ſie 
nicht ins Gepäcknetz, und als ſie im Netz lagen, 
beſchwerte ſich die Nachbarin, daß ſie ihr den 
Platz wegnähmen. Zuguterletzt kam der Schaff« 
ner und machte darauf aufmerkſam, daß zubiel 
Menſchen im Abteil feien, und nur wer eine 
Fahrkarte habe, dürfe den Zug betreten, die an⸗ 
deren, die mit der Bahnſteigkarte, müßten 
heraus. Da gab es wieder ein Gedränge, und 
dann ſtanden wir drinnen und ſie draußen, und 
das Palaver war laut und groß. 

Was wird auf Bahnſteigen nicht für Unſinn 
geredet. Alles iſt ja längſt geſagt und gefragt, 
und immer noch fährt der Zug nicht ab, deshalb 
wird es noch einmal geſagt und noch einmal ge⸗ 
fragt, bis es dann endlich doch ſo weit iſt, daß ſich 
die Bremſen lockern und die Maſchine anzieht. 

Auf der Heimfahrt ift es, für die Wars 
tenden, das gleiche. Jeder Nerv iſt auf den an⸗ 
kommenden Zug gerichtet. Die Geſtalten, die Ges 
ſichter der Kommenden ſtehen lebendig vor dem 
inneren Auge und blenden faſt das äußere. So 
daß ganz überſehen wird, daß der Beamte an- 
ſchreibt: 

D. ug 246 hat 20 Minuten Verſpätung. 

Mit dem Zuge wird unſere Mutter zurück⸗ 
erwartet, die allein eine Reiſe gemacht hat. 
Es vergeht 1 Minute, es vergehen drei, dann 
fünf. Endlich merkt unſer enfant terrible die an⸗ 
gezeigte Verſpätung, zeigt mit dem Finger auf die 
Tafel und ruft: 

„20 Minuten Verſpätung — na ja, unſere 
Mutter!“ E-. 


im Schützenhausſaal ſtatt, um 16 Uhr Schüler- 
vorſtellung, um 20 Uhr e e Zur 
Darbietung gelangt ſaarländiſche Volks. und 
Heimatkunſt: Geſänge, Gedichte, Volkstänze in 
echten Trachten und ein großes Saarländiſches 
Spiel. Die Führerin der ar hält einen kur- 


Beuthen und Krets 


* Jubiläum. Der Knappſchaftsberufs- 
genoſſenſchaftsinſpektor Georg Kalla iſt am 
12. Auguſt 25 Jahre im Dienſt der Verwaltung. 

* Auszeichnung. Der Miniſter für Volts- 
wohlfahrt hat Konrektor Georg Seliger für 
Verdienſte auf dem Gebiete der Jugendpflege die 
Preußiſche Plakette in Bronze verliehen. Die 
Plakette wurde Herrn Seliger im Auftrage des 
Regierungspräſidenten am Verfaſſungstage durch 
den Oberbürgermeiſter mit den herzlichſten Glid- 
wünſchen ausgehändigt. Der Oberbürgermeiſter 
betonte dabei, daß er auch den Auftrag habe, im 
Namen des Herrn Regierungspräſidenten neben 
den Glückwünſchen die beſondere Anerken⸗ 
nung der Staatsregierung zu über- 
mitteln. 

* Vortragsabend im Gd A. Am Mittwoch ſprach 
der Gaujugendführer Alfred Schneider vor 
den Mitgliedern des Gewerkſchaftsbudes 
der Angeſtellten über das Thema: „Goethe 
und unſere Zeit“. Er brachte in ſeinen lehrreichen 
Ausführungen 1 e Gegenüberſtellungen 
von Goetheſchem Erbgut und den gegenwärtigen 
Geſchehniſſen. Die Verſammlung nahm dann 
gegen jede Einſchränkung des Tarifrechts und des 

chlichtungsweſens a Der Ortsgruppen⸗ 
vorſteher Billing gab bekannt, daß bereits der 
Bundesvorſtand beim Reichskanzler und dem 
Reichsarbeitsminiſter entſprechend proteſtiert habe. 
Hierauf gedachte der Ortsgruppenvorſteher der 
Reichsverfaſſung, die für den Gd A. beſondere Be- 
deutung habe. Dem Mitgliede Wilhelm Kubin 
wurde in Anerkennung ne Gauarbeit 
in Oſtoberſchleſien die undes nadel in 
Gold verliehen und vom Ortsgruppenvorſteher 
überreicht. Schriftführer des Ortsausſchuſſes für 
die Angeſtelltenverſicherung iſt nunmehr Magi- 
ſtratsangeſtellter Beck. Der Gaujugendführer 

chneider erſtattete noch einen Bericht über 
eder für ſich beſonderes Intereſſe beanſpruchen kann. 


die Gaujugendtagung. 
Spielſchar. Heut finden] Die Kammerlichtſpiele zeigen den neuen Jan-Kie⸗ 


* Saarländiſche 
die Aufführungen der Saarländiſchen Spielſchar[ pura Film „Das Lied einer Nacht“. In glanzvollen, 


Not. Eintrittskarten für die Hauptaufführun 
zum Preiſe von 1 Mk. bis 10 Pf. im Vorverkau 
Muſikhaus Cieplik und igarrenhandlung 
Spiegel, Kaiſer⸗Franz⸗Joſep Rab. 

* 


5 . GmbH. Ab heute der Groß-Ton-Film 
„Menſchen Hinter Gittern“ mit Heinrich George in 
der Hauptrolle. Zum erſten Male zeigt ein Tonfilm 
in ane und bezwingenden Bildern das Leben der 
Sträflinge in den amerikaniſchen Gefängniſſen. Ein 
filmiſches Kunſtwerk, daß durch feine erſtklaſſigen Dars 
ſteller zu einer Senſation wird. Weitere Darſteller 
Guſtav Dief l, Egon v. Jordan, Anton Point. 
ner, Paul Morgan, Dita Parlo u. a. m. Dazu 
im Beiprogramm ein zweiter großer Schlager und die 
Emelta-Tonwode. 

* Gaifonbeginn bei der Ufa, Den Auftakt der 
neuen Ufa-Spielzeit bilden zwei Filme, von denen 


nicht minder einzigartigen . und 
zweckfreien Künſtlertum entwickelte. Den Höhe⸗ 
punkt erreicht ſein Schaffen, das wir vielleicht 
auch jetzt noch nicht vollſtändig überſehen, in den 
„Teutſchen Winternächten“ und „Kurtz⸗ 
weiligen Sommer-Tägen“, die auch die Roman ⸗ 
tiker gekannt iu haben ſcheinen. Zum minde- 
ſten von dieſen Werken dürfen wir wohl erwar⸗ 
a a ; ep au ne + 
Oeffentlichkei a zugängli emacht] 
werden, damit dieſe beurteilen kann, ob Klewyn er 
recht hat, wenn er in der Freude des Ent- 
deckers Beer den größten öſterreichiſchen 
1 eran zwiſchen Walter und Grillparzer 
nennt. i 


— 


Ein merkwürdiger Fall von Fremd⸗ B 


körpern im Ihre 

Es war kurz nach ee im Herbſt 
1914. Ich vertrat damals einen ins Feld ge⸗ 
rufenen Kollegen, der zu Friedenszeiten ſeine 
Praxis in einem ganz gottverlaſſenen Neſte Weft- 
preußens ausübte. Die Bewohnerſchaft des Ortes 
ſelbſt wie auch der zahlreichen umliegenden gro- 
ßen Rittergüter beſtand zu einem beträchtlichen 
Teil aus Polen, und man war bei dieſen in 
punkto Sauberkeit wahrhaftig nicht verwöhnt. 

Alſo ich wurde eines ſchönen Tages telephoniſch 
von einem benachbarten Gute angerufen, und es 
ich möchte doch ſo bald wie 
möglich einmal herauskommen; einer der Knechte 
habe „Würmer“ ihm Ohr; außerdem klage er 
über heftiges Dröhnen und über Schmerzen im 
chädel. Am Krankenbette erwartete mich ein 
merkwürdiges Bild. À 

Der Knecht, um den es ſich handelte, hatte vor 
längerer pet infolge einer Entzündung des lin- 
fen Mittelohres und einer ſich daran anſchließen⸗ 


vummen im Schädel und über 1 
werden 


400 000 000 Tonnen Eiſen und Stahl 
jährlich durch Roſt verloren 


Nach einer Schätzung des Iron and Steel 
Jar in London beträgt der alljährliche 

erluſt an Eiſen und Stahl durch Roſt etwa 
400 000 000 Tonnen; das entſpricht 40, . m 
der Weltproduktion in einem Jahr. Dieſe über⸗ 
wältigend grobe Zahl lenkt natürlich das Augen⸗ 
merk der Techniker auf die Wichtigkeit der 
Roſtſchutzver fahren. Hierbei find zwei 
neuerdings zu beſonderer Bedeutung gelangt: das 
og. Parker⸗Verfahren und das Bonderite⸗ 
die Buß Pein Ih, e kan — 7 
i te Gta enſtände in e D N iſen- 
den Vereiterung der Zellen des Warzenfortſatzes Ab 5 fe n, wobei i eine ne n le 
eine Aus räumung des Mittelohre s] Schutzſchicht auf dem Metall bildet. Das Bon- 
und Auskratzung des Warzenfortſatzes durch- derite⸗Verfahren erzeugt außen durch Eintauchen 
gemacht. Es war dadurch eine ziemlich große einen Ueberzug, dieſer dient jedoch nicht als Roſt⸗ 
Höhlung im Schädel entſtanden. Beim Unter- ſchutz an ſich, ſondern er bildet eine geeignete 
ſuchen ſchien mir zunächſt die äußere Mündung Unterlage für die Lacke, die an ihm beſon⸗ 
dieſer Höhle von einer Haut verſchloſſen zu ſein, U ders gut haften bleiben. 


gen Vortrag über das Saarland und feine 


Eine grausige Verwechslung 


Schwere Muttat am falſchen Gegner 


Einem Unbekannten den Kopf 


In der Nachbarſtadt von Myslowitz, in 


mit dem Hammer eingeſchlagen 


Myslowitz, 11. Auguſt. 
Modrzej ow, ereignete ſich ein ſchreck⸗ 


licher Verwechſlungsfall. Ein gewiſſer Zdechlik wollte ſich an ſeinem Nachbarn 
rächen und bewaffnete ſich zu dieſem Zweck mit einem Hammer. Er ſtellte ſich an 
die Ecke des Nachbarhauſes und wartete nun auf den herankommenden Gegner. Als 
er Schritte vernahm, glaubte er, ſeinen Nachbarn vor ſich zu haben, und ſchlug mit 
aller Wucht auf den Kopf des um die Ecke biegenden Mannes ein. Von ſchweren 


Schlägen getroffen ſank der Unbekannte zu Boden. 


einen falſchen Mann erwiſcht hatte. 
zum Arzt. Hier wurde feſtgeſtellt, daß der 


Erſt jetzt bemerkte Z., daß er 
Zerknirſcht ſchaffte er den Bewußtloſen 
Unbekannte einen Schädelbruch und 


eine ſtarke Gehirnerſchütterung davongetragen hatte. Der Täter ſelbſt brach 


angeſichts ſeiner Tat 


vollkommen zuſammen. 


Er bat weinend den Arzt, 


von einer Anzeige abzuſehen. Er werde alle Behandlungskoſten ſelbſt tragen. 
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herrlichen Melodien erfüllt dieſen Film der Zauber der 
berühmten Sangeskunſt Jan Kiepuras. Seine Partner 
find Fritz Schulz, Magda Schneider und Otto 
Wallburg. Den wundervollen natürlichen Hinter⸗ 
grund bildet die herrliche Landſchaft des Südens (Lu- 
gano, Locarno). Im Intimen Theater gelangt der 
ſpannende deutſche Kriminal-Tonfilm „Der Hexer“ zur 
Aufführung. Dieſes Werk iſt eine Bearbeitung des 
bekannten a eg Romans von Edgar Wale 
lace. Eine Reihe erſter deutſcher Darſteller verhilft 
dieſem Film zu einem außergewöhnlichen Erfolg. 

„Capitol. Heute ſtartet das erfolgreichſte Grop- 
Luſtſpiel „Sonn Windhund“. Der Tonfilm der 
graben Komiker wie Ralph Artur Roberts, Mag 

dalbert, Luzie Englifd, Maria Elsner, 
Johannes Riemann und Henry Bender. Zum 
erſten Male hat ein Tonfilm die erfolgreichſten Komiker 
des Tonfilms vereinigt. Hierzu ein reichhaltiges Bei 
rogramm mit der hochaktuellen „Fog tönenden Wochen⸗ 
fann, Kleine Preife von 60 Pfennig an. 

* Palaft-Theater, Anny Ondra mit Georg 
Alexander in der unſterblichen Operette von Joh. 
Strauß „Die Fledermaus“. 2. Schlager: „Katharina 
Knie“ (Die Tochter des Geiltänzers) mit Carmen 
Boni, Eugen Klöpfer, Peter Voſſu, Adele 
Sandrock. Dazu ein großes Beiprogramm. Kleinſte 
Eintrittspreiſe 30 bis 70 Pfennig. 

» Deli⸗Theater. Heute das zweite große Programm 
der neuen Saiſon. Auf der Bühne: Egon von 
Lautenſtein, der zaubernde Caſanova, mit den 
geſchickteſten Händen der Welt, der es verſteht, das 
Publikum durch eine Reihe von Veberraſchungen in 
die beſte Laune zu „zaubern“. Im Filmteil: Das 
gehe Tonfilm⸗Luſtſpiel „Die Liebesfiliale“ mit Anny 

hlers, Paul eſter meier, Johannes Rie 
mann und Lotte Neumann u. a. m. Ein ver⸗ 
gnügliches Tonſchauſpiel mit einer Fülle von komiſchen 
Situationen mit ſchmiſſigen Tanznummern und zünden: 
den Melodien. 


* 

* Geſelligkeitsverein Rheingold. Der Verein unter⸗ 
nimmt am Sonntag einen Ausflug nach Stadtwald 
Dombrowa⸗Grenzbaude. Treffpunkt um 13 Uhr an der 
Promenade (Milchhäuschen). 

* Männergeſangverein Städtiſch⸗Dombrowa. Am 
Sonntag im Stadtwald, in der Nähe der Schießſtände 
(Foitzik), Waldpicknick. Antreten um 10 Uhr bei Gan: 
gesbruder Szezesniak. A 

Verein kath., Lehrer. Nächſte Verſammlung Sonn: 
abend um 20 Uhr in der Kaiſerkrone. 

Turnverein Vorwärts. Sonnabend, 20 Uhr, Mo- 
natsverſammlung mit feierlicher Uebernahme einer 
auslandsdeutſchen Turnerfahne, Siegerfeier und muſi⸗ 
kaliſche Unterhaltung im Vereinslokal. 

* Mütterverein Herz Jeju. Sonntag Mütterſonntag 
mit Gemeinſchaftskommunion der Mütter. 


Rokittnitz i 

* Verfaſſungsfeier. Die örtliche Verfaſſungs⸗ 
feter nahm einen recht würdigen Verlauf. Ein⸗ 
geleitet wurde ſie durch ein Platzkonzert der 
Bergkapelle der Caſtellengo-Grube. Am Abend 
fand die allgemeine Feier im feſtlich geſchmückten 
Hurdesſchen Saale ſtatt. Nach dem von Cilli 
Piernikarczyk vorgetragenen Prolog „Erde, 
für die wir leben“ von Johanna Wolff, ſtieg der 
im Zeichen des Goethejahres gehaltene Feſtvor · 
trag des Rektors Rother. Einen kurzen Ueber- 
blick über die Entſtehung der Deutſchen Reichs. 
verfaſſung und über die wechſelvolle Geſchichte des 
— ä ᷑ö . — 


Neue Radio⸗Apparate auf der Berliner 
Funkausſtellung 


„Mende“ bringt zur diesjährigen deutſchen Funk. 
ausſtellung hervorragende Spitzenleiſtungen. Drei neue 
Schöpfungen find entſtanden: jedes in ſeiner Klaſſe ein 
Meiſterſtück. Ein e eee als 
Volksgerät mit ſehr hohen Leiſtungen; ein Vier 
Röhren Gerät für jeden Anſpruch mit einer 
ſinnreichen Propeller⸗Skala und ein Sechs⸗Röhren⸗ 
Gerät mit allen Errungenſchaften der modernſten 
Empfangstechnik. Der Fachmann ſagt „Wunder der 
Technik“. „Mende“ beweiſt hiermit wieder feinen Kon- 
ſtruktionsvorſprung, und man kann die Firma mit 
Recht als Pionier der deutſchen Funktechnik bezeichnen, 
deren Erfolge der befte Beweis für ihre hochent⸗ 
wickelte Präzifions- und Wertarbeit ſind. 


deutſchen Volkes vorausſchickend, pries er Goethe 
als einen der hervorragendſten deutſchen Geiſtes⸗ 
herben, der insbeſondere für die Entwicklung der 
deutſchen Sprache und die naturwiſſenſchaftliche 
Forſchungsarbeit richtunggebend geworden ii, 
und ſo zur Weltgeltung deutſchen Weſens und 
deutſcher Geiſtesarbeit beitrug. Der mit großem 
Beifall aufgenommene Vortrag fand feinen Aus- 
klang im Deutſchlandliede. ÜUmſäumt war die 
Veranſtaltung von muſikaliſchen Darbietungen. 
Zum Schluß richtete Amts⸗ und Gemeindevor⸗ 
9 5 Pyttel an die Anweſenden Dankesworte 
ür die zahlreiche Beteiligung. 


Bobrek⸗Karf 

„ Deutſcher Luftfahrtverband. Nachdem jhon 
jeit Monaten in der Kreisberufsſchule in Frei- 
willigenkurſen Flugzeugmodellbau betrieben wird, 
wurde nun auch am hieſigen Ort eine Orts- 
gruppe des Deutſchen Luftfahrt ⸗ 
verbandes gegründet. 26 Mitglieder melde- 
ten ſich ſofort. Der Verein will auf gemein⸗ 
nütziger Grundlage und unter Ausſchluß jeder 
politiſchen und gewerblichen Betätigung die Jnter- 
effen der geſamten Luftfahrt pflegen und fördern: 
insbeſondere wird er ſich die Unterſtützung und 
eigene Betätigung auf dem Gebiet der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und sportlichen Luftfahrt angelegen 
jein laſſen. Wiſſenſchaftliche bezw. prakti che 
Unterweiſung jeden Mittwoch und Donnerstag, 
ab 6 Uhr in der Berufsſchule. 


Miecho witz 

* Verfaſſungsfeier der Mittelſchule. Die Ber- 
faſſungsfeier der Mittelſchule ſtand im Zeichen 
Goethes. Schülerchor und Orcheſter eröffne 
ten unter Leitung von Muſiklehrer Schmidt 
die Feier mit dem „Niederländiſchen i 
Nach weiteren Chorgeſängen hielt Lehrer Da⸗ 
niſch die Feſtanſprache, worauf das Deutſchland 
lied folgte. Zum Schluß wurden weitere Chöre 
des beliebten Schülerchores, Gedichte und zum 
Abſchluß ein Mari von Beethoven vom Schüler ⸗ 
orcheſter vorgetragen. Auch die 192 Schulen 
begingen die Verfaſſungsfeier in ähn icher Weiſe. 

„Kath. Geſellenverein. Der Verein unter- 
nimmt am „ Ay Familienausflug nach 


Ziegenhals. Abfahrt 4 Uhr früh mit Auto. 
* Kriegerverein. Sonntag, 20 Uhr, Mo- 
natsappell bei Broll. 


* Aquarien- und Terrarienausſtellung. Der 
Aquarien verein „Waſſerroſe“ veran- 
ſtaltet in den Räumen von Schindler in der Zeit 
vom 14. bis 21. Auguſt eine Ausſtellung von 
fremländiſchen und einheimiſchen Fiſchen, Schlan⸗ 
gen, Schildkröten, Eidechſen u. a. m. 


Mikultſchütz : 
* Hohes Alter. Am heutigen Freitaa be⸗ 
gebt Franz v. Krzanowſki feinen 70. Ge- 
uxtstag in geiſtiger Friſche und körperlicher 
Rüſtigkeit. 
Verfaſſungsfeier. In Mikultſchütz wird 
mit Rückſicht auf die Schwere der Zeit eine be 
ſondere Verfaſſungsfeier nicht ftattfinden, Der 
Verfaſſungstag wird im Rahmen eines Orts 
jugendtreffens am Sonntag, dem 21, 8. 
begangen. In der Hauptſache ſind ſportliche 
Veranſtaltungen vorgeſehen. Vor der Sieger- 
ehrung hält Reg.⸗Rat Zur die Feſtrede. Von 
12—13 Uhr findet vor dem Jugendheim ein 
Platzkonzert ſtatt. Danach erfolgt der gemein⸗ 
ame Abmarſch aller Teilnehmer von der Peſta⸗ 
zaiſchule über die Tarnowitzer Straße nach de 


tadion. ; 


Dankgebet“. S 


Verhaftungen in der 
Mordangelegenheit in Potempa 


Verhandlung vor dem Sondergericht vielleicht schon 
am Sonnabend 


Beuthen, 11. Auguſt. 


Die Vernehmung der neun in der Mordangelegenheit 


Pietzuch verhafteten SA- und SS.⸗Leute burch den Ermittelungsrichter war um 
21 Uhr nach etwa vierſtündiger Dauer abgeſchloſſen. Wegen dringenden Tatver- 
dachtes wurde gegen ſämtliche Feſtgenommenen der richterliche Haftbefehl er- 


laſſen. 


Die Akten wurden der Staatsanwaltſchaft zugeleitet. 


Es ſteht noch nicht 


feſt, ob die Hauptverhandlung bereits am Sonnabend oder erſt Anfang nächſter Woche 


ſtattfindet. 


Vorſitzender des zur Aburteilung dieſer Straftat eingeſetzten Sonder. 


gerichtes ijt Landgerichtsdirektor Himml, während als Beiſitzer die Land. und 
Amtsgerichtsräte Hoffmann und Dr Stahl fungieren. 


Terror⸗Ausklang 


in Oberſchleſien? 


Trotz der neuen, die ſchwerſten Strafen androhenden Notverord⸗ 
nung wurde geſtern und in der Nacht vom Dienstag zu Mittwoch eine 
ganze Reihe von politiſchen Anſchlägen und Ueberfällen 
verübt. Immerhin waren ſo blutige Taten wie in Potempa glücklicher⸗ 


weiſe nicht mehr zu verzeichnen, ſo 


friedliebende Bevölkerung von Oberſchleſien nicht mehr 


rende Handgranaten, Piſtolenſchüſſe 


daß die Hoffnung beſteht, daß die 
durch explodie⸗ 
in der Nacht und lärmende Ueber⸗ 


fälle aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt wird. 


Politiſche Meinungsverſchiedenheiten 
in Peiskretſcham 


Vor dem Büro des Roſalien-Tonwerks in 
Sersno wurde von dem Beſitzer eine nicht ex ⸗ 
plodierte Handgranate gefunden. Der 
Anſchlag galt vermutlich den Büroräumen. Die 
Attentäter, die anſcheinend mit der Handhabung 
der Handgranaten nicht vertraut waren, ſind un⸗ 
erkannt entkommen. 

Auf dem Ringe in Peiskretſcham gerieten 
einige Mitglieder der SA. mit linksſtehenden 
Perſonen zuſammen. Im Verlaufe des Streites 
wurde ein SA.⸗Mann am Kopfe ſchwer verletzt. 
Die Polizei brachte die Streitenden unter An⸗ 
wendung des Gum miknüppels auseinander. Der 
Verletzte wurde auf der Wache von Sanitätern 
verbunden. 

Vor dem Gaſthaus Lauterbach in Zawada 
entſtand zwiſchen zwei rechtsgerichteten Landwir⸗ 
ten und fünf linksgerichteten jungen Leuten eine 
chlägerei.“ Als die Polizei auf dem Kampf⸗ 
platze erſchien, ergriffen die fünf jungen Leute 
unter Zurücklaſſung ihrer Fahrräder die Flucht. 
Die Räder wurden von der Polizei beſchlag⸗ 
nahmt. Die fünf Raufhelden ſollen aus 
Preſchlebie ſtammen. ; 


Anſchläge bei Oppeln 


In den letzten Nächten gab es in der Gegend 
von Oppeln Zuſammenſtöße zwiſchen 
politiſchen Gegnern. So gab es in Bolko 
in einer Gaſtwirtſchaft eine Schlägerei, bei der 
auch ein Polizeiwachtmeiſter, der Ruhe ſtiften 
wollte, zu Boden geſchlagen wurde. Unter 
Aufbietung aller Kräfte gelang es dem Beamten, 
ich zu befreien. Mit Hilfe des Landjägers 
wurde ſchließlich die Ruhe wieder hergeſtellt. 

In Twardawa, Kreis Neuſtadt, wurde, 
wie jetzt bekannt wird, ein der Kommuniſtiſchen 
Partei angehörender Arbeiter erſchoſſen 
aufgefunden. Von den Tätern fehlt bisher jede 
Spur. 


Schießerei in Groß Strehlitz 


In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag, 
gegen 4 Uhr, wurde in der Gegend des Fi- 
nanzamtes eine Anzahl von Schüſſen abge⸗ 
geben. Einer davon durchſchlug die Balkontür 
und drang in die Wohnung des Finanzamtsvor⸗ 
ſtehers, Regierungsrats Karraſch, und zwar 
in ein Zimmer, in dem der Sohn ſchlieſ. Wei- 
tere Schüſſe wurden auf dem Wege nach der Ma- 
lapaner Straße auf das Wohnhaus des Bau- 
meiſters Joſef abgefeuert ſowie auf das Haus 


— 


des Kreisamtsgehilfen Straſynſki. Die Au-! 
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Gr. 27-34 Modell 4442-05 
Luftige leichte und volkommen elas- 
fische Leinen-Halbschuhe für warme 
Sommertage. 


DEUTSCHE SCHUH A. G. 


Gr. 27-34 
Der unentbehrliche Schuh für den 
ganztägigen Gebrauch im Sommer: 
Leinen-Halbschuh mit Gummisohle, 


ab 


Modell 4432-00 Gr. 27-34 


Strümpfe 
Pf. 89 


„Tramps“ aus festem Leinen mt Gum- 
misohle. Der beliebte Schuh für Spiel, 
Sport und Ausflüge. 


Modell 4462-30 


Sr. 34-46 1.90 für Knaben. 


29 


Modell 3162-00 
Feste Schnürschuhe mit dauerhafter 
Gummisohle. Der ide..le Strapazschuh 


gel landete in einem Wohnzimmer und prallte 
dort an der Blumenkrippe ab. Die Täter haben 
ſich an dem Bonkſchen Fabrikgrundſtück vorbei in 


Richtung Malapaner Straße — Bahnhof entfernt 


und dabei noch mehrere Schüſſe abgefeuert, die 
auf das Morczinekſche Haus trafen. Die 
Polizei nahm die Ermittlungen auf. Aus den 
gefundenen Geſchoßhülſen ergibt fih, daß es ſich 
um Schüſſe aus Piſtolen von zwei verſchiedenen 
Kalibern handelt. 


Neuer Handgranatenanſchlag 


in Guttentag 
Guttentag, 11. Auguft. 


Nachdem erft vor kurzem auf ein Grundſtück 
am Ringe ein Handgranatenanſchlag verüht wor⸗ 
den war, wurde die Bürgerſchaft heute aufs neue 
durch ein Attentat beunruhigt. In der Nacht 
gan Donnerstag wurde auf dem Ringe in der 

ähe des Pfarrgebäudes und des Grundſtücks 
des Fleiſchermeiſters Paſſon eine Handgranate 
geworfen die ſowohl am Pfarrgebäude wie auch 
an dem Paſſonſchen Wohnhaus eine große Anzahl 
Fenſterſcheiben zertrümmerte. Die 
polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange. 


die Muchenitzer Bluttat vor Gericht 


Am 21. Juni wurde der Tiſchler Mann aus 
Muchenitz, der der SA. angehört, überfallen und 
durch zahlreiche Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Dieſe 
Bluttat hatte jetzt ein Nachſpiel vor Gericht. Wie 
jetzt feſtgeſtellt wurde, handelte es ſich um einen 
auf einen Familienſtreit zurückzuführenden 
Racheakt. Wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer 
Körperverletzung hatten ſich die Arbeiter Johann 
und Joſef Firlus ſowie Robert Hoffmann 
aus Muchenitz zu verantworten. Die Angeklagten 
gaben an, in Notwehr gehandelt zu haben. 
Das Gericht ging über den Strafantrag des 
Staatsanwalts hinaus und verurteilte Johann 
Firlus zu vier Monaten Gefängnis, während 
Joſef Firlus mit einer Geldſtrafe von 15 Mark 
davonkam. Hoffmann wurde freigeſprochen 


Polizeiwachtmeiſter erſchießt 


betrunkenen Angreifer 
Schwientochlowitz, 11. Auguſt. 
In der Ortſchaft Schwientochlowitz wurde der 
Polizeiwachtmeiſter Nowak auf einem Patrouil⸗ 
lengang von zwei Betrunkenen, Paul M Iy nars 
jfi und Wilhelm Stencel, plötzlich über ⸗ 
fallen. Der bedrohte Beamte zog ſeinen Revol⸗ 
ver und gab einen Schuß ab. Mlynarſki wurde 
in den Bauch geſchoſſen. Er ſtarb an den Fol 
gen der ſchweren Verletzung. 


Modell 3222-00 


Gr. 27-34 u 
„Mokasin" aus festem braunem Dull- , 
box mit Hartgummisohle. Besonders 


strapazfähig. J-33-Ne. 


Fabrik OTTMUTH 08 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 1-2 / Hindenburg, Kronprinzenstr. 284 / Gleiwitz, Wilhelmstraße 25 
nn ee ee EEE 
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Abschluß 
der Jendrologiihen Tagung 


(Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 11. Auguſt. 

Am Donnerstag unternahmen die Mitglieder 
der Deutſchen Dendrologiſchen Ge- 
ſellſchaft, die der 40. Jahrestagung ihrer Ge- 
ſellſchaft in Gleiwitz beigewohnt hatten, eine 
Studienfahrt in den Landkreis Toſt⸗Glei⸗ 
witz. Zunächſt wurde, begünſtigt vom ſchönſten 
Wetter, der Park in Kaminietz beſucht. 
Dr. Graf zu Stolberg⸗Stolberg übernahm 
ſelbſt die Führung und konnte feſtſtellen, daß die 
Dendrologen von dem außerordentlich gut gepfleg⸗ 
ten Park und den zahlreichen alten Bäumen be- 
geiſtert waren. Die Fahrt wurde dann nach 
Laband fortgeſetzt, wo Obergärtner Els ner 
auf die beſonderen Sehenswürdigkeiten aufmerk⸗ 
ſam machte. 
Dendrologen von Dr Nikolaus Graf von 
Balleſtrem empfangen und begrüßt. Auch 
hier wurden zahlreiche feltene Bäume in Mugen- 
ſchein genommen. Einen wirkungsvollen Abſchluß 
der Tagung bildete die Beſichtigung in Rub- 
zinitz, wd Major a. D. Karl von Ruffer⸗ 
Rother die Führung übernahm. 
Bewunderung erregten hier die Geſchloſſenheit des 
Parkes und die harmoniſche Zuſammenſtellung der 
Gehölze. Graf von Schwerin machte bei den 
Beſichtigungen immer wieder auf beſondere Eigen- 
arten aufmerkſam und gab oft ſeinem Erſtaunen 
darüber Ausdruck, daß zahlreiche ausländiſche 
8 in Oberſchleſien ſo ausgezeichnet gediehen 
eien. 

Die Tagung der Dendrologen iſt mit dieſen 
Beſichtigungen in Oberſchleſien beendet. Nach 
einem zwangloſen Beiſammenſein am Abend 
ſetzten die Dendrologen am Freitag ihre Reiſe 
nach Breslau und Salzbrunn fort. 


Blotmwiß 

* Auszeichnung für Verdienſte in der Jugend- 
pflege. Anläßlich des Verfaſſungstages hat der 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Preus 
ßiſchen Miniſters für re beauftragte 
Staatsſekretär Schmidt, Berlin, dem Stadt- 
jugendpfleger Lehrer Salzbrunn in Gleiwitz 
als Aner ne für hervorragende Verdienſte 
auf dem Gebiet der Jugendpflege eine Ehren ⸗ 
urkunde verliehen, die Stadtingendpfleger 


Salzbrunn durch e Dr. Geis 
> mit Glückwünſchen der Stadt übergeben 
wurde. 


*Der General⸗Gouperneur von Niederlän⸗ 


diſch⸗Indien in Gleiwitz. Am Donnerstag traf]! 


der Generalgouverneur von Niederländiſch⸗ 
Indien, Graf Limburg-Stirum, in Beglei⸗ 
tung der Regierungsvertreter in Gleiwitz ein. 
Er ar im Haus Oberſchleſien Wohnung. 

* Beförderungen im Polizeipräſidinm. Gele⸗ 
gentlich der Feier des Verfaſſungskages wurden 
zn PET 2 an 8005 r in — 
etzten Tagen ausgeſprochenen Beförderungen be- 
fannigegeben. Außer den bereits gemeldeten Be- 


forderungen wurden noch die Beamten Berei- 


‚ter, Sprotte und Schebeſtik zu Politzei⸗ 


Oberſekretären nach der Stufe 4b ernannt. 

+ Soziale Fürſorge. Die nächſte Zahlung der 
Renten an die Kriegsopfer findet am Don- 
nerstag, den 18. Auguſt, im Vorraum des Stadt- 
theaters, Wilhelmſtraße 28, für Kriegerwitwen 
und Kriegerwaiſen in der Zeit von 8—12 und für 
Kriegsbeſchädigte und Kriegereltern in der Zeit 
von 12—15 Uhr ſtatt. Im Stadtteil Sosnitz a 
werden die Renten an die Kriegsopfer am Frei- 
tag, dem 19. Auguſt, in der Zeit von 15,30 bis 
17,30 Uhr im Amtsgebäude gezahlt. 


Hindenburg 


„ Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G5 A.). 
In der letzten Mongtsverſammlung erſtattete Ge- 
ſchäftsſtellenleiter Schade einen Bericht über 
die Miigliederentwicklung in den letzten Monaten. 

Anſchluß wurde Alfred Talemba als neuer 

ndobmann beſtätigt. Darauf berichtete der 
zweite Ortsgrup . Paletta über die 
einſchneidenden Veränderungen, die durch die letzte 
Nowerordnung in ngeſtelltenverſicherung 
1 worden find. Geſchäftsſtellenleiter 
Schade ſprach über die wichtigſten Beſtimmun⸗ 


Pilze ſind ein billiges Volksnahrungsmittel, 
ie übertreffen an Nährwert die Kartof- 
el und das Gemüſe und geben eine ſchmack 
afte Speiſe ab. Trotzdeſſen hat der Pila- 

5 Aa den Umfang und die Bedeutung 
erreicht, er eigentlich verdient. Die alljährlich 
vorkommenden ue en ſind die 
Ban weshalb die Verwertung der Pilze im 
Haushalt ſich nicht verallgemeinern will. me 
eure Werte für die Volksernährung bergen die 

älder mit ihrem Pilzreichtum, und es iſt auf⸗ 
lend, daß fih unſere Erwerbsloſen, die 
och recht viel Zeit haben, ſich dieſen nicht im 
pepe Umfange nutzbar machen. Die Beden- 


genuß 


en vor einer Pilzvergiftung durch ſelbſt ge- 
EBEN Pilze find zu groß. Selbftverftänd- a 


kaun man niemandem raten, ohne Pilz- 


l 125 untniſſe aufs Geratewohl Pilze zu fam- 


meln; aber es ift nicht ſchwer, fih die erforder- 
lichen Kenntniſſe zu r Die Zahl der 


giftigen Pilze iſt verſchwindend klein gegen 
die ohe Zahl der eßbaren Pilze, die in die 
Hunderte geht. Es kommen im ganzen 7 Pil- 


arten in Betracht, die giftig ſind und tödlich 
wirken können. Für jeden Pilzſammler iſt die 
erſte Grundbedingung, daß er die wenigen giftigen 
Pilzſorten ſicher unterſcheiden lernt. Dies kann 
dur er Abbildungen mit den zu 
treffenden Erläuterungen geſchehen; a 

beſſer ift es, wenn der Untän er feine. Sam- 
meltätigfeit mit einem Pilzkundigen be 
innt, der ihn unterweiſt. Minderwertige, 
145 Abbildungen ſind dagegen für 


eine große Gefahr vor der mit] Champignon genanntz 


In Plawniowitz wurden die 


n vom 


Pilze und Pilzvergiftungen 


Deutſchtumsbelenntnis der Caarländer 


Die Saarländiſche Spielſchar in Gleiwitz 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 11. Auguſt. 


m Stadttheater fanden am Mittwoch die 
Aufführungen der garländiſchen Spielſchar, 
über die wir bereits kurz berichtet haben, mit 
S großem Erfolge ſtatt. Bei der 
aloe ung am Nachmittag begrüßte Ober- 
ſtudiendirektor Dr Haniſch die Schar und wies 
auf die Schickſalsverbundenheit Oberſchleſiens mit 
dem d ap hin. Im außerordentlich ſtark 
beſuchten Stadttheater to man am Abend unter 
den überaus zahlreichen Zuhörern u. a. General- 
konſul Dr Graf Adelmann, 1 
Dr Geisler, Bürgermeiſter Dr Colditz, 
Landgerichtspräfident Dr. Hünerfel d, die Ver- 
treterin des Hilfsvereins in Oſtoberſchleſien, 
rau Speier, Kattowitz, ſowie die Vertreter 
zahlreicher Verbände und Vereine. Dberbürger- 
meiſter Dr Geisler richtete Begrüßungsworte 
an die Saarländer und hob hervor, daß die Schar 
nicht nur hergekommen ſei, um zu ſpielen, ſondern 
um eine vaterländiſche Sendung zu er⸗ 


füllen. Er dankte der Frauenortsgruppe Glei- 
witz des Vereins für das Deutſchtum im 
Auslande, dem Vaterländiſchen 


Frauenverein vom Roten Kreuz und 
den Vereinigten Verbänden Heimat- 
treuer Wein bir die es unternom⸗ 
men haben, die Spielſchar nach Oberſchleſien zu 
bringen und die Aufführungen vorzubereiten. 


Ferner dankte er den zahlreich auweſenden Mit. Partei gäbe, die Partei der Deutſchen. 
een der eutſchen Dendrologi⸗ Mit großer Trauer fehe die Bevölkerung des 
chen Geſellſchaft, die trotz der Arbeitslaſt Saargebiets den Brudermord in Deutſch⸗ 
dieſer Tagung an er Abend teilnahmen. [w an d, ſehe fie, wie die Deutſchen einander befeh⸗ 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler führte aus, daß die den und wie die Franzoſen diefe Tatſache propa- 
Schickſalsverbundenheit der deutſchen Taten ausnußzen. Trotz aller Schwierig- 

= $ , à A eiten aber hätten die Saarländer nicht den Mut 
Bevölkerung im Saargebiet und in verloren. Nur dadurch, daß ſie ihre Bee und 
Oberſchleſien ihren Humor behalten hätten, könnten ſie über 


dem Abend eine . Bedeutung gebe. Der 
Verein für das Deutſchtum im Auslande habe 
ſich die hohe Aufgabe geſtellt, Serben ere 
aller Deutſchen zu ſtärken. Oberbürgermeiſter 
Dr. Geisler gab dann einen kurzen Ueberblick 
über das politiſche Geſchick Deutſch⸗ 
lands im letzten Jahrzehnt und wies darauf 
in, daß die Volksabſtim mung i m 
aargebiet bevorſtehe. 

Die Saarländer wurden außerdem dur 
von Frl. Kuhnert vorgetragenen un 
Frau Maria Groſſer verfaßten Vorſpruch bes 
geüht Ein zu. das den Willen der Saar- 

evölkerung, Bir utihland zu kämpfen, Aus- 

druck gab, eröffnete die ſehr abwechſlungsreichen 
und eindrucksvollen Vorführungen der Spiel- 
char. Saarlieder und zwei kunſtvoll borgetra- 
ene Violin⸗Solis, ein ſehr hübſcher, rheiniſcher 
olkstanz und eine ſehr lebhaft getanzte Polka 
folgten einander, und ein Saarlied leitete dann 
u dem Vortrag der Führerin der Schar un 
orſitzenden des Vaterländiſchen 8 

oten Kreuz Saarbrücken Land. 


Frau Helene von Vopelius 


über. Von ſtarkem Beifall begrüßt, 1 sek die 
hier bereits bekannte Rednerin mit viel Tempera- 
ment und Humor über das Saargebiet. Sie 
dankte zunächſt für den herzlichen Empfang und 


einen 
von 


| 


Imenſein ſtatt, bei dem in Rede, 2 n 
aarländer un 


as den Frauen in Gleiwitz, die trotz der 
chwierigkeiten der Zeit die Spielſchar nach 
Sberſchleſien gerufen haben, vielen Dank aus. 


Dann führte ſie weiter aus, daß die Schar ſich die 
Aufgabe geſtellt habe, im Reich Aufklärung 
über das Saargebiet zu verbreiten, das 
von Deutſchland abgetrennt iſt und im Jahre 
1935 darüber entſcheiden ſoll, ob es zu Deutſch⸗ 
land oder Frankreich 3 oder einen autono⸗ 
men Staat bilden will. Der Wille der geſamten 
Bevölkerung des Saargebietes jei darauf gerich⸗ 
tet, wieder deutſch zu werden. Durch den Ber- 
Belle: Vertrag feien die Saargruben in den Ber 
itz des franzöſiſchen Staates gekommen un 
könnten nach 1935 zurückgekauft werden. 
n den Gruben ſeien deutſche Arbeiter unter 
franzöſiſcher Huit beſchäftigt. Sehr groß fet 
die wirtſchaftliche Not. Ein Drittel der Bevöl⸗ 
kerung ſei arbeitslos. Franzöſiſche Agenten ſeien 
beſtrebt, beſonders die Erwerbsloſen dazu che 
bringen, ihre Kinder in die franzöſiſche 
Schule zu ſchicken, indem ſie den Erwerbs oſen 
Arbeit und Wohnung anbieten. Die Gruben 
würden von den Franzoſen ausgeraubt. 


Die politiſchen Parteien im Saargebiet 
ſeien untereinander einig, 


und man könne nur den Wunſch hegen, daß auch 
im Deutſchen Reich eines Tages nur eine 


die Schwierigkeiten hinwegkommen. Die faar- 
ländiſche Bevölkerung hoffe auf den Tag, an dem 
ſie wieder dem Deutſchen Reich zugeführt werde. 
Der von der Gruppe vorgetragene Saar⸗ 
(Bons, den die 115 ſtehend anhörten, gab 
em Vortrag den Abſchluß. 

Die Not und die Hoffnung des Saargebiets 
wurden dann in einem W en 
Tanzdrama künſtleriſch geſtaltet. Die Gruppe, 
die vorher Volkstänze ſehr anſprechend vorge- 
führt hatte, zeigte ſich auch dem Kunſttanz durch⸗ 
aus gewachſen und bot in dieſer, in einzelnen 
Bildern ausgezeichnet geſtellten Pantomime eine 
herporragende Leiſtung. 
erläuterte die einzelnen Bilder und ſchilderte auch, 
wie man im Saarland die Jahrtauſendfeier des 
Rheinlandes trotz des Verbots durch die Frango- 
ſen feierte. In dem allgemein geſungenen eutſch⸗ 
landlied fand die Kund Ku ihren Ausklang. 
Starker und anhaltender Beifall dankte dann der 
Spielſchar und ihrer ausgezeichneten Führerin. 

Im fuuſchiuß an dieſe Veranſtaltung man im 
Münzerfaal von Haus Oberſchleſien ein Beilam- 
7 d anges 
berſchle⸗ 


regter Unterhaltung S 
ſier nähere Fühlung nahmen 


Am Donnerstag ſtellte ſich die Saarländiſche 


Spielſchar in Hindenburg vor, wo fie eben- 
17 — mit großer Begeiſterung aufgenommen 
wurde. 


pen in der Bundesſatzung unter Berückſichtigung 
r in den letzten Monaten eingetretenen Ver- 
änderungen. 

Heimatkundliche . e ee Am 


Sonntag findet eine geologiſche Wanderung durch 
da n unter Führung von 


8 Karbon von Hi 
Studienrat Dr Ler i e ſtatt. Treffpunkt: 16 5 
an der Ecke Gymnaſialſtraße Kronprinzenſtraße. 

* Turn. und Sportabzeichen⸗Prüfungen. Die 


Abnahme der Leiſtungen für das Deutſche Turn- 


und Sportabzeichen finden auf dem Jahnplatze des 
Turnvereins Friſch⸗Frei Hindenburg an 
en Tagen ſtatt: 13. 
4. Auguſt, 4 Uhr nachm.; 
nachmittags: 5. Oktober, 4 Uhr nachm.; 22. Ok. 
tober 3 Uhr nachm.; 5. November, 3 Uhr nachm. 
* Aufgelöſte Kommuniſtenverſammlung. Eine 
Kommuniſten⸗Verſammlung wurde ge- 
Ken im Lokal Grünberger in Zaborze wegen 
erſtoßes gegen den Burgfrieden aufgehoben. 


dringend genug gewarnt werden kann; darum 
ollen die gefundenen Pilze mit den Abbildungen 
mmer wieder in Vergleich geſtellt werden; auch 
empfiehlt es ſich, die auf dem Markte Piee 
ebotenen Pilze öfter zu betrachten, um die Pilz- 
enntniſſe zu vertiefen. 


Es ſei ausdrücklich darauf aufmerkſam 


—— 


emacht, 


daß es allgemeine Merkmale für die iftigkeit 
nicht gibt. Es iſt durchaus irrig, wenn man 


glaubt, daß nur diejenigen Pilzſorten giftig ſind, 
deren Fleiſch ſich beim Druck oder Bruch blau 
oder ſchwarz verfärbt, oder wenn beim 
Kochen ein beigelegter filberner Löffel 
oder eine Zwiebel grau oder ſchwärzlich wird. 
o falſch iſt es, daß diejenigen Pilze, die von 
chnecken oder Eichhörnchen benagt Mi 
eßbar find; im im Gegenteil, ſolche benagten Pilze 
können vielmehr ſehr giftig fein, denn der Tier⸗ 
magen ift ganz anders beſchaffen als der Men 


ind, 


ſchenmagen. Das Verfärben des filbernen Löf- 
fels als auch der Zwiebel kann beiſpielsweiſe bei 
eßbaren Pilzen ebenfalls eintreten, wenn dieſe 


zu alt ſind und bereits teilweiſe in Fäulnis 
übergehen, wodurch fih Schwefelwaſſer 
ft off bildet und die ſchwarze Färbung hervorruft. 

Das einzig ſichere Mittel, um ſich vor Pil 
vergiftungen zu ſchlben iſt die Pilzkunde, die 
uns in die Lage verſetzt, die giftigen von den 
eßbaren Pilzarten zu unterfcheiden, damit keine 

erwechſlungen vorkommen. 

Die giftigen Pilze ſind folgende: 


1. Der Knollenblätterſchwamm, auch Gift⸗ 


fol⸗ 
ngunit, r nachm.; 
17. September, 4 Uhr 


liche 
A 
í 
T 
die 


126 Perſonen mußten den Gang nach der Polizei⸗ 
wache antreten, von wo aus ſie nach Feſtſtellung 
der Perſonalien freigelaſſen wurden. Die 
Verſammlungsleiter blieben in Haft. 

Einbruch. In der Nacht von Dienstag zu 
Mittwoch wurde in das Kolonjalwarengeſchäft 
Wyputta in Zaborze eingebrochen. Die Cin- 
brecher durchbrachen von der Durchfahrt aus eine 
40 Zentimeter ſtarke Wan d. Es wurden Qolo- 
nial- und Delikateßwaren, jowie Schokolade 
Zigarren entwendet. Die Kriminalpolizei 
einen Täter bereits gefaßt. 


und 
hat 


Loo bſch ũtz 

* Vorgeſchichtliche Funde! Beim Schachten 
auf der ee 3 Siedlers Fr. Kirch ⸗ 
niany in Kraſtillan wurden vorgeſchichtliche 
Gräberfunde gemacht. Es handelt ſich hierbei 
nach Meinung Sachverſtändiger um Funde au 


2. der Fliegenpilz mit ſeinem bekannten roten 
Hut mit den weißen Punkten; ! 
3. der Scheiteufel, der zu den Täublin- 
en 1 und nur an feinem bitteren Ge · 
a zu erfennen ift; 

4. der Birkenxeizker oder Gift⸗Milchling, der 
an dem zottigen, behaarten Rande des Hutes und 
beim Anſchneiden an der weißen Milch zu 
erkennen ift, während der gute Reizker eine 
orangerote Milch abſondert; 

5. der Satanpilz, der Häufig mit dem Stein- 

pilz verwechſelt wird, der aber leicht an der röt- 
ichen Färbung des Stiles und der Hutunterſeite 
zu erkennen iit, auch fein Fleiſch ift röt ich 
und wird beim Anſchneiden bläulich oder violett, 
während das Fleiſch des Steinpilzes ſtets 
weiß bleibt. 
6. der Schwefelkopf, der wie das Stod- 
wämmchen und der Hallimaſch an alten 
Baumſtumpfen wächſt und mit dieſen leicht ver⸗ 
wechſelt wird. Sein Hut iſt ſchwefelgelb, in der 
Mitte dunkler, die Unterſeite des Hutes iſt an⸗ 
fangs auch ſchwefelgelb, ſpäter gräulich und zu⸗ 
letzt ſchwärzlich-grün. 


— 


7. der kugelförmige Kartoffelboviſt, der neiter- 
weiſe vorkommt, ſein Fleiſch iſt im Jugendzuſtande 
weiß, markig und derb, im reifen Zuſtande ver- 
wandelt es ſich in ſtaubfeine Sporen, die vom 
Winde überall zerſtäubt werden. Er wird darum 


auch der Staubpilz genannt. 

Die häufigſten Pilzvergiftungen ruft der 
E A en hervor, der 
mit dem dem viel ehrten Champignon 
wechſelt wird. Wohl kein Pilz iſt ſo giftig wie 
dieſer; er iſt umſo gefährlicher, weil die Wir ⸗ 


kung des Giftes erſt nach 12—16 Stunden ein- 
tritt und meiſt tödlich verläuft. Die Ver- 
wechſlung dieſes Pilzes mit dem edlen Cham- 


1 von Vopelius 
1 


90jähriges Stiftungsfeſt 


der Schützengilde Wielt 


Die Schützengilde Ujeſt beging das 
Feſt ihres 90jährigen Beſtehens. Die Stadt 
hatte aus dieſem Anlaß ein feſtliches Gewand 
angelegt. Leider tat der Regen dem Feſt ſchweren 
Abbruch. Es wurde deshalb beſchloſſen, das 
Schlußſchießen erſt am nächſten Sonntag zu ber- 
anſtalten. s 

Der vorgeſehene Feſtzug, an dem ſich außer 
den auswärtigen Gilden auch die ortsanſäſſigen 
Vereine mit ihren Fahnen beteiligten, mußte ab- 
gekürzt werden. Die auf dem Ringe geplante 
Feier wurde, nachdem der Regen nachgelaſſen 
hatte, im Schützenhausgarten abgehalten. Der 
Vorſteher der Gilde begrüßte die Ehrengäſte und 
die Kameraden. Die Grüße des Landrats des 
Kreiſes Groß Strehlitz überbrachte Regierungs- 
aſſeſſor Ender. Für die Stadt ſprach der Bür⸗ 
germeiſter von Ujeſt, Friedrich. Für den 
Oberſchleſiſchen Schützenbund deſſen Vorſitzender, 
Oberbürgermeiſter Dr Knakrick, Beuthen, 
deſſen Anſprache mit einem Hoch auf die Heimat 
und Deutſchland und dem Deutſchlandliede ſchloß. 
Der Protektor der Gilde, Fürſt Hans Hohen- 
lohe-Oehringen, Herzog von Ujeſt auf Slawentzitz, 
war durch Oberforſtrat Coupette vertreten. 
Nach dem Feſtakt begann unter regſter Beteili- 
gung der auswärtigen Gäſte das Schießen. Am 
Abend vor dem Abmarſch traten die Schützen 
noch einmal im Schützenhausgarten zuſammen, 
um der gefallenen Kameraden mit dem Rame- 
radenlied zu gedenken, und der Gilde Ujeſt den 
Dank für die freundliche Aufnahme abzuſtatten. 


der Nordiſchen Steinzeit etwa 3500 
Jahre v. Chr. Die weiteren Ausgrabungen 
ſollen im Herbſt vorgenommen werden. 

* Straßenüberfall. Auf dem Heimwege von 
Leobſchütz nach Königsdorf wurde eine Frau von 
einem jungen Manne 1 der ſie um 
einen Geldbetrag bat. U. a. erzählte er, ſchon 
ein paar Tage nichts N zu haben. An der 
Wegabzweigung nach Königsdorf ſchrie der 
Täter plötzlich: „Jetzt geben Sie mir Geld oder 

eſſen, ſonſt lei ich Sie tot!“ Im 
verſetzte er der Frau einen 
Geſicht, entriß ihr die 
das Weite. 


Co ſol 


„Turnverein „Vorwärts.“ Der Verein hielt 
ſeine Monatsverſammlung im Vereinslokal ab. 
Der 1. gabe, Schulrat Weyher, gedachte 
in ehrender Weiſe der kürzlich durch einen Une 
Be verſtorbenen Turnſchweſter Fräulein 

olly. Der 2. Vorſitzende, Konrektor Loſſe, 
gab einen kurzen Ueberblick über das am 21. Au⸗ 
gut in Kandrzin ſtattfindende e 
ſeſt. Die Paddelabteilung des Vereins 
unternimmt am Sonntag, dem 14. d. M. eine 
gemeinſame Ausfahrt nach Alt⸗Coſel. Zu den 
Gaumeiſterſchaften nach Ratibor entſendet 
der Verein je zwei Turner und Turnerinnen. 
Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles der Ver- 
ammlung ergriff Studienrat Pawel das 
ort zu ſeinem Lichtbildervortrag über „Die 
Bayr. Alpen.“ a 
ig bi ea im Kegeln. Am Mittwoch fand 
im Keglerheim Coſel ein Städtekampf ſtatt. Jede 
Stadt ſtellte 14 Mann, die 7 Beſten einer jeden 
Stadt wurden gewertet. Coſel konnte den Städte- 
kampf mit 4995 gegen 4950 gewinnen. Von 
Coſel war Ligendza mit 729 der beſte. 


Groß Streßlttz 


* Perſonalien. Aſſeſſor Dr. Beck aus Coſel 
iſt vertretungsweiſe an das hieſige Amtsgericht 
berufen worden. Aſſeſſor Kooſe iſt an Stelle 
des nach Hirſchberg berſetzten Gerichtsaſſeſſors 
W Ai inſky 9 Groß Strehlitz verſetzt 
worden. 

* II Die ſilberne Ehrennadel des 
Landes ſchützen verbandes erhielten Ma- 
jor Edlinger, Lehrer Rheinkober, 
Gteneroberinjpettor Schlegel, Jungſchich en 
führer Kulla, Ortsgruppenfeldwebel Ds 


3Imolla und Schießfeldwebel Linder. 


pignon ift direkt tragiſch und doch dürfte fie 
ie nicht vorkommen, weil bie Untere 
F recht auffällig 
ind. ; 

Der Knollenblätterpilz ift anfangs gelblich“ 
grau, ſpäter weiß. Während die Unterſeite des 
Hutes beim Champignon im Jugendzuſtande 
roſafarbig, ſpäter ſchokoladenbraun 
bis ſchwarz ausſieht, iſt die Unterſeite beim 
Knollenblätterpilz ſtets weiß, das untrüglichſte 
Kennzeichen dieſes Giftpilzes iſt aber die ausge⸗ 
prägte runde Knolle am Fuße des Stieles. 
Dieſe Knolle ift mit einer häutigen Scheide um ⸗ 
geben. Beim Champignon fehlt dieſe Knolle 
gänzlich. Beide Pilzarten haben nur gemeinſam 
einen manchettenartigen Ring am 
Stiele, der vor dem Aufplatzen den Hut einge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Bum Schluß wollen wir auf einen Pilz auf⸗ 
merkſam machen, der vom Juni bis zum Spät- 
herbſt überall recht häufig vorkommt und für 
giitig gehalten wird. Es ift dies der kahle 

rämpling, der eine charakteriſtiſche, nach 
oben verbogene, trichterförmige Kappe hat, die 
am Rande ſcharf nach innen eingerollt iſt. Di 
Unterſeite wird durch Druck braunfleckig. Der 
verachtete Krämpling gehört zu den wohlſchmek⸗ 
kenden Miſchpilzen. Er ift deshalb jo werts 
voll, weil er in großen Mengen zu finden iſt. 
Sein Fleiſch färbt beim Kochen und Braten 
dunkel. Er läßt ſich ſehr gut trocknen. 

Jedem Pilzſammler ſei noch empfohlen, nur 
geſunde und junge Pilze zu verwenden, 
weil ſelbſt anerkannt eßbare Pilze Erkrankungen 
und Vergiftungen verurſachen können, wenn ſi⸗ 
alt zubereitet werden. 

P. Kytzia, 


KSronunzburg 


* 70. Geburtstag. Der Zugführer i. R. M ar- 
tin kann am 12. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag 
begehen. 

* Vom Kulturamt. 1 Auflöſung des 
Kulturamts Kreuzburg zum 1. Oktober d. J. find 
der Landeskultur⸗Oberſekretär Hoſch an das 
Kulturamt in Ratibor, die Bürvangeftellte © a e- 
bel an das Kulturamt in Oppeln und der Rang- 
leiangeſtellie Niesler an das Kulturamt in 
Gleiwitz verſetzt worden. 

„ Straßenſperrung. Die Woyrſchſtraße, 
von der Gartenſtraße bis zur Einmündung in die 
Eichendorffſtraße ilt bis auf weiteres wegen 
Ausführung von Straßenbauarbeiten für den 
öffentlichen Verkehr geſperrt. 


Jeroltſchütz 

* Mordverſuch oder Fahrläſſig⸗ 
keit. Als der 17jährige Schloſſerlehrling Karl 
Späth mit ſeinem Freunde die Dorfſtraße ent- 
lang ging und ſich in Höhe des Dominiums be⸗ 
fand, fiel ein Schuß, der den Späth traf. Das 
Geſchoß blieb in der Hüfte ſtecken. Der Verletzte 
mußte in das Krankenhaus Bethanien geſchafft 
werden. Der Schütze iſt bisher noch nicht be⸗ 
kannt, auch weiß man nicht, mit welcher Waffe 
geſchoſſen worden iſt. 


Konſtadt 

* Verſtärkter polizeilicher Schutz. Der bisher 
durch die kommunale Polizei ausgeübte Nad t- 
ſchutz ift durch mehrere Beamte der Schutzpolizei 
verſtärkt worden. Dieſe Maßnahme wird viel zur 
Beruhigung der durch die vielen Bombenanſchläge 
beunruhigten Bürgerſchaft beitragen. 

* Verhaftet. In der letzten Nacht wurde ein 
guswärtiger Motorradfahrer von der 
Polizei angehalten und auf Waffen durchſucht. Er 
hatte eine Piſtole nebſt zugehöriger Munition bei 
ſich. Er wurde verhaftet. 


Orreln 

„ Wieder ein Opfer der Oder. In 
Konty vergnügten ſich mehrere Kinder in einem 
Kahn auf der Oder. Hierbei ſtürzte der Schüler 
Gaſtein in die Oder und ging ſofort unter. 
Bisher gelang es nicht die Leiche zu bergen. 

Vom a en Der Leiter des Oppelner 

inanzamtes, Oberregierungsrat Kottenhof, 
ift bis 10. September beurlaubt und wird wäh- 
rend diefer Zeit von Regierungsrat Dr. Frede ⸗ 
rich vertreten. 

„Aus der evang. Gemeinde. Am Sonnabend 
findet der Sommerausflug des evang. Kinder- 

ottesdienſtes . Luiſenhöhe in Winau ſtatt. 
Der emeinſame Abmarſch der Kinder erfolgt um 
2,45 Ahr vom Kirchplatz. Die Jungmädchen⸗ 
vereine des Kirchenkreiſes Oppeln planen für den 
11. September ein Kreisverbandsfeſt in 
Petersgrätz. 

„Von der Frauenhilfe Carlsruhe. Bei zahl- 
reicher Beteiligung hielt die Frauenhilfe Carl3- 
ruhe eine gut beſuchte Verſammlung ab, die von 
dem 1. Vorſitzenden Paſtor Opale geleitet 
wurde. Paſtor Opale hielt auch einen Vortrag 
über das Thema „Die Lebensquellen der Sa⸗ 
kramente“. Für den 2. September iſt ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein auf dem Weinbergſchlöß 
ei vorgeſehen. Zur Feier des Provinzial 

iſſionsfeſtes wird in der Gemeinde Carlsruhe 
Paſtor Schott aus Geiſchen Kr. Guhrau am 
4. September einen Miſſionsgottesdienſt halten 
und am Abend Lichtbilder aus der Arbeit der 
Miſſion zeigen. — Der evang. Oberkirchenrat in 


Gefälſchte Berichte 
über Sowjet⸗Außland auf Beitellung? 


Großer Diplomatenprozeß in Aussicht 


Berlin, 11. Auguſt. Mit einem intereſſanten 
politiſchen Prozeß beſchäftigte fih die Ferien 
ſtraflammer des Landgerichts I. Wegen Betruges 
und Urkundenfälſchung durch Anfertigung und 
Verkauf gefälſchter Informationsberichte über 


Sowjetrußland waren der ruſſiſche Schauspieler] N ch 


Georg Jelagin und der Perſer Abdul Ali 
Khan Afſchar angeklagt. Nach den Behaub- 
tungen der Staatsanwaltſchaft ſoll der Ruſſe Je- 
lagin Berichte über Kriegsvorbereitungen, Spio⸗ 
nageorganiſationen und andere Vorkommniſſe in 
Sowjetrußland gefälſcht haben. Der Perſer Af. 
ſchar, der in Verbindung mit zahlreichen diplo⸗ 
matiſchen Miſſionen in Berlin ſtand, ſoll ſie dann 
verkauft haben. 

Während in der Vorunterſuchung beide An- 
AR iin ein Geſtänd nis abge a hatten, 
nahm die Hauptverhandlung eine au ſehenerre · 
ende Wendung, indem die Angeklagten ihr Ge 
ſtändnis wider riefen. r ; 

Rechtsanwalt Dr. Laſerſtein ſtellte umfang: 
dne Hebe tan rr durch die ſich das 
Gericht ee = Be; Fa 

den Angeklagten gelieferten 

Zeil echt und daß fie, ſoweit fie 2 waren, bon 
den ausländiſchen Diplomaten beitellt geweſen 
ſeien als Material zur Bekämpfung der Kom 
muniſtiſchen Parteien in den verſchiedenen Län 
dern. Der Staatsanwalt hielt die Beweis 
erhebung über die Behauptung. bob die verkauf 
ten Dokumente auf Beſtellung ange ertigt geweſen 
eien, ſodaß die Auftraggeber nicht betrogen wor ⸗ 
= wären, für erheblich und ſchloß ſich dem 
Antrag des Verteidigers auf Vertagung an. 

Die Ferienſtrafkammer folgte den Anträgen 
und vertagte den Prozeß, um zum nächſten Termin 
die in Frage kommenden Diplomaten als Zeugen 
zu laden. 


H * 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko: 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. bar. obp. Beuthen Os. 


Jie neuen Beſtimmungen 
über den freiwilligen Arbeitsdienst 


Sir den Perſonenkreis der Arbeitsdienſt - 
willigen ift folgendes wiſſenswert: nee 
Der Grundſatz der Freiwilligkeit ift 
uneingeſchränkt aufrecht erhalten. Irgend welche 
Nachteile 9 B. Entziehung der Unterſtützung 
hat ein Arbeitsdienſtwilliger, der die Arbeit 
aufgibt, nicht zu gewärtigen. Jeder Arbeits, 
dienſtwillige hat aber die Verpflichtung, ſich in die 
. er Arbeit und des etwaigen gemein. 
jamen Lagers einzufügen, andernfalls er aus- 
geſchloſſen werden kann. ; ? 

Die Zulaſſung zum freiwilligen Arbeitsdienſt ift 
inſofern weſentlich erleichtert, als der Erwerb einer 
Anwartſchaft in der Arbeitsloſenverſicherung nicht 
mehr wie bisher eine ſtarre Bedingung iſt. Es 
können demnach auch 


Perſonen zugelaſſen werden, die eine 
Berufsarbeit bisher noch nicht ausgeübt 
haben, 


„B. Studenten, Jung Akademiker uſw. 

Em fänger von Arbeitsloſen, Kriſen⸗ oder 
Wohlfahrtsunterſtützung find aber bevorzugt zu 
berückſichtigen. Richtlinien für eine gerechte 
Berückſichtigung der berſchiedenen Arten von 
Arbeitsdienſtwilligen werden fih höchſtwahrſchein · 
lich nach kurzer Zeit aus der Praxis ſelbſt 
ergeben. i 

Die Zulaſſung zum freiwilligen Arbeitsdienſt 
fol ſich haupffächlich auf Perſonen unter 25 Jah- 
ren beſchränken. Von dieſem Grundſatz kann 
insbeſondere bei der Auswahl und Schulung von 
Führern abgewichen werden. 

Die Dauer der Arbeit beträgt für den 
einzelnen Arbeitsdienſtwilligen in der Regel 
20 Wochen innerhalb eines Zeitraumes von zwei 

ahren. Bei volkswirtſchaftlich wertvollen Ar- 
eiten beſteht die Möglichkeit, die Dauer bis zu 
40 Wochen innerhalb derſelben Zeitſpanne zu 
verlängern. 

Der e für den * pre 
Arbeitsdienſtwilligen beträgt pro Tag böchſtens 
2— RM. Er kann demnach auch niedriger fein. 
Die Höhe wird für jedes Arbeitsunternehmen 
durch den Präſidenten des Landesarbeitsamtes 
feſtgeſetzt. Werden z. B. in einem gemeinſamen 
Lager volle Verpflegung und Unterkunft gewährt, 
ſo werden dieſe Naturalleiſtungen auf dem 
Förderungsſatz angerechnet. 

Eine weſentliche Beſſerſtellung 
der Empfänger von Arbeitsloſen- oder Kriſen⸗ 
unterſtützung ergibt ſich gegenüber dem bisherigen 
Zuſtand inſofern, als die Förderungszeit beim 
freiwilligen Arbeitsdienſt auf die Höchſtdauer der 


((( y A ·¹A 


Berlin fot im Einverftändnis mit dem Miniſter 
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbild m 
Lehrer Willi Scherzberg in Carlsrube die 
Amtsbezeichnung „Kankor“ verliehen. 

„ Glückstage auch in Oppeln. Im Zunftkeller 
hielt der Gaſtwirteverein Oppeln un 
Umgegend eine gut beſuchte Verſammlung ab. 
Der 1. Vorſitzende, Hotelier Muſch, begrüßte 
u. a. den Provinzialverbandsvorſitzenden Bockſch, 
Ratibor, ſowie mehrere Vorſtands mitglieder des 


Verbandes und Syndikus Dr Wienecke vom 


Arbeitgeberverband. In Anerkennung feiner 
Verdienſte um das Gaſtwirtsgewerbe und des 
Oppelner Vereins wurde der 1. Vorſitzende, Ho- 
telier Muſch, durch den Provinzialverbands⸗ 
vorſitzenden mit der Goldenen Ehrennadel des 


Falschmünzer im Seebad 


Binz auf Rügen. Ein angeblicher Student ber 
Univerſität Berlin, namens Schmandt, wurde 
in Binz auf Rügen unter dem Verdacht der 
Falſchmünzerei oer gatet Bei ihm wurden noch 
mehrere falſche Fünfmarkſtücke gefunden. 

ach längerem Leugnen geſtand er, daß er in 
ſeiner Berliner Wohnung eine Falſchmünzerei 
unterhalten habe. Seit einigen Tagen fiel es 
den Geſchäftsleuten in Binz auf, daß ſich in ihren 
Kaſſen regelmäbig nach bem Beſuch eines 
jungen Mannes falſche Fünfmarkſtücke 
befanden. Als der junge Mann geſtern in einem 
Geſchäft wieder mit einem Fünfmarkſtück bezahlte, 
ließ ihn der Inhaber verhaften. Der junge 
nn wies ſich mit einer Studentenkarte 
der Univerfität Berlin als ein 27jähriger Student 
der Nationalökonomie, Schmandt, aus. der 
Verhaftete rechtmäßig im Beſitz des Ausweiſes 
ift, muß noch feſtgeſtellt werden. Mit Schmandt 
wurden noch drei andere Berliner, darunter ein 
Berliner Prof eſſor, verhaftet. Dieſe Ver 
haftung konnte jedoch nicht aufrechterhalten wer⸗ 
den. Bei der Durchſuchung der Berliner Woh- 
nung Schmandts wurden einige Geräte und 


Gipsabgüſſe vorgefunden. 


Schweres Autounglück bei Würzburg 

Würzburg. In der Stadt Brückenau 
ereignete ſich ein ſchweres Autounglück. Ein mit 
7 Perſonen beſetzter Kraftwagen fuhr in einer 
Kurve mit voller Wucht gegen die Treppe des 
Amtsgebäudes und überſchlug lich dabei. Einer 
der Inſaſſen, der Landwirt Johann Müller, 
war auf der Stelle tot, während ein zweiter 
namens Joſef Karger ſo ſchwere Verletzungen 
davon trug, daß er bald darauf ftarb. 
übrigen Infaſſen wurden zwei ſchwer verletzt, 
zwei trugen leichtere Verletzungen davon. Der 
Führer des Kraftwagens, der mit dem Schrecken 
davon kam, wurde von der Polizei in Haft 
genommen. 


b liche Fragen und den Ausſchank von Spirſtuoſen. 


Von den | 


Arbeitsloſen- oder Kriſenunterſtützung nicht an- 
gerechnet wird. Demnach wird der Bezug von 
Ardbeitsloſen- oder Kriſenunterſtützung durch eine 
Arbeit beim freiwilligen Arbeitsdienſt nur 
unterbrochen und kann nach Beendigung 
der Arbeit fortgeſetzt werden. 

alle 


Gegen Krankheit und Unfall ps 
„ während der Arbeitsdauer 
verſichert. n der Unfallverſicherung ift 
eine weſentliche Beſſerung inſofern eingeführt, 
als der Schutz der wc Unfallverfiche- 
rung auch auf Unfälle z. B. beim Sport 
innerhalb des Rahmens des freiwilligen Arbeits- 
dienſtes, oder auch bei Dienſtleiſtungen im 
Arbeitslager ausgedehnt iſt. 

Für die Aufrechterhaltung der Anwartſchaften 
in der Invaliden, Angeſte ten. und 
knappſchaftlichen Penſionsverſiche, 
rung können die erforderlichen Beiträge, ſoweit 
es fih um Empfänger von Arbeitsloſen. oder 
Kriſenunterſtützung handelt, aus Mitteln des 
freiwilligen Arbeitsdienſtes beſtritten werden. 
Entsprechendes gilt für Wohlfahrtserwerbsloſe, 
die bis zur Aufnahme des freiwilligen Arbeits- 
dienſtes in der öffentlichen Fürſorge 
unterſtützt worden ſind, wenn der Fürſorgeverband 
es beantragt. 


Die Gutſchrift von 1,50 RM. pro Arbeits ⸗ 
tag für Siedlungszwecke iſt auch nach den nenen 
Beſtimmungen möglich. Bei dieſen Gutſchriften 
handelt es ſich aber nur um Arbeiten, die als 
volkswirtſchaftlich wertvoll vom 
Präſidenten des Landesarbeitsamtes ausdrücklich 
anerkannt find. Die Gutſchrift kann nur er- 
folgen, wenn die Arbeit mindeſtens 12 Wochen 
gedauert hat. Sie kann für höchſtens 40 Wochen 
innerhalb eines Zeitraumes von 2 Jahren ge- 
währt werden, wenn die Arbeit ſolange gedauert 
hat. Der gutgeſchriebene Betrag kann niemals 
bar empfangen werden. Er wird in Form einer 
Neichsſchuldverſchreibung ſicher ge⸗ 
ſtellt. In dieſer Form kann er beim Erwerb 
einer Siedlerſtelle, bei der Errichtung eines 
Eigenheimes oder als Beitrag zu den Koſten 
einer Siedlerſchulung Verwendung finden, d 
abgetreten werden. Auch die Zinſen von 
4 Prozent werden nicht bar ausgezahlt, ſondern 
dem Guthaben zugeſchrieben. 

Meldungen für den freiwilligen Arbeitsdienſt 
werden im Arbeitsamt Beuthen, Mittel- 
geſchoß. Tür 17, und für den Landkreis Beuthen 
in der Nebenſtelle des Arbeitsamtes Rathaus 
Miechowitz entgegengenommen. Es finden 
Vornotierungen für neue Arbeitspläne ſtatt. 


Deutſchen Gaſtwirtsverbandes und einem Dir 
plom en Kollege Bockſch würdigte 
die großen Verdienſte des Oppelner Vorſitzenden. 
Von Intereſſe waren die Ausführungen von 
Syndikus Dr Wienecke über arbeitsgericht ⸗ 


Weiterhin berichtete er über die Vorbereitungen 
für die Oppelner Glückstage, wie fie bes 
reits i Pain veranſtaltet wurden. Für 
Oppeln Tind dieſe vom 25. bis 29. September vor- 
geſehen. 117 — Besch Glückstage werden in 
den angeſchloſſenen Ge 1 — und Gaſtwirtſchaf⸗ 
ten beim Einkauf im Betrage von 1,— Mark 
Gutſcheine BARS DEN! und für bier dieſer 
Gutſcheine werden Glücksloſe ausgehändigt, die 
zur Teilnahme an einer Lotterie berechtigen. 


Mi —1 t in Falkenberg. Das diesjäh⸗ 
rige Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes Falkenberg 
wird am 4. September ſtattfinden. Paſtor 
Büttner aus Hartmannsdorf, Kr. Fre 
wird als Feſtredner mitwirken. Graf Pückler 
hat, wie alle Jahre, einen Feſtplatz in feinem 
ark zur Verfügung geſtellt. 


alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortzing. 


Kaninchengehirn — 
ein Schutz gegen Pilzvergiftung? 


Ein Beuthener Blatt veröffentlichte kürzlich die fen- 
das Kan inch hirn 

Bi 1 vergif: 
ranzöſiſcher 


deln — kommt als Pilzfreſſer überhaupt nicht in Frage. 
Rotwild Pig (auch 
au nehmen. Cin ganz 
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Pilz im Fang in einer gers 

fallenen Ie verſchwand. Weil ihn 
ierte, ließ er durch Waldarbeiter die 

Röhre 21 . wobei etwa zwei Meter vom Cin- 
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um Vorſchein 5 un 
erſehen, daß das 8 tat = ein 
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Der befte und [ich er ſte rt gegen Pilzver- 
giftung aber ift und bleibt die Pilzkunde, die fiğ 
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ft aber unfer luſtiges 9 
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girchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 
A Gottesdienſte: 

Freitag, den 12. Auguft: 7 Uhr abends Vorberei- 
tung der Helferinnen in der Rendantur. Sonntag, 
den 14. Auguft: 8 Uhr vormittags Frühgottesdienſt: 
Sup. Schmula; 9,30 Uhr vormittags Hauptgottesdienſt: 
Paftor Heidenreich. Kollekte für geiſtliche Verſorgung 
der evangeliſchen Taubſtummen Schleſiens. 9,30 Uhr 
vormittags Gottesdienſt in Scharley: Sup. Schmula; 
11 Uhr vormittags Taufen; 11,15 Uhr le 

E 


Jugendgottesdienſt. Donnerstag, den 18. Auguft: 8 ul 
gornog Bibelſtunde im Gemeindehauſe: Paftor Lie. 
unzel. 


B Vereins nachrichten: 

Sonntag, den 14. Auguſt, nachmittags Familienfeſt 
des Evangeliſchen Männervereins im Garten und Saal 
des Gemeindehauſes. Donnerstag, den 18. Auguſt, 4,30 
Uhr nachmittags Bezirksmütterverſammlung der Evan: 
geliſchen Frauenhilfe im Gemeindehauſe. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen ⸗ 


Sonnabend 
Uhr, kleine 


Evangelifhe Kirchengemeinde Hindenburg 
Sonntag, den 14. Auguſt: 

riedenskirche: 7 Uhr Frühgottesdienſt: ahnt 
Kraft; 9,30 Uhr Hauptgottesdienſt: Paftor Wahn; 
11 Uhr Kindergottesdienſt; 12 Uhr Taufen. 

Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 7,30 Uhr Gottes- 
dienſt in Gleiwitz⸗Sosnitza: Paſtor Wahn; 9,30 Uhr k 
Gottesdienſt in der Kirche; 10,45 Uhr Taufen; 11 r : 
Kindergottesdienſt. 

Pfarrgemeinde Borſigwerk: 9,30 Uhr Gottesdienſt, iA 
anſchl. Beichte und Abendmahlsfeier. } 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 
Sonntag, den 14. Auguſt: 7,30 Uhr Frühgottes. 


dienſt: Paſtor Schulz; 9,30 Uhr Hauptgottesdienſt: 
Paſtor Kiehr; 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Kiehr. X 
In Laband: 9,30 Uhr Gottesdienft, daran anſchließend 2 


Paftor Albertz. In 
ollekte 


Bibelſtunden: Mittwoch, den 17. 8, 

Schule): Paſtor en 
Alberg; Donnerstag, den 18. 8, 7,30 Uhr im Ge- . 
meindehaus: Paſtor Schulz; Freitag, den 12. 8., 8 Uhr N 
Vorbereitung der enn Kindergottesdienſt; Don- 
nerstag, den 18. 8., 4 Uhr Monats verſammlung des 
Evangeliſchen Frauenvereins. 


Pi 

Katholiſche Kirchengemeinde Hindenburg 5 
Abkürzungen: 9 = Hochamt, Pr. = Pre- 752 
digt, M. — hl. Meſſe, Sm. — Singmeſſe, S. = hl. 8 
Segen, d. = deutſch, p. = polniſch, Ausf. = Aus: ip 
ſetzung des Allerheiligſten, Taufg. — Taufgelegenheit; * 
Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei, So. a; 
Sonntag, 14. Auguft: N; 

arrliche St. Andreas: 6 Uhr Parochialmeſſe; Sa 
7,80 lahr zur —4 Vorſehung, Int. Kutſche; 8,45 Uhr . 
d. Pr., Int. der Männerkongregation; 10,30 Uhr p. Pi 
Pr., Int. der p. Jungfrauenkongregation. 9255 
St.⸗Zoſefs⸗Kirche: 7 Uhr verft. Franz Jedzik und 55 


wei gefallene Söhne; 9 Uhr Hochamt und Pr., Int. 
er Jungfrauenkongregation; 18 Uhr Segensandacht. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Uhr Int. verſt. Marie 
Giller, Johannes Ruſchin und lebende Verw., hl. S. 

; 7 Uhr Int. Anna Kaluza, hl. Segen, d.; 8,30 Uhr 
Hochamt, Int. verſt. Lehrer Bruno Klimſa 
und lebende Verw., hl. S. d.; 10 Uhr Kindergottes- 
dienſt, Int. pro parochianis; 10,45 Uhr p. Pr., Hoch- 
amt, Int. des p. Roſenkranzes, hl. S.; 14,30 Uhr d. 
und 15,30 Uhr p. Roſenkranz. 

Kamillus⸗Kirche: 6 Uhr in bef. Meinung; 7 Uhr 
zur göttl. Vorſehung; 8,30 Uhr verſt. Joſef Mucha und 
Eltern; 9,45 Uhr zur Himmelfahrt Mariens; 11 Uhr 
zum bt. Kamillus; 15 Uhr p. und 17 Uhr d. Segensand. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 Uhr zur göttl. Vorſehung, 
Int. Familie Pannek, hl. S.; 8,1 1 p. Pr., für das 
verſt. Jahrkind, verſt. Eltern und Verw. Depta; 9,45 
br d. Pr., Int. Frl. Wurzel, hl. ©. 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 Uhr verſt. Maria 
Smuda und Franz neper 7,15 Uhr verft. Robert 
Kukiellka, Schulmeſſe; 8,1 r d. Hochamt, Pr., auf 
die Mei des Cäcilienvereins für ein leb. Mit- 
glied; 10 Uhr p. Hochamt, Pr., zur göttl. Vorſehung, 
auf die Meinung * aus Anlaß eines Ehe 


jubiläums; 11,30 Uhr hl. 
St.-⸗Antonius⸗Kirche: 7 Uhr hl. M.; 8,30 Uhr verit. 
ieradzik und Verw. 


Leopold und Anna 
St.⸗Hedwigs⸗Kirche: 7 Uhr zum hl. Herzen Jeſu 
um Dank fbr erhaltene Gnaden in — 55 Siehe: 


Uhr Gemeindemeſſe; 16 Uhr p. Segensand. 
PPP 


F 


GWG 


jedermann erwerben ſollte. Daß in den letzten Jahren 
die Todesfälle an Pilzvergiftungen gegen früher 
erheblich zurückgegangen And, verdanken wir der 
Aufklärung durch das Staatliche Geſundheitsamt ſowie 
der unermüdlichen Tätigkeit der Arbeitsgemeinſchaften 


3 


der e die durch Wort und Bild die X. 
Pilzkunde in allen Volksſchichten zu verbreiten beſtrebt x er 
find. ; P. K. i 
— ͤ—äöàö— 2 
Berufsausbildung für Mädchen P S 
Eine neue Berufsausbildung für Mädchen bietet 
die Schule für Kinderpflege und Haushaltgehilfinnen. 
Man hat mit dieſer neuen ulform einen glücklichen 
Griff getan, indem man die Ausbildung in der Br 


Kinderpflege und im Haushalt in einem 
anderthalbjä 

richt wird erteilt durch 
Gewerbelehrerin im 


erkunde, 


gangs iſt anderthalb Jahr. Im Herbſt dieſes Jahres 
eröffnet die Evangelifde Diakoniſſen ; 
anſtalt in Kreuzburg einen neuen Lehrgang für 
Kinderpflege. und Haushaltgehilfinnen. Den Ecguler⸗ 
innen werden auch außerhalb des Unterrichts An- 
regungen geboten durch das vielgeſtaltige Leben der 
Diakoniſſenanſtalt, durch Beſuch von Veranſtaltungen 
in — ende Konzerte oder Bühnenabende) und 
gelegent iche Wandertage. Neben der fachlichen Gdu- 
ung fol den Schülerinnen auch chriſtliche Charakter ; 
vermittelt werden, damit fie nicht nur beruf. 
Gig werden, ſondern auch befähigt find, ihren 
Beruf im rechten Geiſte auszuüben. Sie erhalten 
daher a ihrer inneren Vertiefung eine Einführung in 
heilige Schrift und in chriſtliche Lebensfragen. — 
Anmeldungen für den Herbſtlehrgang werden noch 
genommen. 


Im Zeichen der fünf Ringe 


nach halbem Wege begann Crabbe, der ziemlich[ Lärm. Beide Schwimmer find am Ziel, halten 


ey 
Kunſtſpringen der Jamen 


Olga Jordan Vierte 


Das Hauptintereſſe der Kämpfe am Mittwoch 
morgen galt diesmal den Kunſtfpringerin⸗ 
nen. Es war ein äſthetiſcher Genuß, die 


insgeſamt acht Teilnehmerinnen die ſchwierigſten Auf 


Sprünge mühelos meiſtern zu ſehen. Wie bei 
den Herren, jo zeigte fih auch hier die Ueber⸗ 
legenheit des amerikaniſchen Stiles. Die drei 

ertreterinnen der Staaten ſind hervorragend 
mit dem Brandſten⸗Brett vertraut. Sie ſprin⸗ 
gen hoch hinaus, ſammeln ſich in der Luft und 
vollenden jeden noch ſo einfachen Sprung mit 
einer Sauberkeit, die eine verblüffende 
Wirkung erzielt. Beim Eintauchen geht kaum 
ein Spritzerchen aus dem Waſſer hoch. Daß die 
Amerikanerinnen die erſten 3 Plätze unter ſich 
ausmachen würden, war von vornherein klar. In 
den Pflichtſprüngen lag die durch die Exaktheit 
in der Ausführung beſtechende, ſehr junge Jane 
Fauntz vor der auch als Schwimmerin gut be⸗ 
kannten Katherine Rawls und der Favoritin 
Georgia Coleman, der Zweiten von Amſter⸗ 
dam, in Front. Unſere Europameiſterin Olga 
Jordan hielt ſich mit den Noten 8,96, 11,84 
und 12,58 an guter 4. Stelle. 


In den drei Kürſpringen zeigten die Ame⸗ 
rikanerinnen geradezu akrobatiſches Können. 


Beſonders Georgia Coleman erregte jetzt die 
uneingeſchränkte Bewunderung der 10 000 Bu- 
ſchauer. Sie erhielt auch mit 18,48 Punkten für 
ihren letzten Sprung die höchſte Note und wurde 
damit vor Rawls und Fauntz erſte Preisträgerin. 
Olga Jordan wartete in der Kür mit ſicher 
durchgeführten Sprüngen auf, konnte aber den 
Amerikanerinnen nicht den Rang ablaufen. 


Küppers im Zwiſchenlauf 
Zwiſchen Pflicht- und Kürübungen der Damen 
und einem mit großem Beifall 9 Shan- 


ſpringen der Amerikaner vom Turm kamen die 
Fe Vorläufe zum 100-Meter-Rüden- 
ſchwimmen der Herren zum Austrag, an 
denen der Amſterdamer Olympiaſieger, George 
Kojac (USA.), der den Ausſcheidungen der Ame- 
rikaner ferngeblieben war, nicht teilnahm. Den 
erſten Lauf gewann der Japaner Kiyokawa in der 
neuen olympiſchen Rekordzeit von 1:08,9 ganz 
überlegen vor dem Amerikaner Kerber, dem Ka⸗ 
nadier . — und dem Schweden Lundahl. 
Starke Konkurrenz hatte auch im zweiten Lauf 
unſer Ernſt Küppers, der ſich in der erleſenen 
Geſellſchaft von Behr, Amerika, Kawatſu, Japan, 
und Francic, Kanada, befand. Sofort nach dem 
Start ging Küppers in ſchärfſtem Tempo los, 
wendete bei 50 Meter in 33 Sekunden zuerſt. 
dem Rückwege zog der Amerikaner Zehr 
an dem Deutſchen vorbei, der keinen Widerſtand 
leiſtete, ſondern ſein Hauptaugenmerk auf den 
Japaner Kawatſu richtete, den er knapp, aber 
ler hinter fih ließ. Das 3. Vorrennen holte 
8 Jriye, Japan, in 1:11,3 vor dem Kanadier 
dourne und Paula, Braſilien, während der fran- 
EHER Rekordmann und Meiſter Noual wegen 
ſchlechten Wendens disqualifiziert wurde. 
Im letzten Lauf kam der Norweger Karlſen 
in einem ſehr langſamen Rennen in 1:18,7 vor 
dem Amerikaner Chalmers zu einem unangefoch⸗ 
tenen Siege. Für die Zwiſchenläufe qualifizier⸗ 
ten ſich damit die Japaner Kiyokawa, Iriye und 
Kawatſu (ſchnellſter Dritter), die Amerikaner 
Kerber, Chalmers und Zehr, der Deutſche Küp⸗ 
pers, der Norweger Karlſen und der Kanadier 
Bourne. 


Ungarn Favorit im Säbelfechten 


Unter Beteiligung von 6 Nationen begannen 
am Mittwoch die Vorkämpfe im Säbel- 
Mannſchaftsfechten. Ungarn hofft in 
dieſem Wettbewerb ſeinen Amſterdamer Sieg zu 
wiederholen. Die Vorgefechte im Zeughaus ver- 
liefen wenig aufregend. Ungarn ſchlug Däne⸗ 
mark mit 15:1. Weiterhin beſiegten die Ungarn 
mit 14:2 Mexiko. Zu zwei Siegen kamen auch 


die Polen, die Mexiko mit 10:6 und die bei 9:5 de 


abermals aufgebenden Dänen abfertigten. In 
der zweiten Gruppe kamen Italien und Am e- 
rika durch die Nichtteilnahme von Frankreich 
und Cuba kampflos in das Finale, für das ſich 
noch Ungarn und Polen qualifiziert haben. 


Auch Deutſchlands Ruderer 
enttäuſchen 


Auf der idealen Regattaſtrecke im Long⸗Beuch⸗ 
Innenhafen wurden am Mittwoch die Olympi- 
ſchen Ruderwettbewerbe mit den Bor- 
rennen im Vierer ohne Steuermann 
fortgeſetzt. Der Aletter-Vierer von Amicitia 
Mannheim erfüllte ſeine Meldung, obwohl die 
Ausſichten für die Deutſchen ſehr gering waren, 
denn die Endläufe im Vierer und Achter werden 
kurz hintereinander ausgetragen, und da 
Amicitia⸗Vierer zum Beſtand des Achters gehört, 
konnte der Vierer nicht als erſtes Rennen erklärt 
werden. Der Deutſchland⸗Vierer traf im erſten 
Vorrennen mit dem Thames RC. (England) und 
dem Pennſylvania AC. (Amerika) zuſammen. 
England gewinnt ſicher mit zwei Längen vor Ame⸗ 
rika und drei weiteren Längen vor Deutſchland. 
Im 2. Lauf führt Italien ohne Anſtrengung 
bis 200 Meter, dann erhöhen die Italiener die 
Schlagzahl und liegen bei 500 Meter mit einer 
Länge vor Kanada an der Spitze. Der Abſtand 
bleibt unverändert, und nach prächtigem Rennen 
ſiegt Italien mit einer Dreiviertel-⸗Länge vor 
Kanada. 


Buhtz⸗Bötzelen geſtartet 


Zur Freude der Deutſchen ging der Deutſche 
Doppelzweier Buhtz⸗Bößelen vom Berliner 
Ruder-Club am Mittwoch u an den Start. 
Unſer Einermeiſter war zwar fieberfrei, aber nach 
der kaum überſtandenen Grippe noch recht 
ER Im 2. Lauf hatten die beiden Dent- 
chen die Amerikaner 
ladelphia) als Gegner. 
beide Boote auf 
führte das deu 
ſchon höherer 

en die 


net ſtark damit 
Bube wieder beffer bei Kräften ſein wird, um 


Endlauf zu kommen. Im 2. La 


ea Destichland-Norwegen 


Sonntag, 14. August, 16% Uhr 


emein ſcharfen $ 
er er Führung überraschend mit 1% Längen 
a als Sieger hervorging. n glänzend hielten 
e 


1 Tayn . | 
ch jänner brachte Stimmung in die Maſſen. 


eutjcher Ab ter mur Dritter 


Kampf, aus dem Italien nach 


tia Mannheim die deen vben gegen 
Amerika, Kanada und Neuſeeland. Bei der Hälfte 
liegt Amerika knapp in Front vor Kanada, wäh- 
rend das deutſche Boot bereits eine dreiviertel 
Länge verloren hat. Dieſe Reihenfolge iſt bis zu 
1500 Meter unverändert, dann erhöht Kanada 
die Schlagzahl auf 42, aber der baliforni⸗ 
ſche Achter iſt gewappnet, fängt den Vorſtoß 
ab und ſiegt unter dem Beifallsgebrüll der A 
—.— die nicht mehr zu halten find, die A 
perrungen durchbrechen und wild geſtikulierend 
an den Ufern entlanglaufen, mit einer halben 
Länge vor den Kanadiern. Im Endspurt kommt 
das deutſche Boot in 1 e Stil in flotte 
Fahrt, holt noch verlorenes Terrain auf und liegt 
im Ziel nur eine halbe Länge hinter Kanada zu⸗ 
niid. die Entſcheidung kommen die Sieger 
der Heiden Vorrennen. Die Nächſtplacierten 
haben noch Ausſichten, fih in den Hoffnungs⸗ 
läufen durchzusetzen, deren Sieger ebenfalls 
am Finale teilnahmeberechtigt ſind. Der deutſche 
Achter und der deutſche Zweier haben alſo noch 
Gelegenheit, fih für die Endkämpfe am Sonn- 
abend zu qualifizieren. 


Japaniſche 
Schwimm⸗Niederlage 


Hoch gingen die Wogen der Begeiſterung am 
Mittwoch nachmittag in dem faſt wieder ausver⸗ 
kauften Schwimmſtadion. Bereits die erſte Ent- 

im 400-⸗Meter⸗Kraulſchwimmen Auf 
u 


Schwimmen unerhörte Schlach 
Japanern ab. Gleich nach dem Start ſorgte der 
Franzoſe Taris für ein ſchnelles Rennen. Erſt 


durch 


weit hinten gelegen hatte, auſtzurücken. 
Bereits 100 Meter vor dem Ziel ſind alle 
drei Japaner geſchlagen. 


Crabbe iſt zu dem führenden 
rückt. Die $ J! 
fie feuern ihren Landsmann aus Leibeskräften 
an und machen dabei einen ohrenbetäubenden 


uſchauer find in wilder Aufregung, Idol und Europas e 
um einen Handſchlag beſiegt. Das iſt bitter 
Erſt die nächſten drei Plätze belegen die Japaner. 


ch erſchöpft feſt, keiner von beiden, ſelbſt die 
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Web roa der Zuſchauer, weiß nicht, wer gewon⸗ 
nen hat. 
nung. 1 
Franzoſen aufge | Olympijhen een don 4:48,4. Frankreichs 


Erit der Richterſpruch Wit die Span- 
Sieger Clarence Crabbe in der neuen 


chnellſter Schwimmer wurde 


Sieg und Niederlage unſerer Boxer 


Nach der Leichtathletik und dem Schwimmen 
fa jetzt die Boxer beim amerikaniſchen 
ublitum hoch im Kurſe. 
nachmittag war der 10000 Perſonen faſſende 
W reſtlos ausverkauft. Die 
efucher verfolgen mit einer leidenſchaftlichen 
Anteilnahme die einzelnen Kämpfe. Der Rieſen⸗ 
bau dröhnt vor Lärm und Spektakel, und es iſt 
für die armen Kämpfer unter den Tiefſtrahlern 
nicht leicht, ſich zu konzentrieren und kaltes Blut zu 
bewahren. Als der amerikaniſche Fliegengewichtler 
Flynn einen 3 Punktſieg über den 
Argentinier Sardella erhielt, ging ein Gnt- 
rüſtungsſturm los, der das Gebäude in 
ſeinen Grundfeſten erſchüttern ließ. 


Wie Bernlöhr gewann. 


Am Mittwoch traten erſtmalig die Bewerber 
in den ſchweren Gewichtsklaſſen zu den Bor- 
runden an. Unſer Mittelgewichtsmeiſter Hans 
Bernlöhr, Stuttgart, hatte ſich mit dem 
Neuſeeländer Lowe in feinem erſten Kampf aus⸗ 
einanderzuſetzen. Der Stuttgarter gewann ſich 
ſeine techniſch hervorragende und faire 
Kampfesführung im Nu die Sympathien der 
jinri und wurde wiederholt mit einem 
agel von Beifall überſchüttet. Bun bene 
na em 


und wurde nach f 


Berger ausgeſchieden 


Eine nicht fo gute Vorſtellu i Ib» 

fütergemicht ber bentte Vertreter Hang We 
et, isburg, 
arſtens. Der 


Den bisher beſten Eindruck haben die Italie⸗ 
ner und die Südamerikaner hinterlaſſen, doch 
mußten die in Amſterdam ſo erfolgreich geweſenen 
Argentinier ſchon manche unerwartete Nieber- 
lage in den Kauf nehmen. Die übrigen Er- 


ebniſſe des e3 waren: ergewicht: 
Gines, te, 1 Craico, Meritt 4 ö 
unften; Carlſſon, weden, beſiegt Kameok, 
Japan, nach Punkten; ittelgewicht: Michelot, 


rankreich, beſiegt Lavoie, Kanada, nach Punkten; 
lbſchwergewicht: nd sah Dänemark, beſiegt 
ang, Ar Murphy, Irland, be- 
Sept Miller, Amerika, n. P.; Roſſi, Italien, 
beſiegt Maſtoridis, Griechenland nach Punkten. 


Waſſerball zum Zeitvertreib 


Die Olympiſchen Schwimmwettbewerbe könn⸗ 
ten aut und gerne an drei Tagen durchgeführt 
werden, da bei der ſchmalen Beſetzung viele Bor- 
läufe einfach ſinnlos ſind. Das Schwimmturnier 
iſt jedoch eine gute Einnahmequelle für die Yan- 
feed, und man bemüht fih nun krampfhaft, das Bro- 
ramm für die volle Woche zu ſtrecken. So 
1 man am Mittwochnachmittag eine einzige 
ntſcheidung, im 400-Meter- runden kin nen an · 
geſetzt, und dieſem Wettkampf fügte man noch 
einige 10 zu und kam wieder einen Tag 
weiter. Dieſe Art von Geſchäftstüchtigkeit kann 
jedoch nur in Amerika gedeihen, denn im ganzen 
Europa würden bei einem ſolchen improviſierten 
Schwimmfeſt die Zuſchauer durch Abweſenheit 
glänzen, aber die ſportbegeiſterten Amerikaner 
erſcheinen in Maſſen und zahlen ohne zu murren 
durchſchnittlich ihre zwei Dollar für den Platz, 
5 das Vergnügen nur eine Stunde 
dauert. 


Als Füller mußte dem Kunſtſpringen der 


entinien n. 


amerikaniſchen Elite vom 10-Meter⸗Turm noch Ke 


ein Waſſerballſpiel dienen. 
deutſch-ungariſche Í 

lern Pohl, Schumburg und ulge, 
den Ungarn Sarkany, Bozſi und Barta ſowie 
dem berühmten Kanaken Duke Kahanamoku, dem 
Stockholmer Olympiaſieger, als Verteidiger, traf 
mit der amerikaniſchen Nationalmannſchaft zu⸗ 
ſammen und gewann nur knapp mit 4:3 2:1 
Toren. Schulze ſchoß allein 3 Tore. 


Ilympiſches Turnen 


Für Turnen und Gymnaſtik hat der Ameri- 
taner kein Intereſſe. Er ae tie 


Eine kombinierte 


— 


0 volle Leiſtungen gezeigt werden, 
Bereits am Mittwoch⸗ſch j i 
Zuſchauer waren im Rieſenraum des Koloſſeums 


Mannſchaft mit den Erfabipie-| P 


bleibt dem turneriſchen Wettſtreit, wobei pracht⸗ 
? die allerdings 
on hart an Artiſtik grenzen, fern.» Nur 


verſammelt, wo die Einzelkämpfe am Barren und 
an den Ringen entſchieden wurden. Am Barren 
ſiegte der Italiener Guglielmetto vor Neri, 
dem Finnen Savalainen und dem Amerikaner 
Frank Haubold. An den Ringen holten ſich der 
Ungar Stefan Pelle nun ihon die dritte Gold- 
medaille, die er jedoch mit dem Italiener Ler- 
tora, der die gleiche Punktzahl erreichte, 
teilen muß. 


Der erſte Neiterfieg 


Auf der ſchmucken Anlage des Riviera⸗Country⸗ 
Clubs begannen Mittwoch die Olymp. Reitſport⸗ 
wettbewerbe mit der Dreſſurprüfun 2 Als 
Sieger ging der Franzoſe Leſage vor ſeinem 
Landsmann Marion und dem Amerikaner Tuttle 
hervor. Der nicht klaſſifizierte Schwede Sand- 
ſtröm legte einen Proteſt ein, über den noch 
verhandelt wird, ſodaß dieſes Ergebnis noch nicht 
als endgültig anzuſehen iſt. 


von Stamm beſiegt Lee 


(Eigene Draht meldung.) 
Hamburg, 11. Auguſt. 

Eine erſtaunlich große Zuſchauermenge füllte 
am Donnerstag die Tribünen auf der Anlage 
der Hamburger Tennisgilde, um Zeuge der Vor- 
entſcheidungen in den Einzelkonkurrenzen zu 
ſein. In beiden Meiſterſchaften konnten ſich mit 
Gottfried von Cramm und Hilde rap- 
winkel zwei deutſche Vertreter bis zur Vor- 
ſchlußvunde durchkämpfen. Von Cramm beſiegte 
den weitaus kräftigeren aber weniger vielſeitig 
ſpielenden engliſchen Studenten Lee nach aufs 
regendem Kampfe 6:4, 6:3, 5:7, 2:6, 6:4. von 
Cramm muß nun gegen den Franzoſen Bouf- 
ſus um den Platz in der Schlußrunde kämpfen. 
Der Franzoſe hetzte den langen Iren Rogers 
ſtändig hin und her und behielt mit 6:2, 6:4, 6:4 
die Oberhand. In der oberen Hälfte hatte der 
Titelverteidiger Roderich Menzel nur im erſten 
Satz den Widerſtand des Auſtraliers Sproule 
zu brechen. Mit Hugem Satzſpiel gewann Men- 
zel dann 5:7, 6:3, 6:3, 6:1. Leichter als erwartet, 
ſchaltete Jack Crawford den viel zu langſam 


pe Vorſchluß runde ein. 
olländerin C 
Taktik 


Gleiwitzer Stadtmeiſterſchaften 


im Boxen 


Die wegen des . Wetters verlegten 
Bormeifteridaften er Stadt Glei⸗ 
witz finden nunmehr ohne Rückſicht auf die Wit. 
terung am Freitag, abends 8 Uhr, im Saale des 
Schützenhauſes (Neue Welt! ftatt. 


Piſtulla noch nicht in Form 


Bei den Berufsboxkämpfen in Spandau zeigte 
is der frühere Halbſchwergewichts⸗Europameiſter 
tnit Piſtulla erneut in einem Trainings- 
kampf über drei Runden, in dem ihm der Bere 
liner Halbſchwergewichtler Me gegenüberſtand. 
Piſtulla bewies von neuem, daß er für einen 
ernſthaften Kampf noch nicht in Frage kommt. 
In einem Federgewichtskampf erhielt der Bere 
liner Stegemann verdient die S eis 
dung über 1 Ma n Karl ulze. Der 
ſechs unden. Klockhaus 

die gleiche W nach 
unkten gegen Geißler, Berlin. Der Schwer⸗ 
bor cr zwiſchen Willi Müller (Difel 
orf) und dem Spandauer Lokalmatador Ege 
gert enttäuſchte ſtark. Beide boxten unſauber 
und mußten verwarnt werden. Das — — 
wurde nach acht Runden unentſchieden gegeben. 
Im Weltergewicht zeigte ih Wieſer (Bochum 
wieder in p Form. Sein Gegner, Peter 
Drehkopf, kam nie über die Rolle des Vertei- 
rs hinaus und mußte nach fünf Runden, als 
Mann, den Kampf 
Armverletzung auf⸗ 


ampf ging über 
Krefeld, ſiegte über 


bige 
vollkommen geſchlagener 
wegen einer 


liebt den Kampf undlgeben und Wieſer den Sieg überlaffen. 


Vorverkauf; Ei garren- Hauser Königsberger, Händel vis-à-vis Bahnhof, Sporthaus Fein bier und Schoedon 
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Haager Entſcheidung im Memelſtreit 


Landtagsauflösung war unzulässig 7 Keine Einigung über den Fall Böttcher 


Haag, 11. Auguft. Der Ständige Internatio- 
nale Gerichtshof im Haag hat ſeine Entſcheidung 
in der von den Regierungen Englands, 
Frankreichs, Italiens und Japans 


[Telegraphiſche Meldung) 


e wegen der littauiſchen Maßnahmen im 


ie Litauen er gemachten Streit⸗ 
a 
emelgebiet verkündet. 


Die Entſcheidung iſt mit zehn gegen fünf Stimmen gefällt worden und 


beantwortet die ſechs geſtellten Fragen 


dahin, daß die Abſetzung des Diret- 


toriumspräſidenten unter gewiſſen Vorausſetzungen zuläſſig ift, 
aber eine Beendigung der Amtsdauer der Direktoriums mitglieder 


nicht nach ſich zieht, ebenſo die Aufl 
tages, die am 22. März d. J. erfolgt 


Die Entſcheidung iſt mit zehn gegen fün 
Stimmen gefällt worden. Die Min en 
wird von dem deutſchen Richter Profeſſor 
Schücking ſowie von de Buſtamente 
(Kuba), Altamira (Spanien), van Eyſin⸗ 
ba, (Onllanb) und Anzilotti (Italien) ge- 
ildet. 


In der Entſcheidung bejaht der Gerichtshof 
die ihm zur Beantwortung vorgelegte 

erſte Frage, ob der Gouverneur des Memel⸗ 
age: das Recht zur Entlaſſung des Präſiden⸗ 
en des Direktoriums beſitzt, aber mit der aus. 
drücklichen Einſchränkung, daß die Abſetzung nur 
als Maßnahme zum Schutze der Staatsintereſſen 
und in Ermangelung anderer Mittel in ſolchen 

ällen zuläſſig ift, in denen eine ſchwere Beein⸗ 
rächtigung der litauiſchen Souveränität als bor- 
liegend anzuſehen ſei. 

Hiermit iſt gleichzeitig auch die zweite Frage, 
ob dieſes Recht evtl. nur unter ie 
Bedingungen ausgeübt werden kann, beant- 
wortet. 

Verneint wird dagegen die dritte Frage, ob 
eine Entlaſſung des Präſidenten des Diret- 
toriums auch das Ende der Amtsdauer der 
n des Direktoriums nach ſich zieht. 
ie vierte Frage, ob für den Fall, daß das 
Recht zur Entlaſſung des Präſidenten dem Gou⸗ 
verneur nur unter beſtimmten Bedingungen zu⸗ 
gebe, die Entlaſſung des ehemaligen Präſidenten 
öttcher unter ſolchen Bedingungen erfolgt 
ſei, wird aber wieder bejaht. 5 

Die fünfte Frage, ob die Einſetzung des von 
Simmat präſidierten Direktoriums unter den 
Umſtänden, unter denen fie erfolgte, rechts ⸗ 
ültig geweſen ift, wird vom Gerichtshof eben- 
falls bejaht. 

Die beſonders wichtige ſechſte und letzte Frage, 
ob die am 22. März 1932 erfolgte Auflöſung des 
Memeler Landtages zu Recht erfolgt iſt, wird 
vom Gerichtshof aber, wieder entſchieden verneint. 

Der Gerichtshof hat ferner den neuen litan- 
iſchen Kompetenzei⸗wand bezüglich der beiden 
letzten Punkte nochmals zurückgewieſen. 


In der i 
Begründung 


wird u. a. ausgeführt: 


„Das Vertrauen des Landtags könne den 
Präſidenten des Direktoriums nur ſo lange 
decken, wie es ſich um Angelegenheiten der me⸗ 
melländiſchen Autonomie handele. Wenn der 
Präſident ſeine Befugniſſe überſchrit⸗ 
ten habe, könne ihn auch das Vertrauen des 
Landtages nicht in ſeinem Amte halten. Bei 
inem Mißbrauch des Abberufungsrechts könnten 
elbſtverſtändlich jederzeit die Signatarmächte 
eingreifen. 


— — 
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LG. Farben i} 80% | Siemens Halske 121%, 122½ 
Feldmüble 50 Svenska 
elsenkirchen 35% | Ver. Stahlwerke 18 12¼ 
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H 2 * 
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AG.i.Verkenrew |35 384 | Berliner Kind) 235 
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Canada 25% |% fdo. Union 160 
Dt. Reichsb. V.A. 7. |i 275 Engelhardt 90 01% 
14 l | Leipz. Kiebeck 37 37 
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Hamb. Hoch 4% 4% Töwenbrauere 78 7 


Hamb. Sudam sita 1 
Nordd. Lloyd 14% [i4 — Paih; 55¼ 650 
Bank-Ak tien Industrie-Aktien 
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Berli 


öſung des Memeler Lande 
iſt, nicht zuläſſig war. 


Das von litauiſcher Seite geforderte Kon- 
trollrecht des Gouverneurs, das fih auf die ge» 
jamte amtliche Tätigkeit der memelländiſchen 
Behörden erſtrecken ſollte, wird von dem Gerichts. 
hof nicht anerkannt. Das Kontrollrecht wird 
vielmehr ausdrücklich auf die Einhaltung der im 
Memelſtatut vorgeſchriebenen Zuſtändigkeit be- 
ſchränkt. 

Zur Frage, ob die Abſetzung des Präſidenten 
Böttcher als gerechtfertigt angeſehen 
werden müſſe, geht der Gerichtshof in feiner be- 
jahenden Anſicht davon gus, daß Böttcher ohne 
Wiſſen der litauiſchen Regierung in Verhand- 
lungen mit der Regierung eines fremden Staates 
eingetreten Ich ohne Rückſicht bargni, daß nach 
dem Memelſtatut nur die Organe Litauens 
berechtigt ſeien, derartige Verhandlungen zu 
führen. Durch dieſe Aktion habe der Präſident 
Böttcher ſeine Befugniſſe überſchritten. 
Das Gericht ſtellt fih weiter auf den Stand- 
punkt, daß eine Rechtspflicht des Gouverneurs, 
ſich vor der Ernennung des Präſidenten durch 
Verhandlungen mit den Mehrheitspaxteien das 
Vertrauen dieſer Parteien zu vergewiſſern, nicht 
beſtehe. 

Zur Frage der Landtagsauflöſung iſt 
das Gericht der Auffaſſung, daß der Gouverneur 
nach dem Memelſtatut zwar im Einverſtändnis 
mit dem Direktorium den Landtag auflöſen 
könne, daß es ſich dabei aber um ein Direktorium 
handeln müſſe, das wenigſtens einmal das Ver⸗ 
trauen des Landtags bejeen habe. Andernfalls 
würde dem Erfordernis einer Mitwirkung der 
autonomen Inſtanzen bei dieſer bedeutſamen poli⸗ 
a 8 überhaupt nicht genügt ſein. 

n dem 


Sondervotum 


der Richter Schücking u. a. 
Standpunkt vertreten, daß nach der ausdxrück⸗ 
lichen Vorſchrift des Artikels 17 nur ein Mik- 
trauensvotum des Landtags dem Amte des Pri- 
ſidenten ein Ende machen könne, und daß es ſich 
hier um eine organiſatoriſche Vorſchrift des 
Memelſtatuts handele, die im Intereſſe der 
Autonomie die fH ar iite ð or m des parlamen- 
tariſchen Regimes eingeführt age Dieſe Mung- 
legung des Memelſtatuts werde auch durch die 
Enkſtehuggggef ichte der Memelkonven⸗ 
tion gerechtfertigt. eiter weiſt das Sonder- 
votum darauf hin, daß es bei dem Charakter des 
Memelſtatuts als einer vertragsmäßig verein⸗ 
barten Verfaſſung für das Memelland un mög- 
lich fei, aus dem Begriff der litauiſchen Son- 
veränität neue Kompetenzen für den Gou- 
verneur abzuleiten, von denen das Memelſtatut 
nicht nur nichts enthalte, ſondern die ſogar zu 
ſeinem Wortlaut in Widerſpruch ſtänden. 

In dem Sondervotum werden N die 
Gründe dargelegt, die dieſe Richter beſtimm⸗ 


m. wird der 


heute | vor. heute] vor. 
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ten, ſich mit der Stellun . — der 1 
des Gerichtshofes zu den Punkten 1 bis 3 und 5 
der Sloge nicht einverſtanden zu erklären. In 
dieſem Sondervotum heißt es, daß niemals der 
Gouverneur, ſondern nur ein Mißtrauensvotum 
des Landtages den Präſidenten des Direktoriums 
zum Rücktritt veranlaſſen könne. Dies ergebe 


ió deutlich aus der Entſtehungsgeſchichte der 
emelkonvention, die ursprünglich den Präſiden⸗ 
ten ſogar durch den Landtag habe wählen, 
und nicht vom Gouverneur habe ernennen laſſen 
wollen. Wenn die Mehrheit betone, daß der 
Gouverneur ein Mittel haben müſſe, um die 
Staatsautorität zur Geltung zu bringen 
ſo müſſe man dem entgegenhalten, daß es no 

andere Mittel gebe, mit denen man eventuellen 
Kompetenzübertrekungen der Autonomieorgane 
entgegentreten könne, nämlich durch Beanitandun- 
gen, durch ein Vetorecht uſw. Wenn ſchon ſolche 
geringfügigen Möglichkeiten im Statut nicht be⸗ 
rückſichtigt feien, fei es unmoraliſch und unzu- 
läſſig, wenn man nunmehr gleich das ſchärfſte 
Mittel, nämlich das der Abſetzung des Präſiden⸗ 
ten, für anwendbar erkläre. 


der Staat als Wohlfahrtsanſtalt 


„In zahlreichen ſozialdemokratiſchen Blättern 
ift kürzlich ein Aufſatz erſchienen mit der Ueber- 
ſchrift: „Der Staat Wohlfahrtsanſtalt für Junker 
und Wirtſchaftsführer“. Beſonders angetan haben 
es der ſozialdemokratiſchen Preſſe die „Wohl- 
fahrtsanſtalt für die agrariſchen Barone“, die 
Oſthilfe und ähnliches. Das kann nicht wun- 
dernehmen. Denn ſeit ihrer Gründung hat die 
deutſche Sozialdemokratie fih immer als die kurz- 
ſichtigſte aller „Konſumentenparteien“ bewährt, 
hat niemals Verſtändnis für die Notwendigkeit 
einer die Volksexnährung ſicherſtellenden natio» 
nalen Landwirtſchaft gezeigt und iſt als Partei 


fluktuierender Großſtadtmaſſen ſtets dem boben- | 


ſtändigen Bauerntum, vor allem dem Getreide 
produzierenden Großgrundbeſitz, abhold geweſen. 
Erſtaunlich aber wird man die Tatſgche finden, 
daß die Sozialdemokratie von der „Wohlfahrts⸗ 
anſtalt der Wirtſchaftsführer“ ſpricht und in die 
jem Zuſammenhang (nach Mendelſohns Schrift 
„Kapitalismus und Wirtſchaftschaos oder ſozia⸗ 
liſtiſche Planwirtſchaft“) eine „Subventionsliſte 
allein für die Induſtrie“ veröffentlicht wird. Weiß 
man doch., daß faſt alles, was an Subven⸗ 
tionen für in duſtrielle Zwecke gegeben 
worden iſt, vor allem um der Belegſchaften 
willen gegeben wurde. 

In der „Subyentionsliſte“ wird alles Mögliche 
unter dem Begriff „Subvention“ zuſammengewür⸗ 
felt, ganz gleichgültig, ob es fih um eine Kredit- 
garantie, um ein Darlehn, um einen verlorenen 
Zuſchuß, um Befreiung bon irgendeiner öffent- 
lichen Laſt oder gar um einen Schutzzoll handelt, 
gleichgültig auch, aus welchen Gründen der 
Staat durch irgendeine Hilfsmaßnahme irgend- 
eine Induſtrie zu erhalten ſuchte oder warum 
eine Hilfsmaßnahme erforderlich wurde. 

Nach der be e Aufmachung der „Wohl ⸗ 
fahrtsanſtalt der Wirtſchaftsführer“ in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe müßte man ia wohl an- 
nehmen, daß die jo „weitherzig“ aufgeſtellte Sub- 
ventionsliſte im Endergebnis eine gewaltige 
Summe ergebe. Im Wohlfahrtsſtaat, von dem die 
Regierung von Papen ſprach, rechnet man 
immerhin allein mit drei Milliarden jährlich für 
die Arbeitslo ſenfürſorge und mit rund 
10 Milliarden an ſozialen Laſte m aller Art. 
Die von der ſozialdemokratiſchen Preſſe präſen⸗ 
tierte Subventionsliſte umfaßt 33 Einzelfälle, die 
ſich auf Jahre verteilen, mit einer Geſamtſumme 
von 416 Millionen Mark. Eingeſchloſſen find da- 
dei alle Bürgſchaften, die man vorläufig noch nicht 
aut Subventionen nennen kann. Von den 416 Mil- 
lionen entfallen allein 131,8 Millionen auf die 
Schiffahrt! 

Von den 284 Millionen, die demnach auf die 
Induſtrie kommen, find in verſchiedenſter Form 
114 Millionen der „ 
fährdeter Betriebe in deutſchen 
Grenzgebieten zugute gekommen. Des wei- 
teren findet man in der Liſte 25 Millionen Mark 


ner Börse 11. August 1932 


heute] vor. heuta| vor. 
Preußengrube | 58 Westereg. Alk. |1011% |93 
Rhein. Braunk. |1093. |1683 | Westtäl. Draht 63% 
do. Elektrizita! |69 8, | wieking Port. |, 28 
do. Stahlwerk 50% 49% underlich & C. 27. 
do. Westf. Blek 60 9 Zeitz Masch. 88 181%, 
do. Sprengstoff H Zeiß-Ikon 547 
155 Riedi. y 220 45 Walaber 2 R 
. „ 4 0. of 
Roddergrube 420 1162 
Rosenthal Ph. 30 ana 
Rositzer Zucker 25%8 [Neu-Guinea 82 
Rückforth Nachf 271, fOtavi 14% 18% 
Rusche weyb 8½% Sohantung 33 83 
Rütgerswerke 34 33 
Sachsenwerk |87 37 l Unnotierte Werte | 
Sächs.-Thür, Z. 21 
Salzdett. Kali 16834 |163 Ot. Petroleum 4 
Sarotti 501, 51 Kabelw. Rheydt 89 
Saxonia Portl, C. 40 Linke Hofmann | 8 8, 
ei, Oehringen Bgb. 
Schles. 1 — 94 15¼ Soneideman 7% 7 
Schles. s 
Boutben dd |M, | Nationalfilm 
40. Cellulose Ufa 49 47 
do, Gas La, B 78½ KR $ 
do. Portland-Z, ‚30% [Adler Kali 57 
Schubert & Salz. 184½ 1347/s |Burbaon Kali |2234 22¼½ 
Sohuckert & Co |66% 5, Wintershall 69, 69 ½ 
Siemens Halske 122 120% | Diamond ord. 1% 
Siemens Glar 287 Kaoko 17 
Stock R. & Co. 32 31: f Salitrera 
Stöhr & Co. Kg. 3% 33/8 2 
3 Zink. 4 * Chade 6% 
Stollwero r. 
Sudd. Zucker 106% | |7 Pen 
Svenska | Renten-Werte 
Tack & Cie. 1908 Dt.Ablösungsanl 48/3 47% 
Thöris V. Oelt. 57 do. m. Auslossch. 5,4 5,85 
Thür. Elek u.Gas. 84½ do. Schutzgeb. A. 3,10 
Thür.GasLeipzig 85 88 3% Dt, wertbest. 
Tietz Leonh. 39% Anl. fällig 1085 82% 82% 
Trachenb, Zuck. 87 54%, Di. R -Anl 
Transradio 139%, |182 |(Young-Anleihe) 601% 
lucht. Aachen 62½ jöv rer 63 
Union F. chem. |7 fe UR 6 , 69 
Varz, Papieri, 15%, |0t.Kom.Samnmel 8 
Ver. Altenb. u. AbL-Anl. o. Ausi. |44 44% 
Strals. Spielk 80% do. m. Ausl. Seh. 1 61½ 61 
Ver. Berl. Mört 16 15½ 8% Hess. St. A. 20 64 
do.Disch.Nickw. 62 62½ 8% Lüb. St. A. 28 40% 
do. Glanzstoff 49 48 Land C. G. Pfd. |66 66% 
do, Stahlwerke |18 12 4½% Schles. Li A 
do, Schimisch. Z. |38'/, 36 Goldpf.-Br, 671 
do. Smyrna T. F- 3%,Schles.Lisch, 
c 5 185 Gold-Pfandbr. 68 68 
ogel Tel. Dr. 4 %% br. Bodks. 17 % 
do. Tüllfabr 4% [aoe Pr, 775 
Wanderer W. 24½ 25 Otribakr. 27 05% 
Wayss&freytag| 4 |8% Pr-Cent-Bod. 
Wenderoth 2734 NPfandbr. Kom. 26 |531, 5888 
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für „Befreiung des Ruhrbergbaues von den Bei ; 
trägen zur Arbeitsloſenverſicherung“. Der Sozial. 
demokratie iſt natürlich bekannt, wie und warum 
dieſe Sache gegen den Widerſtand des Bergbaus 
gemacht wurde, daß fie geſchah, um eine iber- 
ſpannte gewerkſchaftliche Lohnpolitik im Ruhr- 
bergbau als „tabu“ behandeln zu können. Nicht 
anders ſteht es mit den 16 Millionen für die 
Mansfeld A.-G. die in Form von nicht mehr zeit- 
gemäßen gewerkſchaftlichen Löhnen in praxi an 
die Belegſchaft ausgezahlt werden mußten. Auf. 
geführt find da ferner 13,5 Millionen als Bürg ⸗ 
r des Reichs bei den Junkers⸗ 
erken. 
Nach dem Geſagten iſt ſchon klar, daß es ſich 
bei dem ſozialdemokratiſchen Artikel um einen 
üblen Ver hetzungsverſuch handelt, berech ⸗ 
net auf die Unerfahrenheit der SPD.⸗Anhänger⸗ 
ſchaft in wirtſchaftlichen Dingen. Man könnte da 
ja einfach antworten: Das alles iſt doch von Re- 
gierungen und Stadwerwaltungen gemacht wor · 
den, die unter eurem Einfluß ſtanden. Damit 
käme die Sozialdemokratie aber wahrlich zu billig 
weg. Es iſt gegenüber ſolcher Hetze immer wieder 
notwendig, die Urſachen unſerer großen Wirt⸗ 
ſchaftsnot aufzuzeigen die erſt, vor allem im In⸗ 
tereſſe der Belegſchaften, die wenig erfreulichen 
Subventionen notwendig gemacht haben. For cht 
man nach den Urſachen, ſo ſtößt man immer zuerſt 
auf die deutſche Tributpolitik, ferner auf die 
deutſche Steuer- und Sozialpolitik, die 
mit ſozialiſtiſchen Methoden Landwirtſchaft und 
Induſtrie von Eigenkapital entblößt haben, und 
man ſtößt endlich auf die gewerkſchaftliche Lohn- 
politik, die in Verbindung mit der Steuer- und 
Sozialpolitik die Rentabilität der deutſchen Ge- 
ſamtwirtſchaft zerſtört hat. Dieſen Urſachen war 
allerdings die „unfähige“ deutſche Unternehmer⸗ 
chaft nicht gewachſen Die Steuerpolitik war die 
plge der ſozialiſtiſchen Ausgabenwirtſchaft, die 
ozial⸗ und Lohnpolitik eine „ſtolze Errungen⸗ 
ſchaft“ der fozialiftifchen Lohnrevolution. er 
könnte das alles heute noch beſtreiten? Wenn 
man an die ungeheuren Schäden denkt, die die 
Sozialdemokratie in Staat und Gemeinden an- 
gerichtet hat, ſo liegt es klar zutage, daß mit 
den Hetzereien gegen die Unternehmer die Auf- 
merkfamkeit von der ſozialdemokratiſchen Miß⸗ 
wirtſchaft abgelenkt werden ſoll. 

Die deutſche Landwirtſchaft ift nach den 
neueſten Ermittelungen des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amts je Hektar genutzter Fläche mit 25—30 RM., 
die franzöſiſche mit 10,— RM. ſteuerlich belaſtet. 
Die ſteuerliche Belaſtung der Induſtrie⸗ 
und Handels unternehmungen ift nach der gleichen 
Quelle in Deutſchland 20 bis 50 Prozent höher 
als in Frankreich und 45 bis 90 Prozent höher 
als in England. Die „fähi en“ Unternehmer, die 
mit einer folden Belaſtung fertig werden, müſſen, 
wenn ſie nicht in ſozialdemokratiſchen Bonzen ⸗ 
kreiſen ſitzen, erſt geboren werden. 


—— 


Diskontsätze 
New Tork 2½% Prag..... es 
Zürich .....2% London ah 
Brüssel . 8½% Paris. 24% 
Warschau 7½% 


TOD. Ctr. Bo 0 670% tani 

Bod. li 7% do. 194 | 565s- 
1140Pr.Ctr. Bod. do. falig 1045 -| 8825854 
Gold.Hyp.Pfd. 1 |67, |67, fdo. fällig 1945 5634—5734 
7140 Pr.Ctr.Bod. do. fällig 1947 | 5834—5734 
| 11584, 53% fdo. fällig 1948 563/4 5734 

eni. enk, 
Gold-Pfandbr.2i 8s 48.88 Industrie-Obligationen 
do. 23 |68 168,88 6% LG. Farben 


do, 5 68 68.88 [8% Hoesch Stahl 2 62 ½ 


do 468 18388 80% Kio 
do. Kom. Obl. XX 59% 538 ½ 600 ee Obı 64 —— 
8% Pr. Ldpf. 1718 es s | Oberdedart ‚384 
2 1 2 — Obersoh.Bis.Ind. 4 
7% do. R10 68% lesy [% Ver. Stahlw. 42d f 


Ausländische Anleihen 


5% Mex,1899 abg. A 
Ri nnotierte Hhh Oesterr. Si. 5ih 
entenwerte ohatzanw. 14 11,80 110% 
1% do. Goldrent. |10Y, 10,7 
8% R.-Schuld- heute % Türk. Admin 2.65 
bucht. a. Kriegs- do. Bagdad 8,60 
sohäd. fällig 1934 863/4 do. von 1905 8, | 8,45 
do. fällig 1985 | 81%—82% |4% Zoll. 1911 | 81, | 8,40 
do. fällig 1986 77˙0 Turk. 400 Fr. Los | 8 S 
do. fällig 1987 8 4% Ungar. Gold | 6.05 | 6 
do. . 671/8 


tallig 1933 do. Kronenr. 0,25 | 0, 
do. fällig 1939| 6315 —64% |Ung. Staater. 18 | 5¼ 2 
do. fällig 1940| 60%s—621, % % do. 1416 ja 
do. fällig 1941| 61¼ -62% 
do. fällig 1942| 887% 

do. fällig 1988 | 5865/8 —533/8 


4%% Budap. Sti4 30 
Liesaboner Stadt 15% 15% 


Banknotenkurse Berlin, 11. August 
Sovereign» i 12046 Litauisch un us: 
20,38 „ uische A 3 
20 Francs-St 18,16 16,22 | Norwegische 78,85 7445 
Gold-Dollars 4, 4,205 | Oesterr. große - — 
Amer. 1000-5 Doli. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll 4,20 | 4,22 a. darunter — — 
Argentinische 0,77 | 0,73 | Rumänische 1000 
Brasilianische — - u.neueößLei 249 251 
Canadische 363 | 3,65 | Rumänische 
ünglische,große 14,64 | 14,70 unter 500 Lei 2,46 2.48 
1 ere fr 1 — — 75,10 | 75,40 
e 2,01 | Schweizer gr. 31.80 12 
he 58.22 58.40 do, 00 Frans 7 
Bulgarisone — - u. darunter 31,80 | 82,12 
Dänische 78,04 | 78,36 | Spanische 38,78 | 38 
Danziger 31,9 |82 | Tacheohoslow 
Estnische 109,63 | 110,12 5000 Kronen 
Finnische 6,23 | 6,27 u. 1000 Kron 12,40 12.46 
Französische 16,44 16,50 | Dschechoslow 
Holländische 169,36 170.04] 500 Kr. u. 14 12,47 |1253 
Italien, grobe 21.8 21.56 | Ungarisen - ey 
do. 100 Lire 
und darunte 2156 | 21,64 TAN 
Jugoslawisohe 158 | 6.62 | KL poln. Noten — — 
Lettländische — — k do, 46.95 47 C3 
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Abschwächungen 


X Handel + Gewerbe + Industrie 


Der Kane 
des Aluminiumverbrauchs 


Vor kurzem sind im 33, Jahrgang die „Sta- 
Metallge- 
j Frankfurt a. M. erschienen. 
Diese Jahresübersichten umfassen das Gesamt- 
gebiet sämtlicher Nichteisenmetalle und bringen 
Angaben, auf die sich zum Teil sogar die amt- 
liche Statistik stützen muß. Das gilt in beson- 
derem Maße für das Aluminium gebiet. In 
dem folgenden Schaubild sind nun auf Grund 
der Berechnungen der Metallgesellschaft einige 
wichtige Angaben über den Verbrauch von 
Aluminium in einigen großen Län- 
dem Vor- 


tistischen Zusammenstellungen“ der 
sellschaft AG. in 


dern wiedergegeben. Gegenüber 


kriegsjahr 1913 ist der Aluminiumverbrauch in 
allen aufgeführten Ländern erheblich ge- 
Der Verbrauch war aber im letzt- 
vergangenen Jahr 191 in allen Ländern wesent- 
lich niedriger als im Hochkonjunkturjahr 1929. 
In den Vereinigten Staaten, die den 
größten Aluminiumverbrauch aufweisen, ist in 
eine Halbierung des Ver- 
Eine Ausnahme macht 
allerdings Rußland, wo der Aluminumver- 
brauch, der sich freilich noch immer auf einem 
letztvergangenen 
Jahr sehr viel höher war als in den vorausgegan- 


stiegen. 
dieser Zeit sogar 
brauches eingetreten, 


niedrigen Stand bewegt, im 


genen Jahren, 


Im Jahre 1931 ist der Aluminiumverbrauch 
und Großbritannien 
mit 430 gr pro Kopf der Bevölkerung gleichgroß 
gewesen, während Deutschland mit 350 gr erst 
Im Hoch- 
konjunkturjahr 1929 betrug der Verbrauch in 


in Frankreich 


in einem erheblichen Abstand folgt. 


Deutschland 600 gr und stand damit hinter dem 


Verbrauch in Großbritannien und Frankreich, 
der 650. gr bezw, 610 gr betrug, nur unwesent- 
lich zurück. Wie steigerungsfähig der Alumi- 


niumverbrauch im übrigen noch ist, ist an den 
hohen Verbrauchsziffern der Vereinigten Staaten 
zu erkennen. Die Hauptverwendungsgebiete des 


Aluminiums sind vor allem Haushaltsartikel (Ge- 


schirr und Bestecks) sowie Verpackungsmaterial 
(Aluminiumfolie) und gewisse Zweige des Fahr- 
zeug- und Motorenbaues. 


Polen wünscht keinen Handelsvertrag 
mit der Sowjetunion 


In den Warschauer politischen Kreisen wird 
der Auffassung widersprochen, daß nach 
Abschluß bezw.. Ratifizierung des polnisch-russi- 
schen Nichtangriffspaktes Verhandlungen über 
den Abschluß eines Handelsvertrages 
zwischen den beiden Ländern zu erwarten 
wären. Man ist an den maßgebenden polnischen 
Stellen vielmehr der Aneicht, daß ein regel- 
rechter, auf der Meistbrriinstigungsklausel auf- 
gebauter Handelsvertrag keinen Vorteil für die 
polnische Wirtschaft bieten, diese vielmehr der 
Gefahr eines russischen Dumpings aussetzen 
würde. Immerhin wird betont, daß eine Bele- 
bung dee Güteraustausches mit der 
Sowjetunion nunmehr auch von polnischer Seite 
angestrebt werden würde. Als Instrument für 
eine Verstärkung des polnisch-russischen Han- 


un e- 


Berliner Börse 


Freundlich und fester 

Berlin, 11. August. Trotz der Geschäftslosig- 
keit und der geringen Unternehmungslust der 
Kundschaft ‘wurden gut behauptete Kurse 
taxiert, und schließlich war-die Eröffnungsten- 
denz zumindest widerstandsfählig. Neben dem 
weiter festen New York boten die wieder an- 
ziehenden Rohstoffpreise eine Stütze, 
Da die Märkte als bereinigt anzusprechen sind, 
entscheiden schon kleine Kauf- resp. Verkaufs- 
aufträge die Kursgestaltung. So konnten Far- 
ben, in denen das Angebot heute wesentlich 
nachgelassen hat, schon % Prozent fester eröff- 
nen und gewannen ziemlich leicht weitere % 
Prozent. Kaliwerte waren bis zu 3 Prozent 
erholt. Am Montanmarkt waren Gewinne 
bis zu 1% Prozent festzustellen, von Bauwer- 
ten stiegen Holzmann um 1% Prozent, und nur 
am Elektromarkt war die Tendenz als un- 
einheitlich zu bezeichnen. Chade-Aktien 
profitierten von der Unterdrückung des spani- 
schen Putschversuches und gewannen 3% Mark. 


Im Verlaufe wurde das Geschäft auf einigen 
Marktgebieten etwas lebhafter. Hiervon profi- 
tierten auch die variabel gehandelten Indu- 
etrieobligationen, während von den 
übrigen festverzinslichen Werten Goldpfand- 
briefe zur Schwäche neigten. Deutsche An- 
leihen konnten nach unverändertem Beginn 
meist anziehen, auch Reichsschuldbuchforderun- 
gen waren um %—% Prozent gebessert. Von 
Auslandsrenten wiesen Türken geringe 
auf. Am Berliner Geld- 
markt war die Situation zu gestern völlig un- 
verändert. Tagesgeld war mit 5% Prozent an 
der unteren Grenze erhältlich, Das Geschäft in 
Privatdiskonten war wie an den Vorta- 
gen ziemlich ruhig, doch war weiter kleine Kauf- 


Ç] 


gen eher fester, 


Revolution in der deutschen Ernährundsweise 


sum von Kohlehydraten in der Nach- 
kriegszeit um etwa 8 Prozent gefallen, der an 
Fetten hingegen um 16 Prozent gestiegen. 
In der Eiweisversorgung lassen sich gegenfiber 
1914 nur geringfügige. Veränderungen erkennen 
Ueber den Nährwert verbrauch Deutsch 
lands vor und nach dem Kriege gibt nach. 
stehende Tabelle im einzelnen Aufschluß: (in 
1000 Kalorien je Kopf und Jahr): 


Die Höbe des Nahrungsverbrauches 
der deutschen Bevölkerung pro Kopf weist ge- 
genüber der Vorkriegszeit nur geringfügige 
Aenderungen auf. Dagegen sind in der Zu- 
sammensetzung des Nahrungs be- 
darfes Verschiebungen festzustellen, die mit 
Recht als ein Wandel der Ernährungs- 
weise angesprochen werden dürfen. Unter 
diesem Gesichtspunkte betrachtet, ist der Kon- 


Insgesamt Eiweiß Fett Kohlehydrate 

1909/13 1926/30 1909/13 1926/30 1909/13 1926/30 1909/13 1926/30 

Pflanzliche Nahrungsmittel*) 7209 667,0 773 688 20,2 18,6 627,3 574,0 
Tierische Nahrungsmittel**) 372,7 4309 59,8 64,7 281.4 332.3 313 338 
Davon: Fleisch, Fische u. Eier 100,9 978 22,2 33,7 68,5 63,7 01 0,1 
Fette**) (Milch u. Molker.-Prod.) 2709 3323 275 31.0 212,7 %8,4 30,2 32,7 
Insgesamt 1093.6 10979 137,1 1335 301,6 -350,9 6586 607,8 


*) Getreide, Kartoffeln, Hülsenfrüchte, Gemüse, Obst und Zucker. 
**) Einschließlich pflanzlicher Oele und Fette, 


Der Anteil des Nährwertverbrauchs am Ge-[sprechende Anteil sich auf 34,1 bezw. 392 Pro- 
samtkonsum betrug bei den pflanzlichenl|zent, davon entfielen auf Fleisch, Fische und 
Nahrungsmitteln 1909/13: 55,9 Prozent, Eier 1909/18: 92 Prozent und 1926/30: 89 Pro- 
und 1926/30: 60,8 Prozent, bei den tieri-|zent und auf Milch und Molkerei-Produkte 4,8 
schen Nahrungsmitteln stellt der ent-“ Prozent resp. 30,3 Prozent. (Wd) 


dels käme aber nur der Abschluß mehrerer] noch Bestrafung nach anderen Gesetzen zu er- 
. t vermutlich unter folgen hat. wegen Zuckersteuer- 
dem Gesichtspunkt des Kompensationsverkehrs|, . 2 š ten 
die beiderseitige Ein. und Ausfuhr auf bestimm- un gente nene bestraft. Dio Beamten 
ten Einzelgebieten regeln würden, in Betracht. |des Steueraufsichtsdienstes sind befugt, J 
dem Bezieher von vergälltem. Zucker Nach- 


h über die ord äßBige Ver- 
Steuerfreiheit für Zucker ee e ee 
Zur Fütterung von Tieren 


Nach der Verordnung über Befreiung von der 
Zuckersteuer vom 1, VI. 1932 (Reichsministerial- 
blatt Nr, 26) — in Kraft getreten am 10. VI. 1932 
— sind Rübenrohzucker und Rübenzuckerabläufe, 
die zur Fütterung von Tieren aller Art, je- 
doch mit Ausnahme der Bienen, ver- 
wendet werden, nach vorheriger Vergällung, 
d. h. Vermischung mit Heringsmehl oder Fisch- 
mehl, Tierkörpermehl, Futterblutmehl oder Vieh- 
salz, von der Zuckersteuer befreit. 
Tierbesitzer, die von dieser Vergünstigung Ge- 
brauch machen wollen, haben sich beim Erwerb 
von vergälltem Zucker an Zuckerfabriken oder 
an Händler mit vergälltem Zucker (Kolonial- 
warengeschäfte oder dergl.) zu wenden und hier- 
bei anzugeben, zu welchem Zwecke — z. B. zur 
Fütterung von Pferden, Rindern, Ziegen, Geflü- 
gel usw. — der Zucker verwendet werden soll. 
Eine zollamtliche Anmeldung der Tierbesitzer 
ist nicht erforderlich. Tierbesitzer, die zugleich 
Brennereibesitzer sind, haben jedoch 
jeden Bezug von vergälltem Zucker oder von 
Futtermitteln, die unter Verwendung solchen 
Zuckers hergestellt sind, vor dem Verbringen 


Auf dem Wege zur Wiederaufrichtung 
der Benzin-Konvention ? 


Nach der Sprengung der alten Benzin-Kon- 
vention im vorigen Jahre haben sich auf dem 
deutschen Markte geradezu chaotische Zu- 
stände für die Verbraucher, aber auch für die 
Produktions- und Vertriebsgesellschaften heraus- 
gebildet. Ursprünglich waren es die Russen, 
die die Bindungen störend empfanden; ihnen ge- 
sellten sieh als Außenseiter um die Jahreswende 
auch solche Firmen zu, die den großen inter- 
nationalen Oelkonzernen nahe stehen. 
Das Ergebnis der Preisunterbietungen ist hin- 
länglich bekannt. Jetzt 0 5 o ena ae ob 
aus den Krei e after der eren 
Konvenkion eff al er Wink Ak e . 
digung vorhanden ist, und auch die Außen- 
seiter lassen eine Friedensbereitschaft erkennen. 
Am 10. d. M. wurden Verhandlungen hierüber 
aufgenommen. Selbstverständlich muß allen 
Mitgliedern daran gelegen sein, wieder zu aus- 
kömmlichen Preisen zu gelangen. Mit 
Recht weisen die Benzinfirmen darauf hin, daß 
infolge der öffentlichen Belastung so- 
wie des Spiritus-Beimischungszwanges, der ab 


Breslauer Produktenbörse 


auf ihr Grundstück der zuständigen Zollstelle - 

anzuzeigen und den Zucker oder die Futtermittel Ren. 2 11. 8 | 10.8. 
nach näherer Anordnung des zuständigen Be- Hektolitergewicht 74.5 cg alt — — 
zirkszollkommissars gesondert zu lagern. Jeder 5 20 par ah 2 
Bezieher von vergälltem Zucker haftet bis zum be. ee 3 2 F 
stimmungsmäßigen Verbrauch des Zuckers, d. h. ektolitergewicht v. 712 kg 166 166 
zur Verfütterung an Tiere mit Ausnahme der ` ER. os = — 
Bienen, für die auf dem Zucker ruhende Steuer, 1 a. Güte 162° | 10 
die z. Z. 21 RM für 100 kg Eigengewicht be- é gute 180 = 
trägt Wer vergällten Zucker seiner Bestim- a e 100 120 
mung zuwider verwendet, wird. oweit nicht Industriegerste 65 kg 120 mo 


Kartoffeln Tendenz: freundlicher 
Frübspelsakartoffeln, gelbe ausgereifte Ware 1,80 Mk. 


neigung festzustellen. Auch für Reichs wech- Mehi stetig | 11. 8. J 10. 8. 
sel, jetzt per 10, November, bestand Interesse, Weizenmen: (Type 60% alt ! 33 | 88 ` 
doch waren die Umsätze hier wie auch in Rogeenmehl®) (Type 70%) neu | 25½ | 251 
Reichsschatzanweisungen per 15. November sehr Auszugsmehl alt 389 39 


8 p á +) 650 609 2 teurer. 
gering. Der Kassamarkt tendierte vorwie- E 


gend freundlicher bei kleiner Nachfrage. Kurs- 


steigerungen bis zu 3 Prozent. für Kromschröder | Berliner Produktenbörse 


sogar 5% Prozent, standen vereinzelte Rück- (1000 kg) Berlin, 11. Aueust 1982. 
gänge bis zu % Prozent gegenüber. Unter ande- | Weizen Märk, 210-212 ] Roggenmeh! 22½—24½ 
rem wurden Lindström heute minus 43 Prozent „ Juli 228 222 | Tendenz: matter 
wieder notiert, nach dem 7. Mai d. J. Im weite- „ Sept hl Weizenkleie 11.25-11.50 
ren Verlauf wurde das Geschäft ruhiger, doch ~ ber. , 2221—2221} | Tendenz: behauptet” 
blieb die Grundstimmung bie zum Schluß durch-] tendenz, matter F 
aue freundlich. Die höchsten Tageskurse konn-] Roggen Märk. 188-100. n. 2 
ten sich zwar nicht überall behaupten, doch „ Bepk 1225 Tendenz 
lagen die Schlußnotierungen fast durchweg über „ nt. 174 Leinsaat für 1000kg — 
Anfang „ Zens. 175 - 175% | Tendenz: 
j fendenz: ruhig Viktoriaerbsen — 
Gerste Braugerste — Kl Speiseerbsen — 
Breslauer Börse Futter-u.industrie 158—170 | Futteerbsen 14.00—17.00 
ee int te, nen 16.00— 
Gehalten Tendenz: stetig S 
Breslau, 11. August. Die Tendenz der bent] Hater Mark | 18 | Blaue Lupinen + 
gen Börse gestaltete eich ziemlich freundlich. „Sep.. 3 Serradelle, alte — 
Am Aktienmarkt kamen allerdings nur 9 eee ee 
Reichelt Chem. und Gräbschener Terrain zu] rendenz: matter Trockenschnitzel 9,20—9,60 
etwas besseren Kursen zur Notiz. Am Renten- eea ape = Kartoff., weiße neue 1,70 - 1,90 
markt konnte Anleihe-Altbesitz sich etwas er- e 
: Wei b! 100kg 2814—3821 8 be „ 2,00—2,10 
holen, Neubesitz-Anleihe war gut behauptet. ee Feb Fabrikk. oh Stärke 9 
Sprozentige Landschaftliche Goldpfandbriefe 


Metalle 


Berlin, 11. August. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam, Für 100 kg in : 51%. 

London, 11. August. Kupfer p. Kasse 30%— 
30%, 3 Monate 30%—80%, Settl. Preis 30%, 
Elektrolyt 341—3524, best selected 321—334, 
strong sheets 62, Elektrowirebars 35%. Zinn p, 
Kasse 142—142%, 3 Monate 143% —143%, Settl. 
Preis 142, Banka 152, Straits 147%. Blei ausl. 


gaben weiter eine Kleinigkeit nach. Sprozentige 
Bodengoldpfandbriefe gut behauptet. Ebenso 
konnten sich die Liquidations-Landschaftlichen 
Pfandbriefe im Kurse gut behaupten. Liquida- 
tions-Bodenpfandbriefe gaben dagegen von der 
gestrigen Steigerung den größten Teil wieder 
her. Roggenpfandbriefe 3 Pfennig schwächer. 
Stadtanleihe und Niederschles. Provinzanleihen 
fast ohne Geschäft. Breslauer Schatzanweisun- 


* 
— 


* 


Wieder ungehinderter 
Schiffsverkehr 


Kurz hintereinander hatte Ratibor drei 
spitze Wellen zu verzeichnen, von denen die 
letzte ihren höchsten Stand am 9. August mit 
5,35 Meter erreichte. Bereits am 8. 8. bei einem 
Ratiborer Stand von 4,05 Meter verfügte das 
Wasserbauamt Oppeln für seinen Bezirk das 
Niederlegen der Wehre. Von demsel- 
ben Tage ab mußte infolge des Hochwassers die 
Talschiffahrt gehalten werden, Erfreulicherweise 
machte sich bereits am 10. 8. ein erheblicher 
Fall bemerkbar, sodaß die Wehre wieder 
aufgerichtet werden konnten und die 
Talschiffahrt freigegeben wurde. 
Vor der niedrigen Oppelner Jahrhun- 
dertbrücke hatte sich bei dem Hochwasser 
eine größere Anzahl Dampfer mit ihren Schlepp- 
zügen angesammelt, die gestern mittag ihre 
Bergfahrt fortsetzen konnten. Ratibor am 
11. 8.: 255 Meter, fällt. Die in Breslau 
Ransern versommert gelegeneen etwa 148 
Taltahrzeuge wurden bereits in der Zeit vom 
4. bis 6, August in Ransern geschleust; 
sämtliche Fahrzeuge werden bei dem günstigen 
Wasserstand nunmehr ihre Empfangsorte er- 
reichen. können, 


1. Oktober d. J. von 6 auf 10 Prozent erhöht 
wird, keinerlei Verdienste zu erzielen sind, ja, 
viele von ihnen mit Verlusten arbeiten. Auf 
der. anderen Seite ist zu berücksichtigen, daß 
der Kraftverkehr unter der Ungunst der 
wirtschaftlichen Verhältnisse an sich schon 
schwer leidet und durch jede stärkere Erhöhung 
der Treibstoffe sich weiter verengen muß. Hier 
sind den Preiswünschen natürlich Grenzen ge- 
zogen. Der Optimismus, der augenblicklich un- 
ter den Verhandlungsteilnehmern herrscht, -ist 
also nur bedingt berechtigt. Ueberdies dürfte 
auch noch eine geraume Zeit darüber hingehen, 
bis alle Fragen unter den Beteiligten hinsichtlich 
der Quoten und sonstigen Forderungen bereinigt 
sind. Man wird daher gut tun, vorläufig den 
Gang der Besprechungen mit einer gewissen Zu- 
rückhaltung aufzunehmen. (Wd.) 


polnische Rohlenlieferungen nach Irland 
Die Kampfmaßnahmen der Regierung de 
Valera gegen die Einfuhr aus England haben 
es der polnischen Kohlenindustrie möglich ge- 
macht, Lieferungen nach Irland aufzunehmen, 
Bis jetzt sind drei Kohlentransporte von insge- 
samt 4100 t über Danzig nach Dublin 
gerichtet worden. Einige weitere Transporte 
stehen in diesem Monat in Aussicht. 


rompt offiziell 10/1, inoffiziell 10%—10%, entf. 
Richten offiziell 11¾, inoffiziell 111 /, 
Settl Preis offiziell 10%. Zink gewöhnl. prompt 
offiziell 13%, inoffiziell 1311346, entf. Sichten 
offiziel] 13, inoffiziell 13%—13”/ıe, Settl. Preis 
offiziell 13%. Antimon Regulus chines. per 19%. 
Kupfersulphat f. o. b. 16%—17%, Cleveland 
Gußeisen Nr. 3 f. o. b. Middlesborough 58%, Sil- 
e Lieferung 19. Ostenpreis für Zinn 
148%. g 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 11. 8. PRS? 10 & 

7 gar ander Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,878 0,882 0.878 9.882 
Canada I Can. Doll. 3,656 3,664 3,666 3,674 
Japan 1 ven 1,099 1,101 1,099 1.101. 
Kairo 1 ägypt. Pfd. | 15,06 15.10 15.03 15,07 
Istambul 1 türk. Pfd. | 2,018 2.022 2,018 2.022 
London 1 Pfd. St. | 14,68 14,72 14.65 | 14,60 
New York 1 Doll. | 4.209 4,217 4,209 4,217 

‚| Rio de Jaueiro, 1 Milr. 0,824 0,326 0,324 0.326 
Uruguay 1 Goldpeso | 1.748 1.752 1,748 | _1,752 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,73 170,07 169.68 170.02 
Athen 100 Drachm. 2,897 2.903 2,897 2,903 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,38 58,50 68,38 58.50 
pakares 100 Lei 2,518 2,524 2,518 2,524 

u t 100 Pengö — un > 
Ban 100 Gulden | 81,97 82,13 81,94 82,10 
Helsingt. 100 finnl.M. | 6.294 6,306 6,294 | 6,306 
Italien 100 Lire | 21,52 21,56 2150 | 21,56 
Jugoslawien 100 Din. | 6, 6.707 6,693 | 6,707 
Kowno 100 Litas | 42,01 42,09 _ 42,01 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 78.22 73,38 78,22 78,38 
Lissabon 100 Escudo | 13.39 13,41 13,36 | 13,88 
Oslo 100 Kr. | 73,53 73,67 73,33 73,47 
Paris 100 Fre. 16.48 16,52 16,48 16,52 
Pra 100 Kr, | 12,465 12,435 12,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 65,93 68,07 65.68 65.82 

iga 100 Latts | 79,72 79,38 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. | 81,98 ; 82,14 81,95 82,11 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 3, 
Spanien 100 Peseten | 33,92 33.98 34,07 34,18 
Stockholm 100 Kr. | 75,27 75,13 75,17 75 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,29 110,51 110,29 | 11051 
Wien 100 Schill. | 51,95 52,06 51.05 52,05 
Warschau 100 Złoty 47.10—47,30 47,10— 47.30 

Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den l1. August. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,50. Kattowitz 47,10 — 47,50, Posen 47,10 — 47,30 
Gr. Zloty 46,95- 47.85. Kl. Zloty 


Warschauer Börse 


Bank Polski 71,00 72,00 

Dollar privat 8,91, New York 8,92, New York 
Kabel 8,925, Belgien 123,86, Holland 359,30, Lon- 
don 31,20, Paris 4,97, Prag 26,39. Schweiz 
173,95, Deutsche Mark 212,30, Pos. Investitions- 
anleihe 4% %.75, Pos. Konversionsanleihe 5% 
3650, Bauanleihe 3% 35.25. Dollaranleihe 6% 
54,50, Dollaranleihe 4% 54.50 49.25, Bodenkre- 
dite 434% 37.75. Tendenz in Aktien stärker, in 
Devisen uneinheitlich, 


